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Viele harte Schicksalschläge hat die Abtei St Georgenberg-Fiecht hinnehmen

müssen. Wohl stärksten getroffen haben das Tiroler Kloster die Brände vier
davon 1284, 1448, 1637 und ıIn St Georgenberg und einer In Fiecht 1M Jahre
1868

Der verheerende vlerte Brand von St Georgenberg 1705) WaT schließlich auch
der Grund, die Abtei St Georgenberg 1Ns Inntal gegenüber VO  a Schwaz ıIn den
Weiler Fiecht verlegen. Seit dieser Zeit tragt Gtift die Doppelbezeichnung
Gt Georgenberg-Fiecht.

Bereits 1708 begann 1Im neuerrichteten Klostergebäude in Fiecht monastisches
Leben pulsieren; die spätbarocke Stiftskirche allerdings jieß erst der tüchtige,
aus Wessobrunn stammende, Abt Lambert Höllerer (1732=1772) 1ın den Jahren
zwischen 1741 und 1750 erbauen bzw ausgestalten?.

Lamberts Nachfolger, Primin Seid] (Abt VO  3 1772-1789) aus Kitzbühel gebür-
ug, und nicht weniger tüchtig, ergänzte das, Was der schönen Gtittskirche
Wesentlichem noch fehlte veranlafßte nämlich den Turmbau, der 1781 mıt der
Aufsteckung des Turmkreuzes abgeschlossen werden konnte.

aum hatte das Kreisamt In Schwaz Januar 1789 VO Tod des Abtes
Seid! Kunde erhalten, verordnete dieses ıne „operre über die Prälatenwohnung“,

durfte keine Abtwahl durchgeführt werden?.
Fine solche wurde erst iIm September 1790 wieder gestattet; inzwischen führte

der Prior, Placidus Dagn (1745-1817), die Geschicke des Klosters®.
Wenn auch Fiecht unter der berüchtigten Kirchenpolitik des alsers Josef

nicht aufgehoben wurde, bekam Abt Pirmin manche schikanöse kaiser-
liche Anordnung unangenehm spuren.

Zuerst mußlte das Klostervermögen geschätzt werden, dann ZOß INa  - das AKIr-
chensilber“ e1in, bevor INan ine Sperre der Aufnahme Klostermitglieder ver-
hängte*.

Manche Verordnüngen hörten sich geradezu kleinlich 50 mußten 1im
Juni 1785 die Gewänder des Gnadenbildes VO  - Gt Georgenberg abgeliefert WEel-

den 1786 bekam der Klostervorsteher einen strengen Verweis VO  - der egierung,
weil Leute in die Bruderschaft eingetragen hatte>

Schließlich pochte das Schwazer Kreisamt infolge eines Gubernialbefehles VO  -

Oktober 1786 auf die Schließung der Konventgruft 1in der Stiftskirche®.

Winhard,a 283
2)) Vgl Archiv Fiecht AF) Lade 149, Faszikel „Regierungsverordnungen 1n klö-

sterlichen und kirchlichen Angelegenheiten 8—-1819°
Hammermayer, aa 189

4) Es kann hier beobachtet werden, daß re spater, 1M September 1796 der
Junge Student Feilmoser Andreas In Fiecht eintreten will, 1mM Hofdirektorialdekret
lautete, daß Feilmoser 155 Gtift aufgenommen werden dürfe,. da die für das Benedikti-
nerstift Viecht bestimmte Anzahl VO  > ZUuU!T Seelsorge tauglichen Subjecten nicht
erfüllt SCYy “ Vgl dazu Naupp, Beiträge, 138-172; bes 138
Vgl Kramer M.., Geschichte der Abtei, 45

6) VglAF, Lade 149 „Begräbnis In der Kirche verboten“ In asz„Regierungsverordnun-
gsCn ın klösterlichen und kirchlichen Angelegenheiten 8—-1819°%
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Ungefähr eın Drittel aller ıIn Osterreich bestehenden Klöster Gelen der Reform
Josefs E: die dem Geist derAufklärung gemäß VO  - Gebet und Betrachtung nichts
wI1ssen wollte, ZUuU Opfer (über 700 VO  e} 2100 Weil sich Fiecht mıt praktischer
Arbeit, wI1e Schule und Pfarrseelsorge beschäftigte, blieb aber bestehen.

Sicherlich WaT manche Reform des aisers gut gemeint, aber schlecht getrof-
fen verstieß ohl jede Pietät, wenn ©1 den Jloten AaQus rsparungs-
gründen die sechs Bretter des Yarges verwehren wollte und deren Beisetzung 1n
Erdlöchern in Säcken mıiıt gelöschtem Kalk anordnete. Damit brachte gerade die
Tiroler, die den Totenkult besonders hoch hielten, auf die Barrikaden. Es entstan-
den Unruhen und Aufstände, dafß sich Kaiser Josef genötgt sah, seine Ver-
fügungen teilweise wieder zurückzunehmen. Bei aller Kritik muß INd  — aber dem
Herrscher doch zugute halten, dafß dem Wohl des Staates dienen wollte, Was

seine sozialen Bestrebungen Waisen und Witwen helfen, Kinder VO  - allzu
früher Fabriksarbeit fern zuhalten, Krankenhäuser errichten, Taubstummen-
anstalten bauen und nicht zuletzt die Schulpflicht einzuführen auch eutlich
zeigen.

Schauen WIT jedoch noch einmal zurück auf St Georgenberg, dem Ursprung
VO  - Fiecht. Die erste Bedrohung des Jahrhunderts für das klösterliche Leben
War der Bayerneinfall In Tirol 1Im Zuge des Spanischen Erbfolgekrieges 1mM Jahre
1703 Und diesem Zeitpunkt stand ın Fiecht noch kein Kloster, sondern L11UT die
Benediktuskirche und einer der klösterlichen Gutshöfe.

Die Bedrohungen 1Im Jahrhundert
Tirol 1mM Absolutismus

Die eit VO westfälischen Frieden 1M Jahre 16483, der den Dreißigjährigen
riegbeendete, bisZBeginn der Französis  en Revolution 1Im Jahre 1789 ist für
die gesamte europäische Geschichte das Zeitalter des Absolutismus, der absolu-
ten unumschränkten Fürstenmacht, neben der die 1m Mittelalter bedeutsamen
Stände völlig zurücktraten. So mußten sich die Landtage den Forderungen des
absoluten Fürsten beugen. Sie hatten nicht bestimmen, ob 61€e die jeweiligen
Geldmiuttel bewilligen wollten, sondern sich NUur den Modus kümmern, WI1e
s1e aufbringen konnten. Auch die habsburgischen Länder machten In dieser
Beziehung keine Ausnahme, wWEeNlnNn auch deren Absolutismus nıe die krassen FOr-
inen des französischen oder russischen erreichten.

Leider starb Sigmund Franz (1661-1665), der die besten Voraussetzungen für
einen tüchtigen Tiroler Landesfürsten hatte, viel früh Mit seinem Tod 1mM Jahre
16065 erlosch die tirolische Linie des Hauses Habsburg, und Kaiser Leopold
(1658-1705) vereinigte Land mıt allen übrigen habsburgischen Ländern In
seliner and Bis Z Jahre 1918, dem Jahr des Zusammenbruchs der Donau-
monarchie, WaTl der jeweilige österreichische Kaiser Herr der gefürsteten raf-
schaft Tirol



2406 Thomas Naupp
In Leopolds Kegierungszeıit Gelen die aufsehenerregenden Ereignisse VO  -

‚WEel Türkenkriegen, deren zweiıter 1683 bis 1699 — mıt der zweıten Türkenbe-
lagerung Wiens 10683 VO  — weltpolitischer Bedeutung WAaärl.

Nicht LLUT Wien wurde VO Ansturm des türkischen Heeres befreit, sondern
österreichische Heeresteile und bedeutende Truppenkontigente deutscher und
polnischer Fürsten warfen gEeEMEINSAIM den Halbmond bis auf Belgrad zurück und
großen Gestalten des Rüdiger VO Starhemberg, Karl VO  - Lothringen und Prin-
(£ AB Eugen*

Als der Silberbergbau Schwaz 1682 aufgelassen worden WarT un:! 1Ur mehr
FEisen abgebaut wurde, kam Leopold persönlich die bedeutende Bergwerks-
stadt Er wurde VO  . 1200 Knappen weißen Kitteln empfangen“

1696 jeß sich Georgenberg sämtliche alte Privilegien ceit 1332 VO  - derWiener
Hofkanzlei bestätigen Für das kostbare Pergament gebundene Privilegien-
buch das die eigenhändige Unterschrift des Kaisers tragt mußten über 3406 Gul-
den ausgelegt werden?

Der Spanische Erbfolgekrieg und Auswirkungen auf Tirol
Tirol, das weitab VO Schauplatz der Türkenkriege lag, bekam dafür CeINISEC

Splitter des Spanischen Erbfolgekrieges S SPUTreN. Es WarTr dies die
Auseinandersetzung zwischen den Habsburgern i Österreich, die als nächste
Anverwandte nach dem Aussterben der spanischen Habsburger i Jahre 1700
Anspruch auf deren spanisches FErbe erhoben, und den Bourbonen auf der ande-
[en Seite, für die der Sonnenkönig Ludwig XIV. Ansprüche geltend machte

ber bald beteiligten sich alle westeuropäischen Mächte Konflikt Es galt
für S1€e VO  — Anfang der Grundsatz da weder Osterreich noch Frankreich das
an: Erbe zufallen dürfe

Da sich diesem Streit Bayern mıit sSe1nen Kurfürsten Max Emmanuel auf die
Ffranzösische Seite schlug, gCeWaANN das Land Tirol plötzlich die Bedeutung
erstklassigen Ausgangsstellung diesem Ringen Die französischen Iruppen
rückten sofort SöSpanien und Italien e1in Jetzt gab Kaiser Leopold dem Prinzen
ugen, seinenm besten Feldherrn den Befehl Von Tirol aus nach Oberitalien VOTI-

zustoßen
Prinz ugen konnte 1704 die französichen Iruppen derVenezianischen Tief-

ebene besiegen“
Die bayerische Invasıon 107914 1703 (Der „boarische Rummel”)

Im Jahre 1703 hatten Franzosen und Bayern großen, MEINSAMEN Feld-
zugsplan ausgearbeitet Demnach sollten die Franzosen VO  > Süden her die

Mühlberger, 300
Vgl dazu Egg, Schwazer Buch 167 f

3) Vgl dazu Lade 91 und Pockstaller, 216
Mühlberger, 300
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Bayern VOoO Norden 1Ns Land Tirol einrücken, sich In der Gegend VO  . Brixen Velr-

einigen und dann gemeinsam durchs Pustertal nach Kärnten 1Ns ÖOsterreichische
vorstoßen.

Daß nicht kam, ist das ausschließliche Verdienst der Tiroler Landesvertei-
digung. Der Kurfürst VO  > ayern, wohlbekannt als tüchtiger Feldherr 1mM Türken-
krieg Kaiser Leopolds, verstand 69 seine Vorbereitungen ZU Einfall 1n Tirol]l
geschickt verschleiern, daflß Land fast unvorbereitet antraf 50 konnte

geschehen, dalß die Feste Kufstein ohne besonderen Kampf ın Besitz nahm ;:
ähnlich gıing miıt Rattenberg. Am Juni lagerte der Kurfürst auf den Feldern
VO  D} Mühlau VOT Innsbruck und schickte VO  - hier aQus seine Abteilungen über den
renner und 1NSs Oberinntal über den Reschen nach dem Süden des Landes ZUT!

Vereinigung mIıt den Franzosen.
In Tiro]l WarTr INa  } zunächst völlig überrascht. Als aber die eingedrungenen

Feinde bei der Bevölkerung Getreide, Fleisch, Heu, Getränke und große Geldsum-
INnen einzufordern begannen und ihren Forderungen mıiıt Waffengewalt den not-
SCn Nachdruck verliehen, besann INa  D sich endlich und beschloß, dem Feind
Widerstand leisten®.

In der wilden Talenge 1mM Oberinntal, die sogenannte Pontlatzerbrücke den
Inn überquert, bekamen die Bayern tödliche Ladungen VO  > Baumstämmen und
Steinblöcken, die VO Landsturm 700 Meter stei] ZU Flu@ hinunterstürzten. [Das
Übrige tat der Kugelhagel derTiroler Scharfschützen dazu. icht eın einz1ıger ent-
kam der dem Kurfürsten In Innsbruck Meldung machen hätte können. Ebenso
wurden die über den TrTenner nach Süden beorderten bayerischen Abteilungen
bereits Gebirgspaß abgewehrt, sodaflß sS1e ihren Vorstof nach Brixen nicht
mehr durchführen konnten.

Schließlich mudßte Max Emmanuel froh seln, dal ihm noch der Weg über Zir|]
nach Seefeld offen stand Am Annatag (26 uli) 1703 verließ das Land Tirol Mit
dem Schickal des bayerischen Vorstoßes brach auch das französiche Unterneh-
Inen, das bis VOT Irient gelangt WAärl, jäh IN1IMeEeN

e 10 faßte der Tiroler Landtag 1704 den Beschluß, Scheibenschützenkompa-
nıen je 200 Mann aufzustellen, sich beim nächsten Ernstfall besser selber
verteidigen können.

'eiters beschlofß der Landtag, das Fest der Unbefleckten Empfängnis 1mM gaNn-
zen Land feierlich begehen und ZU Gedenken den Abzug der ayern aus
Tirol die „Annasäule“ auf der Maria-Theresien-Straße errichten SOWI1eEe eiıne jähr-
liche Prozession dorthin veranstalten®.

Vgl dazu Jäger, 53a0 295
Vgl Mühlberger, 2a0 357

Die Annasäule tragt ıne Muttergottesstatue, iıne Darstellung der Immaculata
dus weißem Marmor, die seit 1958 die Fiechter Stiftskirche ziert. Diese schöne Figur,
geschaffen VOoO  . Cristoforo Benedetti adus Mori südlich VO  > Irient In den Jahren 1704-
1706, War durch die Einwirkung VO  . Wetter und giftigen Gasen stark angegriffen und
teilweise zerstort. Der damalige Tiroler Landeshauptmann Alois Grauß, en leiblicher
Bruder unseres Abtes Albert Grauß (Abt VO  - 1936-1966), traf diese Verfügung in
Absprache miıt dem Tiroler Landtag noch VOT seinem Tod 1957.
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Georgenberg und Fiecht ım Jahre 1703

Wie schon erwähnt, Mars:  ierte überfallsartig der Kurfürst Max Emmanue|l
mit einer 000 Mannn starken bayerischen Armee 1Im Unterinntal ein; das WaäaT

Juni 1703
1 Ja das sonst Urkunden und Schriften reiche Georgenberger Archiv 1ın

ezug auf den Bayerneinfall relativ schweigsam ISt, möchte ich mehr die
Daar wenıigen Notizen bezüglich 1703 ZUT Kenntnis bringen. Der In Schwaz
am 10 1684 geborene Altons Tonbichler vermerkt In seinem winz1ıgen, aberin
mancher Hinsicht sehr aufschlußreichen, iariıum den Bayerneinfall In Schwaz
mıt folgendem Wortlaut:

—U3 den 24. Juni] auf ittag 1st der boyr fierst auf Schwaz einzogen, bey
Hn VO  ’ Dannenperg se1in loschäment j998001 hernach auf nsprug und VO  5

dort aufß den Julij sich über die Schärniz In aller Frue sich unsichtbar gemacht
und in solcher Stille, das SyVC den Rossen die Fieß eingpunden.

Dieses Jahr hab ich den November meın Profession abgelöget. Als WIT
bay dem Essen gepettet, 1st Lörmen khommen, der PDOYVT präche widerumb 1NSs
Tyrol eın worauf ohne Aufhalten alle G‚ öst sambt den Hn Pflöger Bartime Praun
den Perg abgeloffen, biß den Leitenandt .. Name ist unleserlich, Anm
P. Thomas) und Fendrich Fähnrich), ihnen das Essen und Trinckhen wol
schmöcken lassen. Die Mutter, Vatter Prueder und Schwöster sind auch pliben””.

Soweit die nalve, aber persönliche originelle Aufzeichnung des Alfons, der
1Im Jahre 1769 1Im Alter VO  3 85 Jahren starb, über einen Vorfall.

Die Schwazer Bauern den Bayern nicht wohlgesinnt wıe die Bürger,
die dem Kurfürsten entgegenritten, ih beschwichtigen, weil s1e ngs
ihren Besitz hatten.

Seit dieser eit ersetzt In der Innsbrucker aria-Theresien-Straße ıne Kopie die
sowohl künstlerisch hervorragende als auch historisch bedeutsame Originalplastik.
Vgl dazu Kramer, Abteikirche Fiecht, und Egg, Baukunst und Plastik, 364
Mit der Dauer-Leihgabe der Immaculata-Statue konnte das Land Tirol das nach-
holen, Was finanziellerUnterstützungZU Wiederautbau des Unterinntaler Stif-
tes versaumte und dadurch außerdem ZU[! Verschönerung der Fiechter Stiftskirche
beitragen. Die feierliche Einweihung In der östlichen Concha des Querschiffes
erfolgte rst 8.Jänner 1959 Die Liste der promiınenten Gäste führte derNachfolger
des Alois Grauß Dr. Tschiggfrey, /wei Steintafeln beiderseits des Marienalta-
[C65 tragen folgenden erläuternden ext
„Diese Statue der Immaculata bekrönte die Annasäule Innsbruck, die 1MTe1703
ZUT Erinnerung die Befreiung Tirols In der Landeshauptstadt errichtet wurde. Um
die Statue VOT Unbilden der Witterung schützen, ieß 61€e die Tiroler Landesregie-
rung In dankbarem Gedenken Alois Grauß 1958 hier aufstellen.“
A ZUm frommen Gedenken Alois Grauß, Landeshauptmann VO:  > Tirol geboren In
Jenbach 1890, gestorben 1ın Rotholz 1957. eın Leben widmete
dem Wohle des Landes und seiner itmenschen. R_ I.P.“
Vgl dazu JIrapp, Immaculata :and eın Heim, aalC) (m Abb.) und ders., Die
Originalmadonna der Annasäule . 9 äa (m Abb.)
AF, Lade 45: iariıum des Alfons Tonbichler.
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So rief uli der BierbrauerJakob Bart! das SANZC wehrhafte Bergvolk
Sammımen, dem Feind Parole bieten. Ein Teil ZO$ mıiıt ihm nach Hall, der
andere Teil attackierte die Bayern bei Kropfsberg und Rattenberg. Schwazer, Kot-
tenburger und Zillertaler Bauern schenkten den Eindringlingen nichts®.

Offenkundig WarTr auch der Georgenberger Prälat Alphons Schabl (Abt VO

1686 bis 1704 Opfern für die Landesverteidigung bereit. Nachdem zuerst
klostereigene Knechte 11 Landsturm nach Hall aufgeboten hatte, beorderte

1M Herbst ”  n eurs  iznen“ In Richtung Kufstein?.
Juli rıtt der Klostervorsteher VO Georgenberg „nacher inster dem

bayrischen Commandanten in Kattenperg gCHh Sicherheit des Achensees“

geben!?.
und hat für „Pferdt, Zöhrung, deren Lohnung, Trinckhgelt und anderes“ dUSSC-

Daraus geht eindeutig hervor, daß Abt Schabl eın Übergreifen der Bayern auf
das Achenseegebiet, das damals miıt der Pfarrei Achental dem Kloster gehörte,
ernsthaft befürchtete, obwohl SI als Juni dem Kurfürsten gemeiınsam mıt
Josef Freiherr VO  - Tannenberg un:! einer Schwazer Bürgerdeputation bei Rotholz
den Bayern entgegentrat, den Kurfürsten untertäanigst empfing und ihn anflehte,
die Bevölkerung, hre Häuser und Felder schonen !!

Die egegnung mıiıt Max Emmanuel VO  D} Bayern kam dem geistlichen Herrn
nicht billig. Folgendes steht in den „Abteyraittungen“ Buche

Den Juni ZUrT Ankhonft hro Churfirstlichen Durchleicht aus Bayern etc
Zöhrung Kr“ Für diesen besänftigenden boten die Schwazer SCINEC die
sogenannte Salva Guardia auf, die aus der damals bestehenden Corporis-Christi-
Bruderschaft hervorging. Diese Fraternität War 1640 ZUuU Schutz des Sanctissi-
I11UI1I115 bei Prozessionen gegründet worden. Obwohl diesem Zeitpunkt nicht
mehr noötig SCWESCH ware, begleitete diese Bruderschaft dennoch In der weiteren
Folge die Fronleichnamsprozessionen mıt Lanzen. „Aus dieser Bruderschaft gng
1mM Jahre 1686 eın weig hervor. Der reiche Handelsmann, eorg JTannauer,
der 1mM Jahr UVO muıt dem Prädikat VO  z Tannenberg In den Adelsstand erhoben
worden WAÄärT, gründete ıne berittene, glänzend unitormierte ruppe, die Salva
G:uardia; 1mM Volksmund Salvi Quard genannt, die bald 1mM SganzZeCN Land
berühmt wurde. Sie rückte nicht NUur Fronleichnamstag au5S, sondern stand
auch Spalier, wenn hoher Besuch aus dem Kaiserhause kam“/12

Der Georgenberger mudßte das Aufbieten der Salva Guardia mıit fast Gulden
berappen. Die oben zı lerten Rechnungsbücher verzeichnen ZU Monat Juni

Vgl dazu Egg, Schwazer Bezirksbuch,
Vgl AF, 5/3, „Mein Alphonsibbtund Regierenden Praelathens Abbtey Kaittung,
Was VO  - ersten Jag onaths May Anno 1703 bis dahin Anno 1704 eingenom-
ben, ausgöben und SONST In anderweg gehandleth und verricht habe, wIıe volgt“
(verzeichnet unter der Rubrik: „Ausgaben insgemain‘ ZU Juli)
Vgl 5/3, „Mein Alphons bbt und regierenden Praelaten Aufschreib Puech
VO  a} ersten May Anno 1703 bis dahin Anno 1704, Empfang und Ausgaben“ (ver-
zeichnet unter der Rubrik „July“)

11} Egg, Schwazer Bezirksbuch,
{2) Grass, aa 147-159; bes 152
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„Reverendo Priori göben für Erhöhung Salva Quardi“ und danach er

wagen des Haus Schwaz Salva Quardi-Gelt yberschickht“?*.
Damit War der Tribut des Abtes noch nicht Sanz erfüllt. General Heister Vel-

langte VO  —_ ihm eın Aufgebot VO  ’ mehreren Schützen, die auf Jlage nach Kuf-
stein geschickt werden möchten. Weil S1e sich dort selbst verpflegen sollten, mOoge
ihnen der Abt Proviantgeld auswerten14

Am Dezember 1703 überreichte dem Schwazer Wirt Zacharias Schroff
„wogen ybernomben gehabter Soldaten“. Freilich gab auch „blessierte Sol-

daten“, also Verwundete, die versorgt werden mußten. Die Verarztung erfolgte
vielfach In den damals Georgenberg gehörigen Schwazer äusern Gasthäu-
Ser oder Trinkstuben), wofür des Ööfteren ın den angeführten Raitbüchern eın
etrag angegeben ist

Wieviele Jlote bzw. Gefallene auf tiroiischer Seite gab, ist zumindest für den
Schwazer aum nicht bekannt. Der Stadtchronist Pirk11> schreibt ZUuU Jahr 703
folgendes „Beim bayerischen Einfall wurde das Schlofß Tratzberg als Militärspital
verwendet“.

In Fiecht War diesbezüglich noch keine Möglichkeit, weil das Kloster Ja In
Georgenberg sich befand. Pockstaller vermerkt In seliner Chronik: „Im Jahre 1703
mußte der Gottesacker In Stans erweitert werden ZUT Unterbringung der 1Im Spi-
tale Tratzberg verstorbenen Soldaten“16

152 bayerische Soldaten, VO  i denen VO  $ 138 die Namen ekannt sind, verstar-
ben Im Tratzberger Lazarett. Die Toten wurden außerhalb des Friedhqfes bei der
alten Laurentiuskirche In Stans begraben?”.

Zum Schluß dieses Abschnittes soll noch ine Kostprobe dus dem Geftfecht bei
Kropfsberg 1mM aum Schwaz zwischen den ayern und Tiroler Bauern gegeben
werden. Josef Freiherr VO  a Hormayr bringt ine Episode aus dem Kampfgetüm-
mel18

Es geht nicht LL1UT die Burg Kopfsberg, sondern auch die tapfere Erstür-
INUNS der Festung Rattenberg, wohin der GeorgenbergerAbt den Freyunger Tho-
InNas und noch „ainen Khnecht“ entsandte!?.

„Nachdem der bayerische Comandant Baron Wunderlich VO  aD dieser vostung,
nach verstandenen verlauff all mıiıt seinen eutnant, und Mann bis ZUTal
ler Pruggen, alwo die Pauren eın schanz aufgeworffen hatten, recognosciren gerl1-then, wurde Er VO  3 denen schon In hinterhalt verdeckht zuillerthaller schizenVO

Haimbweeg abgeschnitten, miılesste sich demnach In das Schlofß Kropffberg rete-
rıeren, also Er sich Zr gegenwöhr gestellet, darauf haben gedachte schizen, und

13) AF 5/3, Rechnung ZU Juni 1703
14) AF, 5/3, Abraittung VO  Z 703/04 ZU Monat November.
{5) Wohlfahrtspflege und Sanitätswesen, Aa { )
16) Aa.O P,
17) Vgl enbacher Amtsblatt, vgl dazu Pfarrarchiv Stans, Sterbebuch (1682-1 735);

verzeichnet für das ahr 1703 ote und für 1704 137 ote
18) Tiroler Almanach 18303, 33
19) AF, Lade 5/3, Raitbücher VO  - 703/04
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Pauren besagtes Schloß also gleich attaquıret, und ohngeacht des starkhen Feirs,
und stainwerffen, haben sS1€e doch alıner dem anderen Pockh stehendt, auch miıt Sai-
leren, und aiteren die Schlofß Maur iberstigen, und Posto darauf gefasset;
Eröffnete WarTr hernach der Feindt das thor, und simulierte sich zuergeben, auf
Ersechung aber, das eın Paur mıt aınen grieß Peill nach den Comendanten gegrif-
fen, diser aber einen erschossen, hat Er abermahl durch eın Yy' salve geben
feindtseligkheiten veriebet, dahero die erhitzte Paurschafft mıiıt gewalt durch-
getrungen, S1e melster gemacht, eın theill der Feindten nidergemacht, die ibrige SC-
fänglich dNgSCNOMMECN, der Comandant Ware serTr ibl tractirt, und nach igen iber-
bracht Nunn ihr vorhaben außzufiehren avancırten die zillerthaller umb uhr
nachts Rattenberg, und eröffneten mıiıt axten das Brixlegger thor, bey wel-
cher zeıt auch Ihnsprugger auf der wacht des Pruggenthors Feir geben, Mannn
erschossen, gfangen, darauf auch dises thor eröffnet, und also denen verdeckht
gestandenen Präntenbergeren den Eingang 1ın die Statt verschafft haben, darauf
entstunde eın solcher groSSECT allarm sowohl unter der Quarnison, alß Schizen, und
Pauren, wurde auch VO  — Schlofß dapfer feir herauß@ geben, aber ohne all unßriger
schaden, bi(d INan den Comandanten dahin benöthiget die besatzung schrift-
liche ordre geben, das Schlofß ohne weithers abzuthreten, gleichwie 1U  &, die
gesamte Schizen kheiner gefahr gewichen, und ohnerschrockhen das Schlofß
gesetzt, anderen theils auch die geringe guarnıson den zuestandt und ordre des
Comandanten vernohmen, haben s1e umb Pardon gebethen, und das gewöhr iber
die Schloß Maur herabgelangt, desto bösseres tractament zuerhalten, doch haben
die erbiterte gemiether nicht also khenen sich einhalten, das 61€e nicht wider mIiıt
denen gefangenen hart verfahren, darauf haben sich die unßrige in Schloß miıt
Wein, und anderen vorrath lustig gamacht, und die gesundtheit 115eT715 allergne-
digist und Frommen Keisers dapfer herumb getruckhen; Merkwirdig 1St, das dise
Statt. und vöstung durch hılf gottes mıiıt verlust aınes aınzıgen Manns In ZzeIit VO  .

wenig Stunden ıst amportirt worden“29

111 Der größte Waldbrand 1mM Karwendel
Georgenberg steht In Flammen

Mitte Oktober 1705 WarTr Stupbach 1Im Vomperloch durch die Sorglosigkeit
VO:  - Hirten eın Waldbrand entstanden. Am Vorabend VO  >; Allerheiligen kam eın
gewaltiger Sturmwind auf, das Feuer griff rasch sich, erfaßte die Waldungen
des Stallentales, näherte sich mıiıt rasender Schnelligkeit dem Kloster, erreichte ©5

Abend zwischen und Uhr und zerstorte die beiden Kirchen, das Kloster,
die ohe Brücke mıiıt dem Torhaus, Säge, Schmiede, Mühle Kalk- und Ziegelofen
un: alle Nebengebäude. Wohl hatte der Stiftsjäger, der die Mittagszeit ine
erlegte Gemse 1NSs Kloster brachte, VO Herannahen des Feuers Meldung
gemacht; aber die In damaliger Zeit für einen Brand großen Ausmaßes VOT

allem beim herrschenden turmwind völlig unzureichenden Vorkehrungen 1e-
en kein Löschen denken, und rettete INa  aD} in aller Eile die wertvollste Habe,

20) Egg, Schwazer Bezirksbuch 23
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insbesondere das Gnadenbild, die Reliquien, die kostbarsten Kirchensachen, den
Groß@teil der Bibliothek und die Archivbestände. Am orgen des Allerheili-
genfestes verließen Abt Cölestin Böhm und seine Klosterfamilie traurıg die
Brandruine . der Abt nahm mıt einıgen Mitbrüdern zunächst Wohnung 1mM Pfan-
nerschen Haus Schwaz, das SeIt 1647 dem Klostergehörte, die Novizen wurden
vorübergehend VO  D} den Franziskanern In Schwaz aufgenommen, die übrigen
fanden auf Pfarreien oder 1ın benachbarten Klöstern eın vorläufiges Heim [ )as
Gnadenbild, das Blut und die anderen Reliquien kamen iın das kleine Kirchlein
In Fiecht, das Abt Alfons 1ImM Jahre 1687 neben dem 1ImM gleichen Jahre gekauften
Präbstgut hatte erbauen lassen und das Oktober 1688 Ehren des ene-
dikt und der Scholastika geweiht worden wWar:‘

Der Karwendelbrand DON 1705 AUS heutiger Sıcht
Die Waldbrunst brach ıIn den Abendstunden des Oktober 1705 1M Grunde

des Vomperlochs Stupbach aus und wurde vermutlich durch Schafhirten VelI-

ursacht. Das Feuer stieg bei der trockenen Witterung und starken Herbstdürre
rasch den Berghang hinan und verbreitete sich In den Oöheren Lagen Lafatsch
1mM Karwendel. Da für Siedlungen vorerst keine Gefahr estand, gng INa  2 ıIn den
felsigen, mit viel Latschen (Legföhren) bewachsenen Steilgelände UTr zögernd
die schwierige und auch gefährliche Brandbekämpfung heran. uch 1Im nächstge-

ZE) Kramer M., Geschichte der tei,
In uUuNnseTrTen Archiv befinden sich zeitgenössische Dokumente bzw. Berichte

über den Brand VO  > 1705 Alfons Tonbichler notiert ber den Brand kurz folgen-
des
„Dieses ahr ist den 31 October zwischen und Uhr einen Samstag abends das
Kloster VO  a} der Prunst, In dem Vompper Loch aus  omen und sich hinter denen
Jöchern auf Ställen SCZUOSCH abgeprannt worden. Das Glickh twas salviern wWar

der Jager Gall werendter Vesper mıiıt einer Gämbs ankhomen und die Gefahr
anzelgt hat, dieserJäger ligt Fiecht auf dem Friedhof negst der Maur begraben.
ott gab ihm die ebige ru.  e 7 Lade 45)
Das zwelıte Dokument 1ST VO Dezember 1705 und ist betitelt miıt „Verantwor-
tung des Pflegers VO Schwaz betreff des Vomper Waldbrandes“:
uer Excellenz
Hoch und Wohlgebohrene Hoch Edlgebohrne Gnedig Hochgebietende Herrn
Herrn etc Was MIr uer Excellenz und Gnaden unterm dato Dezember alle-
rerst den darau:  }  « eingeloffen, des 1M Vompperthall angezinten waldts
und abgeprennter Conmiserationswürdigen Gotshaus und uralten Closters
Georgenperg befelchlichen zuegethann zuberichten, wI1e solches eur urfencklichen
sich erhebet, wer hierunter etwann schuldig, und warumben das lang gedaurte
eur durch die hierumbliegende obrigkeiten und gemainde, wWI1e Ihr ambt unnd VOTI-

sichtigkeit erfordert hete Durch die 1n derlei fählen gewohnliche anstaltungen nıt
gedempft. Und dessen auff noch ıIn tempore unterprochen worden seye Dis habe
alles Gehorsamb mehrers erlesen.
Berichte Iso das MI1r nıt wissendt. abe noch weniger In Erfahrung gebracht oder
gehört, wıe solches eur sich anfenckhlichen erhöbt, oder wer der Urheber SCWESCNH,
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gestalten auf der herentern Seiten 1n der Werrperger Waldung. Eben In solcher eit
eın eur entstannden.
Aber durch die Nachparschaft aldorten ott SCYVY Dannckh glicklich gelöschet WOTI -

den Als sich U:  > ıIn den Vompperthall unsever oder lagen UVOT, aın verdech-
tige Prunst der Feurs auch verspiren, nnd sechen lassen, hat die Nachparschaft

Vompp, solches der Waldgerichtsobrigkheit Schwaz angedeitet. Wie dann
den Vernemben nach, glei VO  - dort AdUuS die Veranstaltung verordnet worden, den
Augenschein einzunemen, weilen ber der auch nıt aufgehört, sondern Immer
twas grosser continnıert, hab ich mich anerboten, aus meılner Jurisdiction die Not-
durft Leuth aufzupieten, wWwI1e ich ann oft die Noth erfordert, ohne requisition,
vielmahls ainiche Anzahl dus den derffern, und gebürg, 1n das Vompperthall beor-
deret, uch als offt INans begert. Gehorsamb Erscheinen Iso hac parte alle
meglichkeit beschechen. Warumben ber eın unvorsichtigkeit In Veranstaltung
unterloffen sSe1n colle [)as chan ich auch umb sovil weniger wIlssen, einichen bericht
der vollstendige information zuerstellen. Weilen meln Ambtierung In heinen
waldungsfunctionen bestehet und MIr nıt erlaubt wurde werden, Die Waldobrig-
kheit praeiudicieren. In ibrigen 1st In allweg vorderist wintschen, da{fs dem
betrangten uralten Closter mıiıt aıner ergibigen aushilff geholffen werde, welches
ure Excellenz und Gnaden ehendig befelchtermaßen gehorsamst berichten und
mich unterthenig empfehlchen wolle

Schwaz, den Dezember 1705

uer Excellenz und Gnaden. (AF, Lade 45)
Der dritte Bericht ist abgedruckt 1n einer Nummer einer damaligen Zeitung, die
bald nach dem Jahr 1705 (um 1708 erschienen ist. Der Zeitungsausschnitt ist ohne
atum und Seitenzahl. Unter einem leinen Bild, das eın brennendes G+Hif£t mıiıt wel
1ürmen zeigt, steht lesen:
„Von allerhand natürlichen und andern besondern Begebenheiten.
In den Tyrolischen Wäldern hat sich Anfang November eın ungeheurer Brand
ereignet. Anderthalb Stund ober Schwatz fienge sich, aus unbekannten Ursachen,
die Brunst d. und weil die diessets des Inn-Stroms wohnende Bauren nicht zeitlich
ZUI kettung gethan, unter dem Vorwand, die Einwohner jenseıits mussten thun,

hat das Vebel sehr überhantd  / daß nachmals durch Menschen
Arbeit unrettbar geEWESECN. Dann stund immer eın Strich Waldes VO  mD} biß
Stunden lang 1Im Feuer, ıne Heide zündete die ander d und der Wind hat fter
große Stücke VOoO  - brennenden Stämmen biß 1000 Schritte, auch noch welılters In der
Lufft fortgeführet, welche dann einen Brand erregt. [ )as Glück WAarTl, dafß die
Glut In der öhe geblieben, und die unten den Gebürgen liegenden Dorfschaf-
ten VO Feuer vers  ont worden, doch ist das Closter St Georgenberg gäntzlich
abgebrannt, wıe auch nicht weıt davon Mühlen samt eiıner Brücke aufwelcher INa

In der öhe VO  > einem Berg ZU andern gehen können, und die Jungst 000
bauen gekostet. Die bestürzten Einwohner selbiger Gegend sahen wohl, daflß hier
menschliche Kräfften nichts UusrTi  ten vermogten. Brachten derohalben ihr Vieh,
Getrayd und andere aab In die Ebene überliessen ihre Häuser der Gewalt Gottes,
und S  aueten mıiıt d5sen Augen A wWI1e sich die odernde Flamme ber das
ungehaeure Gebürg fortzoge, die Waldungen Oheimer- und Ahner See ergriffe
und MNUur Stunden noch VOT den Bayerischen Gräntzen WAäIl. Doch darauf trat ott
muiıt selner Hülffe 1NSs Mittel, und schickte langwierige kalte kKegen, durchwe. die
Flamme gelöscht, und die Gilut nach und nach erstickt worden.“

Der „Fiechter“ ext ist nicht SanZ identisch mıt dem and der „Fama”, die In
Leipzig 1707 erschienen ist. Daraus zın ert Hochenegg Hz Der große Waldbrand
1m Karwendel, S aEO 1L2T
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legenen Kloster SGt Georgenberg beachtete INa  ’ den gemeldeten Waldbrand VOT-

erst nicht Zudem Wal In der Landbevölkerung damals noch weithin üblich
OtZ aller behördlichen Verbote, 1im Almenbereich absichtlich Waldbrünste
legen, Weideland für das Almvieh schaften.

Fın VO  - den Salinen-Kohlbrennern In der Lafatsch eigens nach Hall abgesen-
deter Bote meldete Oktober, daß „das hinter der Lafatsch entstandene
oroße Feuer die Lafatsch sich ausbreite und dort die schönen Salinen-
waldungen schon In höchster Gefahr stünden“. Daraufhin erfolgte elften lag
nach Ausbruch des Waldbrandes das erste Aufgebot der Salzbergknappen und
der Salinenleute 1n Hall, die aber LLUT eine Abwehrbereitschaft Walderkamm und
In den Amtswaldungen Vomperbach bezogen. Als Kommissar der Saline
wurde der Kegimentsrat Baron VogImairan die Brandstätte abgeordnet. Derber-
waldmeister, der Salzmair, der Waldhüter und Salinenarbeiter leisteten 142
Löschschichten. uch der Salzbergoffizier Holzhammer War dabei Die Lösch-
kosten-Spezifikation enthält alle Aufgebotenen namentlich angeführt. Fın Bote
der Haller Saline ritt nach Schwaz, ohl ZU Bergwerksdirektorat, Löschhilfe

Etwa acht JTage lang hielt sich das Feuer ıIn großerhe IM Gebirge, ohne gefähr-
ich erscheinen, da sich bei der ganz windstillen, schönen itterung 1IM dich-
fen Gehölz 1Ur langsam ausbreitete, weshalb niemand eın Löschen In großen
Höhen für notwendig hielt Unbemerkt aber breitete sich das Feuer als Erdfeuer,
unter der Bodenoberfläche 1M Humus ohne Entflammung weitermottend, bergab

St Georgenberg aus

erartige, unter der Bodenoberfläche ohne Entflammung weiterglimmende
Erdfeuer entstehen dann, wenn sehr stark ausgetrocknete Bodenschichten NUur

ihrer Oberfläche durch kurzwährende Niederschläge stark durchfeuchtet wWeTl-

den, daß der Sauerstoffzutritt der Luft weitgehend herabgesetzt wird, da@ die
Entflammung ausbleibt. Es trıtt dann ine sehr langsam VOI sich gehende Verkoh-
lung des Alpenmoders oder des Humus unter der Bodendecke e1ın, analog WI1e bei
den Hölzern 1ın einem Kohlenmeiler.

Ein aus dem Gebirge herbeigeeilter äger machte den Abt und den Konvent
während der Vesper auf das schon bis auf Meter herangerückte Erdfeuer auf-
merksam, das dann, gSanzZ kurz hernach, Oktober 1705 zwischen vier und
fünf Uhr nachmittags 1n helle Flammen ausbrach, die VO  5 einem nunmehr einset-
zenden Föhn-Orkan In alle Richtungen gepeitscht wurden. Schon ıne halbe
Stunde spater, fünf Uhr, sanken unter haushohen Flammen Kirche und Klo-
ster Gt Georgenberg, wel Mühlen un Ställe, aber auch die erst kurz UVO mıit

01010 Gulen Kosten erbaute Brücke samıt Torhäuschen in Schutt und sche Eine
Votivtafel In der Wallfahrtskirche St Georgenberg ze1igt das lichterloh rennende
Torhaus.

Die Föhn-Orkanstürme dauerten muiıt Unterbrechungen wochenlang Sie
rissen große Stücke VO  - den rennenden Bäumen, die bis auf ausend Schritt und
noch weiıter In der Luft davongetragen wurden, die Berghänge weiıt hinabkollerten
und dann neuerliche Brände In den Gehölzen verursachten.

Am Staner Joch erreichte der Waldbrand bald das Gebiet der großen Lawine
VO 1689, das mehr als iıne Wegstunde weit ganz entwaldet worden WAaäl. Es
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Waäalr seither „gqar wenig mehr“ Wald aufgekommen (Waldbereitung 17418, 60) In
der damals sicher sehr stark verrasten und verheideten Blöße konnte sich das VO  -

den Stürmen vorwarts getriebene Feuer auf den dürren, grasıgen Berghängen
ungehindert als Lauffeuer ausbreiten.

Im Inntal blieb der Brand auf die Berghöhen beschränkt. Es kam LLUT ZUT über-
sturzten Käumung aller Ortschaften lIinken Innufer VO  D Vomp bis Jenbach.
Schwaz befand sich INn großer Gefahr, weil die rennenden Hölzer bis dorthin VO  a’

den Windstürmen mitgeführt wurden und sehr viel brennendes Holz VO  3 den
Steilhängen abkollerte. Für das Inntal estand die Gefahr VO  > Flug-und Wipfel-
bränden In tieferen agen Die Waldgebiete Kienberg bei Schloß Tratzberg
scheinen nicht mehr 1mM CNSCICH Gefahrengebiet gelegen haben ohl aber
wurde diese Gegend durch den großen Waldbrand VO 1888 in einer Aus-
dehnung VO  z etwa sieben Quadratkilometern verwustet.

Die sehr spat erfolgten Massenaufgebote (010) 4} Löschmannschaften dus allen
umliegenden Pflegerichten, auch aQus zentralalpinen Wohnbereichen, hätten auch
bei rechtzeitiger Aufbietung derartige entfesselte Naturgewalten SUur nichts
auszurichten vermocht‘: Das Feuer griff als Flug- und Wipfelfeuer VO  5 Lafatsch
und Georgenberg über alle Jöcher hinweg 00N oben her In das Achıental über.

Im Achental die westseitlgen Gebirgshänge damals auf weıten Strecken
NUur schwach bestockt, oder e große alte Brandflächen, die sich ıIn den
ersten Wiederbewaldungsstadien befanden. Der starke, dürre Graswuchs der
Böden und die ausgedehnten Heiden (Erica Carnea) ür das Feuer beste
Nährsubstrate, auf denen sich als Lauffeuer entwickeln konnte.

Im Gebiet Kappenspitze Tristenkopf Seekar unteres Autal bei Achenkirch
befand sich die noch kaum bewaldete, riesige alte Brandfläche VO Herbst 1635
mit einer Längserstreckung VO  aD etwa km Luftlinie. Von diesem bei Pertisau AdUS-

gebrochenen Waldbrand ist überlieftert, daß@ das VOT dem Feuer flüchtende Wild
sich aufenweise In den Achensee stürzte und das Jjenseitige Ufer schwamm ,

VO  >; den Bauern niedergeschossen wurde. Auf Brandflächen 1mM Kalkge-
birge konnte INd  — früher ehestens nach Jahren mıiıt einem bescheidenen Wald-
anflug rechnen. Eine künstliche Instandsetzung durch Aufforstung kannte INa  >

damals noch nicht, bis etwa 1763 blieb alles der MNUur sehr langsam VOT sich gehen-
den natürlichen Wiederbewaldung „durch die Mutltter Natur“ wWI1e der seinerzel-
Uuge Fachausdruck dafür autete überlassen.

In diesem alten Waldbrandgebiet stand der raschen Ausbreitung des Feuers Sal
nichts 1Im Wege, oSprIans der Westseite des Achentals VON Gebirge Gebirge,
VO  aD Stürmen getrieben weiıiter bis ıIn den Hähnerwald 1m hinteren Achental. Erst

Hähnerbach, etwa wel Gehstunden VO  > der bayrischen Grenze entfernt, kam
die furchtbare Brunst durch länger andauernde Regenfälle allmählich ZUuU Erlö-
schen. Das Bodenfeuer übersprang den Hähnerbach nicht mehr. Genauere Daten
über den Zeitpunkt des Erlöschens fanden sich nicht VOTIL.

Die Rauchentwicklung bei diesem Waldbrand WarTr stark, daß auch 1mM mittlie-
ren Inntal die 5Sonne einige Tage hindurch nicht sehen Wal und wochenlang LLULE

als glutrote, verschwommene Scheibe hinter den Rauchschwaden stand.
Die Mitteilungen über die Schäden dieses Waldbrandes den Waldern sind
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gdanzZ auffallend bescheiden: An den Berghängen westlich des Achensees

Strecken total ausgebrannt, 1mM Stallental War bis auf einıge Bäume alles VeOeI-

nichtet. Die Waldbereitung VO 1718 fand noch alles kahl und verbrannt VOIL, 1M

Vomperloch standen noch VO  5 der Waldbrunst verderbte Durren, während
die Ganalpe hin ein1gen Stellen schon wiederum eın schöner Ansatz VO  a Wald-

uwuchs vorhanden WarTr

Verlegung und Flucht
Die rage, ob INa  } das Kloster noch einmal der alten Stelle oder anderswo

eın erbauen soll, wurde nach reiflicher Überlegung dahin entschieden, die
MNEUE Abtei weder In Schwaz noch In Stans, auch nicht auf der ggen und nicht ıIn
Vomp, sondern In Fiecht gegenüber Schwaz errichten; dort hatten die eOTr-
genberger Benediktiner bereits Besitzungen, das angrenzende Truckenbachergut
wurde dazugekauft, und konnte INa  ’ auf eigenem Grund und Boden bauen.
Mit Genehmigung der geistlichen und weltlichen Behörden wurden wWel Patres
und zwel Brüder auf Sammlung geschickt, derAbt nahm große Darlehen auf, und
Kaiser Josef selbst versprach den namhaften Baubetrag VO  > 000 Gulden
unter der Bedingung, da{fs die NEUE Abteikirche dem Josef geweiht werde; auch
verschiedene andere Wohltäter gaben reiche Spenden, und Abt Cölestin legte
mutg Hand a1lıs Werk Am April 1706 wurde mıit den eigentlichen Bauarbeiten
begonnen, ugus 1707 legte der kaiserliche Gouverneur Kar/ l Philipp,
Pfalzgraf bei Rhein, feierlich den Grundstein, und schon 1708 War der Bau SOweIıt
fortgeschritten, dalß die Konventualen zusammenberufen werden konnten, 1ImM

Kloster das gemeinsame Leben wiederaufzunehmen ; freilich mudßte der
Gottesdienst vorerst noch ıIn einem großen dazu eingerichteten Saal gefeiert WeTl-

den
Auf St Georgenberg jieß der Abt die beiden Kirchen und den noch besten

erhaltenen Teil des abgebrannten Klosters mıt Brettern abdecken und die Hohe
Brücke durch den Schwazer Zimmermeister Michael Lentner Neu erbauen.

Es ist selbstverständlich, daß eın großes Unternehmen, wWI1e der völlige
Neubau eines Klosters 1st, dem bte schwere Sorgen brachte diese mogen auch
der Hauptgrund SCWESCN se1ln für das, Was sich S großen Leidwesen der Klo-
stermitglieder, bei denen Abt Cölestin sehr beliebt WAar, zutrug. Am November
1709 verließ der Abt unter dem Vorwand, mMUsse verreisen, ine große CStif-
tung für den Neubau entgegenzunehmen, das Kloster und blieb seitdem verschol-
len alle Nachforschungen vergeblich. Erst 1731 erfuhr INa  - 1mM Kloster, Was

geschehen War Cölestin Böhm hatte den Priester- und Ordensstand verlassen,
sich natürlich widerrechtlich und ungültig verehelicht und hatte Jahre als
angesehener Mann In Bamberg gelebt. 1730 aber hatte sich eumütig dem
Bischof VO  > Brixen gestelltun War schließlich Dezember 72371 Anras 1m
Pustertal nach einem bußfertigen Lebensabend, ausgesöhnt mıt der Kirche, eines
erbaulichen Todes gestorben*?.
22) Grabherr, a.a0O 25
23) Kramer M., Geschichte der Abtei, Vgl dazu die Literaturliste ZUT Person des

Abtes Cölestin Böhm!
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Das klösterliche Leben entfaltet sıch In Fiecht
ach der siegreichen Abwehr der Türken, die VO  D Prinz Eugens Sleg bei Bel-

orad ITE gekrönt wurde, g21ng wIıe ein Aufatmen durch Osterreich. Ebenso ent-
stand ine gehobene Stimmung In allen Schichten der Bevölkerung, weil der 5öpa-
nische Erbfolgekrieg beendet WAarT. Diese Stimmung äußerte sich nicht zuletzt In
der Kunst des Barock mıiıt einer Baufreudigkeit, die bis dahin ohne Beispiel ın
uUunserenm Lande WAäl. Die Jahrzehnte, in denen Tirol VO kriegerischen Ereignis-
SenN verschont geblieben WAarf, bildeten iıne gunstuge Voraussetzung für die Entfal-
tung der wissenschaftlichen und künstlerischen Kräfte In uUuNnseTeN Land., das Ja
VO  — jeher über einen Überschuß Talenten auf allen Gebieten verfügte. So War

auch das Stift Fiecht VOTI allem nach dem Brand eın guter Auftraggeber für Baumei-
ster und namhafte Künstler In und außerhalb VO  } Tirol Zum Beispiel entstand die
Fiechter CHftskirche nach den Plänen des in Tirol hochgeschätzten Baumeisters
Jakob Singer**,

Den Freskenzyklus „Das Leben des Josef“ schuf der 1Im anzen süddeut-
schen Kaum bekannte Matthäus Günther®>, und die einzigartigen Kirchenbänke
und Beichtstühle schnitzte der Zittertaler Bildhauer Franz Xaver11 (1731-1804),

NUur die wichtigsten nennen?*®©.

Napoleon edroht Europa
Auf die langen Friedensjahre jedoch folgten Ausgang des 18. Jahrhunderts

Jahre schwerer Kämpfe, In denen Tirol des Ööfteren ZU Schauplatz blutiger reig-
nısse wurde. In Frankreich Warlr iıne ungeheuere Bewegung den Öönig und
die bestehenden Einrichtungen In Kirche und Staat ausgebrochen. Die Revolution
wollte das 'olk VO  > Jahrhunderte langer despotischer Willkür befreien. Die tat-
sächlichen Leistungen der Revolution boten jedoch eın wesentlich anderes Bild
als die Parole „Gleichheit, Freiheit, Brüderlichkeit“, die s1e auf ihre Fahnen
geschrieben hatte Ungeheuer WarTr das Aufsehen und Entsetzen, das die Kunde
VO  a} diesen Vorgängen In Frankreich bei den übrigen Völkern Europas hervorrief.
Das Streben der Franzosen, ihren Ideen auch außerhalb ihres Landes Geltung
verschaften, und die ebenso begreifliche Abwehrbereitschaft verschiedener UTO-

päischer egierungen, sich VOTL dem Vordringen dieser entfesselten Elemente
schützen, führte einer anzZecn Reihe VO  . Kriegen Diese Kriege dauerten ahr:
zehnte und forderten abermals Hunderttausende VO  aD Toten auf den Schlachtfel-
dern, nicht weni1ger als 1789 In Frankreich durch die neue Hinrichtungsmaschine
Guillotine bereits umgekommen Erst Ende dieser blutigen Auseinan-
dersetzungen gelang einem Bund der me1lsten europäischen Maächte, deren
Führung Österreich übernommen hatte, Frankreich wieder In seine früheren
renzen zurückzudrängen und seinem Machtstreben auf Jahrzehnte wirksame
Zügel anzulegen.

24) Egg, Baumeisterfamilie Singer, a2.a.O 203 ff.; auch Pinggera, Beiträge, 133
25) Vgl dazu Ausstellungskatalog Matthäus Günther und Kramer, Abteikirche Fiecht
26) Hölzl G / aa C
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„FÜr Gott, Kaiser und Vaterland“
Bereits sieben Jahre nach dem Ausbruch der Französischen Revolution standen

die Heere der ch Re unter dem Jungen und erfolgreichen
General Napoleon Bonaparte ıIn der Lombardei, der fruchtbaren Landschaft Ita-
liens, die damals unter habsburgischer Herrschaft stand Hier entspann sich e1n
furchtbarer Kampf die Feste Mantua (17961/97), die den Zugang in die Oster-
reichischen Alpenländer verteidigte. ber vier Versuche der österreichischen
Iruppen, die Feste entsetzen, schlugen fehl (Februar 1797 Nun sich
die feindlichen Kolonnen unter General Joubert 1NSs Sarca- und Etschtal Die
ÖOsterreicher vermochten den Einmarsch In Südtirol nicht abzuwehren. Schon 1mM
Maärz 1797 kam blutigen Zusammenstößen auf beiden Seiten der Salurner
Klause, In deren Folge sich die Feinde bis In die Gegend VO  aD Brixen vorschoben.
Von hier aus sollte ihr Vorstoß 1Ns Pustertal erfolgen. Die österreichischen Iruppen
hatten sich CZWUNSCH gesehen, hre Stellung zwischen der nachmaligen Fran-
zensfeste und erzing einerseits und bei Meran anderseits beziehen. Sie

mıt ihren 7500 Mannn ohl kaum in der Lage, das Vorhaben der Feinde
verhindern. In dieser Notlage wandte sich Landesstatthalter Graf VO  — Lehrbach

die Bevölkerung Tirols und rief YAÄADS Kampf den eingedrungenen Feind
auf Mit Erfolg! Von allen Seiten eilten die Landstürmer den bedrohten Lan-
desstellen, Jung und alt, Vertreter aller Stände 1n bunter Mischung. Und Was

immer bewundernswert bleibt, In diese buntgemischte Verteidigungsgruppe kam
bald eıne gute Ordnung, da{fs deren Versorgung mi1t Lebensmitteln und Schie(ß-
bedarf keine Unterbrechung erlitt Bereits April 1797 hatten sich allein bei
erzing die 000 Landstürmer und Scharfschützen eingefunden. Die
Gegend VO  ; Bozen wimmelte gleichfalls VO  a Männern, die bereit T1, ihr
Leben für das Vaterland In die Schanzen schlagen. Auch 1mM Vintschgau stand
INa  - mıiıt Eifer ZUrTr allgemeinen Landesverteidigung, MNUuUr in die Landsturmverteidi-
guNg des Pustertals, das durch das Vordringen der Feinde VO übrigen Tirol
bereits abgeschnitten WAarT, gelang nicht, den gleichen Schwung bringen.
Man faßte den Plan, den Feind VO:  an allen Seiten gleichzeitig anzugreifen und ihn

schlagen. Es unterlag 19898 Sal keinem Zweiltel, daß die schwerste Aufgabe in
diesem Angriff jenen Abteilungen zufallen mußte, die dem Feind den urch-
marsch durch das Pustertal streitig machen mußten. Daher sti1eg ıne starke Abtei-
lung VO  a Scharfschützen und Landstürmern AauUus Innsbruck und den anliegenden
Gerichten Sonnenburg, Axams, Sellrain und Rettenberg unter dem Kommando
des Majors Philipp VO  aD Wörndle VO  ; Mauls AA Valser Joch und den Höhen
oberhalb des Dorfes Spinges POT, VO sich ein freier Ausblick über das
NZ Talbecken VOon Brixen bietet.

Der Marsch War mıiıt großen nstrengungen verbunden, denn WarTr eben fri-
scher Schnee gefallen ein schneidend kalter Wind.pfiff den Landstürmern die
Ohren In den Vormittagsstunden des April 1797 WarTr Philipp VO  ’ Wörndle mıiıt
seinen Leuten in die Waldung oberhalb opinges gelangt. Da mußte die Wahr-
nehmung machen, dafß andere Abteilungen des Inntaler Landsturms bereits ıIn eın
ernstes Gefecht mıit dem Feind verwickelt Seine Ankunft erfolgte gerade
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1M richtigen Augenblick. Die angreifenden Tiroler zeigten bereits gute Lust, sich
AaAauUus dem Gefecht auf die Höhen zurückzuziehen. Mit dem Ruf „Gott mıt uns!*
stürzte sich der Innsbrucker Sturmhauptmann mıt einıgen beherzten
Männern auf die anrückenden Feinde und warf 61€e VO  . den Anhöhen auf den
Wald VO  a} opinges zurück. Hier kam einem mörderischen Feuer, In dem die
Bauern jedoch bald erlahmen mußten, da ihnen der notigen unition fehlte.
| iesen Umstand wollte der egner einem Bajonettangriff benützen. Die volle
Gefahr der Lage ermessend, entriß Wörndle einem Landstürmer den Streitkolben
und euerte die Bauern ZU Gegenschlag Der fie] 1U  - fürchterlich Aaus * denn
als Dreinschlagen muIıt dem verkehrten Stutzen wWar bei den Bauern die beliebteste
Art der Auseinandersetzung mıt dem Feind Das Krachen der niedersausenden
Kolbenschläge und das Heulen der tödlich getroffenen Feinde WaTl weithin
hören. SO wurde der egner In dreistündigem Geftfecht In die Felder VO  a Sopinges
zurückgeworfen. Es WaäaTl eın Uhr mittags, als VO  ’ Müuühlbach ine feindliche
Kolonne VO  a 2000 Mann heraufrückte. Wörndle vermeınte darin die anrücken-
den Pustertaler Landstürmer erkennen und euerte, seine Leute einem
neuerlichen wütenden Kampf d der sich bei Spinges entspann“”.

Als April 1797 die Volkswut In den Ortschaften Latzfons, Pardell und Ver-
dings (oberhalb VO  — Säben) die Franzosen brodelte, mußte Joseph
Schweiggl VO  5 Fiecht, der VO Kaplan und Beichtvater 1mM Südtiroler
Benediktinerinnenkloster Säben bei Klausen) WAar, se1in anzeCS Verhandlungsge-
schick den Jag legen. Mit schwerer Mühe LLUT konnte die aufgebrachten
Bauern, denen unition fehlte, VO  aD einem aussichtslosen Kampf abhalten
und vermochte die französischen Offiziere, deren Sprache beherrschte,
einem Waffenstillstand bewegen. Die genannten Dörtfer und hre Bewohner
blieben mi1t Sicherheit VOT der Vernichtung durch Feuer und Schwert verschont.
ber die dramatischen Abläute des Frühjahrs 1797 ın und Säben gibt die
Chronik VO  - Säben reichlich Aufschlufg28

Auf Seite 3909 des „Closter Seebnerischen Protocolls“, wIı1e sich die Chronik
nennt, finden WIT einen Hinweis, dafß sich diesem Zeitpunkt gerade die
Schützen unserer Pfarrei Achental mıt ihrem Kuraten bei Säben aufhielt: „den

Februar als WITr eben mıt Eberhart VO  . Fiecht, der als Feldpater mıiıt der
Achentaler Kompanie hineinreißte, 1ImM Refektorio diskutierten, erschien plötzlich
Herr Pfarrer VO  > Velthurns und verlange blos mıt H. Beichtvaterund Tau Abtissin

sprechen In Sachen VO  5 außerster Wichtigkeit.”
An dieser Stelle soll U  > eın Lebensbild des verdienstvollen Patrioten folgen,

1n Stil und Umfang, wIıe der Fiechter Pater, Columban Stadler, verfaßte und
anläßlich des Ablebens des Schweiggl den damals renommıierten „Tiroler

Boten  M Zu Abdruck weiterreichte.

Z Kolb, a.a.©
28) Naupp, Fiechter Patres In Säben, - S ®} bes 238 und 250—-253
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Joseph Schweiggl Priester, Patrıot und Unterhändler
„Am Maärz 1843 starb nach jahrelangem Leiden der hochwürdige Senior des

Benediktinerstiftes Gt Georgenberg Fiecht, Joseph Schweiggl. Wenngleich
derselbe nicht VOT der Welt durch Herausgabe wissenschaftlicher Werke, oder
durch andere Aufsehen und ruhmverbreitende Taten glänzte, Wal doch aNnel-

kannt ein sehr gelehrter, besonders 1Im theologischen Fache ungemeın bewander-
ter Mannn und seine während der Kriegsepochen der 90er Jahre und später 1mM Jahre
1809 ewiesene unerschütterliche Anhänglichkeit das durchlauchtigste Kaiser-
haus und innige Vaterlandsliebe möchte ihm ohl nicht ungegründete
Ansprüche geben, auf eıne rühmliche Erwähnung In diesen Blättern.

Joseph Schweigg] wurde Mai 1761 Rattenberg geboren, sSe1n
Vater das nicht unansehnliche Amt eines Stadtschreibers bekleidete. 1 )a der
Knabe die herrlichsten Anlagen entwickelte, sandte ihn se1n Vater nach Hall damit

daselbst unter den Exjesuiten, die damals noch das daige GGymnasium besorg-
ten, und sich sittliche und wissenschaftliche Bildung der Jugend die größten
Verdienste erwarben, die Grammatik studiere. Schweigg] WaT einer der begabte-
sten, fleißigsten und gesittesten Schüler und der vorzügliche Liebling des Pater
Kerschbaumer, se1nes gelehrten Professors, den bis 1n seine Greisenjahre
die größte Dankbarkeit und Verehrung hegte

Die öheren Studien vollendete Schweiggl der damals hochberühmten
Universität Salzburg mıt gleicherAuszeichnung In Sittlichkeit und ortgang, und
bath nach absolvierter Philosophie 1mM Jahre 1780 Fiecht Aufnahme In den
Orden des Benedikt, welche ihm auch Nn gewährt wurde.

ach zurückgelegtem Noviziatsjahre studierte 1Im Stifte die Theologie und
legte nach erlangter Volljährigkeit Maı 1785 die heiligen Ordensgelübde ab,
worauf desselben Monats VO Fürstbischofe Joseph die heilige Priester-
weihe erhielt. Die ersten Jahre seines Priesterthums wirkte als Lehrer des Kna-
benseminars 1M Gtifte mıt vielem Fleiße und Erfolge, wurde aber spater nach
Achenthal. als Kooperator 1n die Seelsorge versetzt, sich eben durch
Frömmigkeit un pastoralkluges Verhalten, als durch Tüchtigkeit 1Im Predigtfache
und 1M Beichtstuhle die allseitige Liebe und Hochachtung erwarb. Im Jahre 1792
wurde Pater Joseph nach Seeben gesendet, woselbst bis ZU Jahre 1805 theils
als Kaplan, und theils als Beichtvater der Fr. Fr. Benediktinerinnen für Kloster und
Umgebung ausgezeichnete Verdienste sich sammelte.

Als die Franzosen Maärz Klausen besetzt und die Stadt und
Umgebung dem Raube und der Verheerung preisgegeben hatten, wurde Pater
Joseph der Schutzengel der Bedrängten.

Bei seiner Kenntnis der französischen Sprache suchte und fand Gelegenheit,
den Stabsoffizieren sich nähern, und mıiıt ihnen bekannt werden. Bald hatte

sich durch die biedern Charakter und Bildung des (eistes ihre Hochachtung
erworben. Selbst die Liebe der gemeınen Soldaten erwarb sich, indem AG den
Verwundeten und Sterbenden die Iröstung der Religion spendete, und einen
cn Disziplinar-Vergehen FA Tode Verurtheilten durch seine Fürbitte bei dem
Stadtkommandanten Charardes [9324 das Leben rettete. eınWunderalso, wenn
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alle Bedrängten sich den hochgeehrten jeder Hilfeleistung bereiten Kaplan

Seeben wendeten.
In diesen agen des Schreckens die guten Klosterfrauen wI1ıe iıne

gehetzte Schafheerde In Mitte der Wölfe aber Pater Joseph verließ s1e nicht; als
treuer Hirte WarT ihr Schutz VOI Unbild und Plünderung, und wenn auch, Was

wiederholten Malen geschah, ıne wilde Horde VOT das Klosterthor kam,
Gräuel und aum verüben, wußte durch ein1ge ausgetheilte Geldstücke
und gute Worte 61€e VO  z weıtern Gewaltthaten abzuhalten.

Insbesondere aber verdanken ihm die Gemeinden Latzfons, Pardell und Ver-
dings die e  ng aus der augenscheinlichsten Gefahr des Untergangs durch jene
berühmte Kapitulation VO  3 Seeben, die April 1797 zwischen den Bewoh-
neTr genannter Dörfer und den erbitterten Feinden vermittelte und abschloß. Die-

muthigen Gebirgsbewohner hatten ıne feindliche Kolonne unter Kapitan
Renard nach dem hartnäckigsten Widerstande VO Dorfe Pardell bis In das Klo-
ster Seeben zurückgeworfen.

Pater Joseph cah VO  . Seeben dus diesen ruhmvollen Kampfe der braven Ver-
theidiger ihres heimathlichen Herdes Z erkannte leicht, welches Ungewitter sich
hierdurch über die auf den Gebirgshöhen sich befindlichen schönen Ortschaften
IN1MNEeN zoge, und beschloß jetzt ZUr gelegenen Zeit noch den Versuch vADtE Ket-
tung gCcn

Er Iud die feindlichen Offiziere Tische, entschuldigte das Betragen der
Bauern, die insbesonders deswegen die Waffen ergriffen hätten, die VeEIrSPIo-
chene Sicherheit der Personen und des Eigenthums aufrecht erhalten, und sich
VOT der Raubgier der gemeinen Soldaten sicher stellen, und versprach, die
Bauern, welche schon das Kloster beschossen, VO  — ernern Unternehmungen
abzuhalten, wenn INa  . dem billigen Begehren derselben entsprechen wollte Als
sich Kapitän Renard hiezu sehr geneigt zeigte, g1ıng Pater Joseph mıt Sauvegarde
nach Klausen, mıiıt Charardes selbst unterhandeln, kam eben 1m ugen-
blicke daselbstdals General eau mıiıt einem frischen Bataillon eintraf,
die Latzfonser anzurücken.

Der Friedensvorschlag wurde aber dem ungeachtet willig aNgSCHNOMMEN, mıiıt
einem kräftigen Handschlage bestätigt, und jede Forderung ohne Widerrede
zugestanden. Pater Joseph eilte somıiıt nach Seeben zurück, bath Renard, alle fer-
neTe Feindseligkeiten einzustellen, schwang seinem Stocke eın weißes Tuch
VO  5 den Mauern die Stellungen der blockirenden Landleute, un:! begab
sich ıIn Eile nach Pardell, sich bald alles den Friedensboten drängte.

Viele Mühe kostete ihn, die Bauern überreden, und ihnen das Verderbli-
che eines weıtern Angriffes die starke Position des Feindes klar machen.
Sie entgegneten, daß S1€e VO General Laudon Ordre hätten, den Feind VO  —; ihren
Berghöhen abzuhalten, WOZU sS1e auch ernstlich entschlossen yecn Erst die kluge
Entgegnung VO  3 Seite des Kaplans, daß Ja durch ine Kapitulation, worın festge-
stellt würde, daß kein Feind das Mittelgebirge betreten sollte, gerade sicher-
sten der Wille Laudons erfüllt werde, machte die gehoffte Wirkung.

Pater Joseph nahm ierauf einıge Bauern mıt sich nach Seeben, die rlie-
densbedingungen schriftlich aufgesetzt, VO  » den Generälen eau un Delmas
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gutgeheißen und den Gebirgsbewohnern versichert wurde, daß@ kein Franzose
unter Was immer für einem Vorwande sich auf Pardell und den Anhöhen VO  85 Latz-
fons mehr sehen lassen werde.

50 endete sich jene muthvolle Vertheidigung der Höhen VO Latzfons, die
gewiß ohne die thätige und verständige Dazwischenkunst des Kaplans VO  ; See-
ben die Verheerung des schönen Mittelgebirges durch Feuer und Schwert ZUT

Folge gehabt hätte
Hierdurch hatte sich Pater Joseph die Dankbarkeit und das /utrauen der

Bewohner des Gerichts Klausen sehrI  7daß anfangs April 1799 eiIn-

stumm1g ZU Feldkaplan der Klausner Scharfschützen-Kompagnie ür die folgen-
den Auszüge In das Engadein und auf den Arlberg erwählt wurde. Hr Klebels-
berg, Stadtrichter VO  } Klausen, berichtete hierüber nach Brixen, für den
ewählten die nöthige Erlaubniß£@ und Vollmacht erlangen. Die Bewilligung
VO  - Seite des hochwürdigsten Konsitoriums ddo April 1799 WarTr VO  > einem
sehr huldvollen decretum CaImneTId den Kaplan VO  a Seeben, worın D5e fürstbi-
schöfl Gnaden Franz Karl l In den gnädigsten Ausdrücken das besondere Wohlge-
fallen über diese einstimm1g geschehene Wahl bezeugte, und ihn dervollen Aner-
kennung se1nes schon rühmlich erprobten Eifers und derwesentlichen Dienste für
das Vaterland versicherte. Bei den oben genannten Auszügen theilte mithin Pater
Joseph mıiıt seinem geliebten Landesvertheidigern alle Gefahren un: Beschwer-
den miıt ungebeugtem Muthe, überall mıit welsem Rathe beistehend und mıit klu-
SCI Wachsamkeit sorgend, für Ordnung und Sitte

Nach erfolgter Abtretung Tirols Baiern und nach geschehener Auflösung
des Klosterverbandes In Seeben kehrte In sSe1n GHift nach Fiecht zurück, und
wurde wieder als Kooperator nach Achenthal, wWI1e selbst wünschte, In die
Seelsorge versetzt. ber auch hier sollte sSe1in stilles Wirken durch das Getümmel
des Krieges gestört werden. Es kam das Jahr 1809 uch 1mM Achenthal erhob sich
das 'olk mıiıt Enthusiasmus für das angestammte Kaiserhaus, und für altes Recht

Unter Anton Aspacher bildete sich ıne zahlreiche, tapfere Scharfschützen-
kompagnie und die patriotischen Worte Pater Josephs, der überall mıiıt Rath und
Tath mitwirkte, erhoben mächtig den Muth der bedrohten Thalbewohner. Dieser
se1in unwandelbarer Patriotismus und ungemeın großer Einflu@ auf die Gemüther
veranlaßte den Feind, ihn Ende Mai 1809 ZUrTr Nachtszeit 1Im Pfarrhofe
Achenthal auszuheben, und sammt seinen Pfarrer Pater lan Seid|! ach München
In Gefangenschaft abzuführen, woselbst Wochen lang In strengstem
Gewahrsam gehalten wurde, nach deren Verlauf endlich wieder die Freiheit
erhielt, und nach Achenthal zurück kehrend VO  - den guten Seelsorgskindern mit
ungeheuchelten Freudenbezeugungen empfangen ward.

Hierauf wirkte U: Pater Joseph wieder mit gewohnter Thätigkeit In seinem
geistlichen Berufe für Herzens-und Geistesbildung der Gemeinde anfangs noch
als Kooperator, und nach dem Tode des Herrn Pfarrers Pater Alan, als Pfarrprovi-
SOT unermüdet fort bis ZU Jahre 1816, ın welchem Jahre nach Stans als Kurat
und Im Jahre 1826 nach Terfens als Lokalkaplan versetzt wurde. Hier rührte ih
Kirchweihfeste des enannten Jahres während des feierlichen Gottesdienstes eın
Schlagfluß, weshalb e} iın das G+ift zurückgebracht werden mudßte.
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Allmälig jedoch erholte sich noch In weırt, dalß das heil Meßopfer
wieder darbringen konnte. Er lebte U:  > ıIn seinem Greisenalter ruhig und zufrie-
den und hatte 1Im Frühjahre 1835 die seltene Freude, als Jubelpriester seine feier-
liche Sekundiz halten, welches schöne Fest der 1U  } 1Im Herrn ruhende hochwür-
digste Abt des Gtiftes Stams, Augustin Handle, der für den hochverdienten Jubel-
priester immer ıne orofße Hochachtung hegte, durch seine salbungsvolle, die Her-
zen der sehr zahlreich versammelten Zuhörer rührende Predigt ungemeın
erhöhte.

Im Jahre 1839 rührte den greisen Priester eın Schlagflufß wodurch ihm die
Füße gänzlich und die Arme theilweise gelähmt wurden, weshalb bis seinem
Hinscheiden während fast Jahren gelegt und gehoben werden mußte, und eines
beständigen ärters bedurtfte. Hiebei zeichnete sich der fromme Greis durch ech
christliche Ergebung aus, esonders während der letzten Wochen seines Lebens,

ihm das Fleisch VO Gebeine faulen bekann
Vertrauungsvoll und freudig bereitete sich VOT auf den,heran nahenden Tag

der Erlösung dus diesem irdischen Kerker, empfing mıt Inbrunst und innıger
Andacht die Sterbsakramente, und verschied ruhig und sanft 1M Herrn

Maärz 1843, nachdem eın Alter VO  3 Jahren erreicht, Jahre das
Ordenskleid getragen und Jahre als eifriger, thätiger Priester gelebt und
gewirkt hatte ”29

Noch eın zweıter Fiechter Benediktiner verdient In diesem Zusammenhang
erwähnt werden. Er hieß Kupert Stainer auch Steiner); als begabter Musiker
War VO  ’ provisorischer Chorregent In seinem Geburtsort all

Kupert Scharfschütze und Feldwebel
kupert wurde in all als Sohn des Kaufmanns Christoph ]gnaz Stainer

1781 geboren und auf den Namen Christoph Johann Bapt Bernard
getauft. Er besuchte die Grammatik- und Rhetorikklasse bei den Franziskanern In
Hall bevor VO  3 Philosophie ıIn Innsbruck studierte.

1797 erhält eın Zeugnis VO  - Johann Peter Tausch, Haup  ann der Stadt-Hal-
ler und Thaurer Scharfschützen-Compagnie, dafl er zur Verteidigung der Landes-
STeNZEN die Franzosen als Scharf-Schütze der Haller Schützenkompagnie
gestanden und sich getreu und tapferverhalten habe« Er bekam wel Jahre spater
den Titel »Oberjäger« verliehen, War VO HRN 1799 Feldwebel der Haller
Scharf-Schützenkompagnie, bis ihn Haup  ann Josef Walpach VOoO  . Nauders
aus des beantragten Studiums In Innsbruck aus dieser weggehen ieß

Nach dem Klostereintritt 1n Fiecht 1801 absolvierte daselbst seine
theologischen Studien bei den Professoren Jakob Anexer (Dogmatik und
Pastoral) und Benedikt Freilmoser (Bibeltheologie und Kirchengeschichte)

29) Bote für Tirol Sept. 1843 (verf. Columban Stadler); vgl dazu auch Nöhrer,
Beiträge, und Naupp, Die Seelsorger, aaC 431-433
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ach der ura 1807 wurde bis ZU Herbst 1808 »11-Uhr-Benefiziat« In Sterzing,
anschließen: Katechet und Inspektor bei der deutschen Schule« 1ın Hall

1812 wird Kupert dort provisorischer Chorregent bis selner Rückkehr
nach Fiecht 1818 (>Capellanus Kripplanus et ProVvisor beneficii Kripplanı ad Sal-
vatorem scholae germanıicae catecheta et scholarum germanıcarum 'ans OQenum
uad parochiam Ampass inclusive inspectOr«. Als Chorregent fungiert Stai-
nel ab 1818 auch 1mM wiedererrichteten Fiecht, ebenso ah 1819 als Urbarsyndicus,
ab 1823 als Archivar. Er wurde 1mM Juni 1829 Subprior, 1mM November 1839 Prior
und starb schließlich stersonntag 1840 »Schlagfluß«.”

Über die militärische Aufrüstung 1M Raum Schwaz/Fiecht 1Im Hinblick auf die
kriegerischen Ereignisse ZU Ausgang des Jahrhunderts zwischen Tirolern
und Franzosen unterrichtet uns der Schwazer Spitalsverwalter und Scharfschüt-
zenleutnant, Hensinger gest 1841)**

„5o wI1e ıIn diesem Dezennium der rieg mıt den französischen Republikanern
seinen Anfang nahm, und immer mehr den Hrolischen raänzen sich näherte, kam

eiıner allgemeinen Landesbewaffnung. Hier In Schwaz wurden 1mM Jahre 17906
wel Scharfschützen-Kompagnien errichtet: iıne unter dem Mauptmanne Jos
Harb. Bergwerks-Offizier, und die zweite unter Hauptmann Jgnaz Jud

Landrichter:; nach seinem erfolgtem Tode aber kam diese Stelle den ehevo-
rıgen Oberlieutenant Peter Niklaus Lergetporer. Die erste Kompanıie ZOS gleich
nach (Saltür, einem Ort nächst dem Arlberge, und die zweıte, ihren Fahn VOTL der
Pfarrkirche auf offenem Platze, mIıt vorgegangsChNeCk Predigt und Hochamte VO

Hrn Prälaten In Fiecht gehalten, feierlich un: nach Art des Millitärs einweihen
ieß ward nach der Riß, also die baierische Gränze beordert, und sodann die
wälschen Konfinen.

Im Jahre 1797 nahm die Harbische Kompagnie schon 1mM Monate Februar auf
dem Nonsberge hre Stellung, und die udische ZOg 1mM Maäarz nach Pusterthal,
nebst dem 1n FEileINgestellten Landessturm Nach einer einjährigen Ruhe
mußte die Harbische Kompagnie 1im Frühjahre 1799 die Gränze VO  ’ ( ırau-
bündten rücken, und 1mM Spätjahre geschah auch die Zusammenstellung einer

Landmilizkompagnie unter Haup  ann Riedmüller, welche ebenfalls dahin ihren
Marsch antreten mutßte. Im Jahre 1800 1m Monate Mai geschah die Errichtung
einer zweıten Milizkompagnie, und ihr War der Scharfschützenlieutenant Hensin-
SCr als Haup  ann vorgesetzt. Jle diese bestehenden Kompagnien kamen die
baierischen renzen stehen, bis 1ImM Jahr 1801 eın Waffenstillstand erfolgte,
während denselben französische Sauvegarden 1M Lande herum verlegt wurden.
Hierauf kam ıne Art Friede Stande, der aber 1UT bis ZUu Jahre 1805 dauerte.
Diese Ruhezeit wurde AGES Aufstellung einer zweckdienlichen Landmiiliz, welcher
militärische Hauptleute gegeben werden sollten, benutzt.

Hierdurch geschah, da{ß die freiwilligen Kompagnie aufgelöst, die nNeUuUe Ver-
theidungsart-aber noch nicht vollkommen organisiert, wenigstens die Mann-
schaft noch nicht geübt WAär, als der rieg schon wieder ausbrach.“

30) Naupp, Pflege der Musik, 323
31) Über die Schicksale des Marktes Schwaz VO  >; 1750 bis 1814, 2.a.©
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Der bedeutendste Landesverteidiger 1mM Bezirk Schwaz War aber der AaNSCSC-
hene Kautmann, Peter Nikolaus Lergetporer, dessen Handelshaus die ayern
1809 In unbeschreiblicher Zerstörungswut plünderten.

Peter Nikolaus Lergetporer flüchtet nach Georgenberg
Aus einem 1mM Jahrhundert VO  - Mauls bei erzing zugewanderten alten

Kaufmannsgeschlecht stammend, eitete als einer der wohlhabendsten Männer
VO  — Schwaz einen ausgedehnten Leinenstickereihandel und ıne großeWachszie-
herei. Von Maria eresia ZU Schützenoffizier ernannt, stellte 1796 bei eginn
der napoleonischen Wirren die Schwazer Scharfschützenkompanie auf und
zeichnete sich als Oberleutnant 1ImM harten Geftfecht bei Fondo 1mM November 1796
1mM Welschtirol die Franzosen besonders aus

Während der chlacht VO  3 opinges 1797 kämpfte mIıt den Schwazern 1ImM
Kampf Mauls erfolgreich die ZU TrTenner verstoßenden Franzosen.
Die Verleihung der Landschaftsehrenmedaille 1798 ist die Anerkennung dieser
Taten 1800 übernimmt als Haup  ann das Kommando der Kompanie. In
diesem Krisenjahr leitet die Grenzverteidigung Achenpaß und erhält 1801
die goldene Medaille VO Kaiser. In den Jahren der bayrischen Besetzung des
Landes selit 1805 erleidet Lergetporers Geschäft großen Schaden, aber 1809 1St der
Sechzigjährige wieder dabei stellt nach der ersten Befreiung In Schwaz 1Im April
Vıer Schützenkompanien auf und wirft seine Kompanien bei der Rotholzer
Schanze Mai den Bayern entgegen. ach heftigem, aussichtslosem Kampf
entkommt na Georgenberg,während ın Schwaz Se1In aNZCI Besitz
brannt, Seıin geistlicher Bruder ermordet und selne Familie edroht wird.
Obwohl FARR bettelarmen Mann geworden, geht erneut die rganisation
der Verteidigung 1mM Unterinntal. Wieder ist seine Arbeit vergebens, weil die
Masse der Tiroler Bergisel steht und die Inntaler Schützen allein schwach
sSind.

ach dem Augustsieg Bergisel übernimmt iıne Kommandostelle bei
den 1n den Pinzgau vorgestoßenen Schützen Speckbachers. Unermüdlich ist
dabei, die Kompanie ZU Kampf aufzurufen, noch In den Novembertagen, nach
der unglücklichen Bergiselschlacht, versucht CI, In Verbindung mıtAndreas Hofer,

retten, Was retten ist Dann geht D den die bayrischen Behörden suchen,
nach Wien und erhält VO Kaiser ine Pension und einenTabakverlag in Linz,

1825 stirbt°2.
Ein Onkel des Freiheitskämpfers War Johann Baptist, der das blühende Han-

delsgeschäft übernehmen sollte, dazu aber keine Neigung zeigte, Novem-
ber 1736 1Ns CHift Fiecht eintrat und schließlich den Ordensnamen Franz Marıa
annahm. Im Alter VO  5 25 Jahren eierte 1740 selne Primiz, bekleidete den
Posten eines Kastners, ehe 61jährig den Folgen eines Faulfiebers starb®>
Weder seine schwächliche Gesundheit noch die Klostermauern hinderten ihn, S@1-

32) Egg, Ein Handelshaus, E S und ders., Schwazer Stadtbuch, 188
33) AF, Familia Georgiomontana alfabetice Fam Geor. alf.) pası 115
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nenNn munteren Humor, gepaart miıt kerniger Frömmigkeit, 1im harten Alltag beizu-
behalten. Die Ausführungen seines Bruders Balthasar, Gerichtskassier und Han-
delsmann 1mM Schwaz ges AL Tode des Franz Maria sind 1mM Familien-
archiv erhalten: „o0ogar sSe1in Ende“, weiß Balthasar erzählen, ‚war mıt einer MIr
unbeliebigen Heiterkeit verbunden; denn als ich mich nämlich auf der Schief(ß-
statte Schwaz NNO 1776 1mM Monat April bei einem Scheibenschießen einfand,
begann gegenüber Fiecht das Sterbegeläute wI1e gewöhnlich Stunde lang
ertönen und den Abschied meılnes Bruders bekanntzumachen. Ich machte INZWI-
schen die Schüsse geflissentlich schleuderisch fort und jeder traf wider Willen das
Schwarze, also ZWAärT, dalß MIr der Zieler immer zujauchzen mußte, ich aber konnte
mich dagegen der Iranen nicht enthalten”>4.

Für den Einsatz VO  } 1797 erhielten die beteiligten Offiziere die goldene und die
Mannschaften iıne silberne Erinnerungsmedaille, die aber nicht viel wert

wI1e die Silberne VO  > 17906, die übrigens auch für besondere Leistungen 1M
Jahre 1797 verliehen wurde. In uUuNseTeN. Archiv ist ıne Liste der besonders VelI-

dienstbvollen Landesverteidiger erhalten, In der unter der Rubrik „Vom Viertl Burg-
orafamt und Vintschgau“ auch Joseph Schweiggl] aufscheint. Die
Schwazer Schützenkompanie und auch die Achentaler Schützen zeichneten sich
In Graubünden beim Gefecht VO Ramüs 25 Maärz 1799 besonders dus Dabei
WAaT auch Schweiggl] als Feldkaplan mıiıt den Klausner Schützen. Die ‚Vollmacht“
dafür gab Josef Graf VO  aD} Hendl Dekan VO  5 Klausen, 61€e wird 1Im Fiechter Archiv
verwahrt.

1797 und 1809 Fiecht als T azarett

Im Jahre 1797 dienten sämtliche Räumlichkeiten des Klosters Fiecht VO  - Mitte
April bis Juni als Notlazarett. Die Mitglieder der Klostergemeinschaft weilten
unterdessen 1ImM alten Stift St Georgenberg. Diese Verfügung wurde angeordnet
VO  a Franz Freiherr VO  > Ceschi, Kreishauptmann VO Schwaz, der sich auf eın
Gubernialdekret berieft. Fine VO Kreisamt Schwaz April 1797 durchge-
führte Kommissionierung ergab iıne mögliche Kapazität VO:  — 552 Betten*°*. Wenn
WIT die Fiechter-Einquartierungskapazität VO  - 5572 möglichen Betten mıiıt der ande-
TeTr Tiroler Gtifte vergleichen, mussen WIT feststellen, daß 61€e höher lag als die VO

CH# Gries bei Bozen VO  j Gt Michael der Etsch aber niedriger WarTr

als die VO Benediktinergymnasium VONn Marienberg ıIn Meran 639 Für Neu-
stift, schon 1m Juni 1796 eın Militätspital errichtet wurde, liegen keine Zahlen
VOT. Freilich gelten die meisten Zahlen für ıne In Aussicht gSCNOMIMEN Unterbrin-
gSUuNg, tatsächlich wurden LLIUTE 1n Meran 639 Kranke und Verwundete einquartiert.
Im SH# (Gries (heute Benediktinerabtei Muri-Gries) behandelte INd  - 284 „bles-
sierte Soldaten“. Das ist insofern begreiflich, weil In der Gegend Bozen bereits

34) Zitiert nach Markart, Familie Lergetporer, 3a0 Nr.
35 AF, 158, ‚Verzeichnis derjenigen Landesvertheidiger, welche sonderbar ihre kÖö-

nigliche Hochheit der Erzherzogin Elisabeth empfohlen worden“ besteht aus

Bifolien)
Vgl AF, 44, „Stift als Militärspital“.



St Georgenberg-Fiecht AT 267

Spitäler bestanden, die alle voll ausgelastet Die Ansteckungsgefahr ıIn
den Lazaretten War sehr groß, weil die „gemeinen Soldaten“ In ihren Quartieren
CNS fast möchte INa  - gcCcnh aufeinander lagen, und INan die Zimmer wen1g
lüftete. In einem Schreiben VO Juni 1797 heißt CS daf@ in den Militärspitälern
mehr Soldaten gestorben selien als auf dem Schlachtfelde®7

Ob ıIn Fiecht auch Operationen durchgeführt wurden, ist aus den Akten des
Archivs nicht ersichtlich. Die Arzte wurden offensichtlich VO Militär gestellt
Erwähnt sind (ohne Namensnennung) Regimentsarzt, Oberteldscherer und

Unterfeldscherer. berPflegepersonal sind keinerlei Angaben fnden ezüg-
ich eines ZU Militärlazarett gehörigen Friedhofs ist in uNnseren Akten nichts Vel-

merkt:; die Unkosten VO  . 1500 wurden dem CHA rst 1837 zurückvergütet.
Faulfieber, Skorbut, Typhus, Ausschlagfieber, Fleckentyphus, Blattern, Ruhr und
Dysenterie In solchen Militärlazaretten die häufigsten Krankheiten. Zum
Beispiel starben In den trentinischen Spitälern die Nnsassen auch Hunger und

Mangel der allernotwendigsten medizinischen Versorgung, So standen dort
ZUr Behandlung und artung VO  e’ etwa 23000 liegerhaften Soldaten lediglich drei
Wundärzte Z.UuT Verfügung. Auf Schloß Amras beispielsweise starben 1mM dort ein-
gerichteten Militärspital viele Personen, daß INan in der ähe des Schlosses
einen eigenen Friedhof errichtete>®

Um die ärztliche Leitung und medizinische etreuung der Militärspitäler bes-
SeT7 bestellt SCWESCN sSein scheint 1MmM Kriegsjahre 1809 Nach Abschluß der
Kampfhandlungen auf dem Berg se] 1Im Herbst 1809 dienten VOT allem das Servi-
tenkloster In Innsbruck und das Chorherrenstift Neustift bei Brixen als Militär-
krankenhäuser. Als Mediziner und Wundärzte für die Erkrankten und Verwunde-
ten fungierten Aberle, Keesbacher, Beck, Grau!]! und chröder®? uch Siebenrock,
Ortner und Knobloch werden als Landärzte erwähnt*®. In diesem Zusammen-
hang mMUu unbedingt der unvergeßliche Wundarzt Joseph Benedikt Hochmayr
erwähnt werden. HochmayrWar In der inkorporieten Pfarrei Achental tatıg, wurde
im Frühjahr 1813 VO  . der bayerischen egierung auf die Liste der Verdächtigten
Insurgenten gesetzt und ZU[E baldigen Verhaftung ausgeschrieben, weil In den
Jahren 1800, 1805 und 1809 als unerschrockener Oberleutnant der Achentaler
Scharfschützenkompanie der Seite seines Freundes, des Freiheitskämpfers
Anton Dominik Aschbacher, kämpfte un: den Verwundeten beistand4!.

Joseph Benedikt Hochmayr (1778-1836) Wundarzt und Insurgent
Von der ausführlichen Biographie des Dr Hochmayr, die der Fiechter Pater

Columban Stadler für den „Tiroler Boten  + als Nachruf verfaßte, möchte ich die-
sSer stelle einige wichtige Passagen bringen:
37) Schadelbauer, Militärlazarette, 2a bes
38) Ebd
39) Vgl ebd
40) Vgl dazu Schadelbauer, Tiroler Landärzte, a.a.QO 1100
41) Tiroler SchützenzeitungVO 1850, wiederabgedruckt 1n Achentaler Heimatbuch,
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„Hochmair wurde geboren 1mM Achenthale Maärz 17785 Er lebte die glück-

lichen Jahre seiner Jugend unter den wachsamen ugen seiner braven Eltern; und
weil der muntere, blühende Knabe die schönsten Geistesanlagen und natürliche
Geschicklichkeit zeigte, gab ihm dessen Vater, der eın geprüfter und cehr geach-
etier Wundarzt WAar, und seinen Sohn ebenfalls ür das medizinisch-chirurgische
Fach bestimmt hatte, schon frühzeitig Unterricht mi1t solchem Erfolge, da{fs SL,
obwohl noch eın Knabe VOoNn Jahren, Nov. 1792 Rattenberg in egen-
wart des Herrn Franz Alois Zangerl, Doktors der Medizin und Kreisphysikus,
sSe1in erstes Examen In anatomisch-chirurgische Wissenschaft mıiıt Ehren bestand.
Hierauf kam seinem Vetter, Johann eorg Hochmayr, Wundarzt in Steinach,
In Kondition, sich während zwelen Jahren durch Gehorsam und Fleiß die
Liebe seines Prinzipals und durch Geschicklichkeit und unbescholtenen Wandel
die Achtung aller erwarb. Im Jänner 1795 rief ihn sSe1in Vaterzurück In das väterliche
Haus. Im Jahre 17906 wurde aufgefordert, mıt der Achenthaler Kompagnie nach
Süd-Tirol als Wundarzt ziehen, manche Gelegenheit fand seine Hin-
gebung für Leidende zeigen. Im Dezember 1797 wurde TIn München dem Hof-
und Stadtchirurgen, Herrn Anton Reflinger, In Kondition gegeben, damit dort
noch mehr Kenntnisse und Praxis erwerbe. Jedoch rief ihn der Vater schon dar-
auffolgenden Herbste zurück, auf daflß TE auf der Universität Innsbruck
seine Berufs-Studien vollende.

Ausgerüstet mIt vielen Vorkenntnissen, begabt mıit dem glücklichsten nla-
SCNh, wohlfühlen die Wichtigkeit se1nes Berufes, und deswegen sich miıt dUSSC-
zeichnetem Fleiße seinen Studien widmend, War bald einer der ausgezeichnet-
sten Hörer der medizinisch-chirurgischen Vorlesungen. Die Reinheit seines Wan-
dels die Bescheidenheit se1nes Betragens, und sein anhaltender Fleiß machte ihn
bald Z.U. Liebling seiner Professoren und ZUuU Muster für seine Mitschüler und,
obwohl 1Im Frühjahr 1799 abermals miıt den Landesvertheidigern die Gränze
der Schweiz ZO8, dem Einfalle des Feindes In Vaterland wehren,
machte Hochmayr doch und August desselben Jahres die vorgeschrie-
benen Prüfungen überWundarzneikunde, Geburtshülfe und medizinisch-theore-
tische und praktische Wissenschaft mıit dem besten Erfolge, sodafls das schönste
Diplom darüber ausgefertigt wurde. Zurückgekehrt In sSe1in heimatliches Thal, Vel-

lebte Hochmayr 1U seine ersten praktischen Jahre unter Anleitung se1ines erfah-
Vaters, und erwarb sich bald durch seine Leutseligkeit, Einfachheit und auUsSs-

nehmende Geschicklichkeit das Zutrauen und die Liebe aller 1ın weılıter Umge-
bung, sodaflß nicht NUur 1ImM Inlande, sondern ogd 1Im Auslande, In dem benach-
barten Baiern auf mehrere Meilen hin berufen wurde, und VO  . weiter Ferne her
Leidende kamen, bei ihm Hültfe suchen un: finden So wirkte Hochmair
unermüdet und glücklich während des langen Zeitraums VO  a Jahren als treff-
licherWundarzt und sSe1n noch kräftiger Körper verhieß och manches Jahr se1ines
segenreiche Wirkens hienieden:;: aber der Herr, T: zufrieden mit den Leistungen
sSe1Nnes Knechtes, verlangte keine anderen Opfer mehr, als das einz1ıge, das
schönste, den Tod der Liebe und Hingebung für den leidenden Mitmenschen.

Am Oktober 1836 kam ıne Dame bei ihrer Rückreise aus München nach
Achenthal, und bei ihrem höchst leidenden Zustande konnte der Herbeigerufene
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für ihr Leben besorgende Arzt die Fortsetzung der Keise nicht mehr erlauben; die
Kranke überlie{( sich mıiıt unbegrenztem Zutrauen der liebevollen Behandlung
Hochmayrs, des ihr rühmlichst ekannten Wundarztes. Hier LLU.  > sollte seine
Nächstenliebe die letzte funkelnde Perle für seine Krone hier 19898 sollte
all sSein Fleiß al sSe1n Wachen bei der edien Dulderin nichts anderes mehr fruchten,
als ihm selbst den Weg bahnen, ZU ewigen Vergelter. Die Kranke erlag der
orientalischen Brechruhr Oktober nach einem sehr schmerzhaften, mıit
christlicher Geduld und Ergebung überstandenen Krankenlager VO agen Die
L)ame War die Gräfin ohanna VO  j Tannenberg, Anm Thomas). Hochmayr,
nach dem Jlage und Nächte schlaflos und unermüdet Krankenbette der
frommen Dulderin zugebracht, und sich durch diese oroße nstrengung und
Entbehrung des not1gsten Schlafes dieselbe Krankheit ZUSCZOSCH hatte, mußte
sich schon Oktober, nachdem noch, während se1in Hinscheiden, gleich-
Sa Abschied nehmend VO  z} seinen geliebten Kranken, Patienten des Thales
esucht hatte, Bette legen. Auch litt mıit christlicher kKesignation nichts sehnli-
cher wünschend, als ‚bald aufgelöst werden, bei Christo sein’, und nach
agen sSe1nes Leidens ward SeIn Wunsch erfüllt, und das Opfer dem Herrn darge-

bracht: entschlief ruhig und sanft den November 1838 im Jahre seines
Alters A

In uUuUNnseTerTr Pfarrei Stans wWar die Einquartierung VO  a} Franzosen iıne drückende
Last ber die 110 hohen Zahlen gibt das Familienarchiv des berühmten Frei-
heitskämpfers, Anton Obrist (1759-1834), Stögerbauer In Stans, guten Autfschlufß
Zum Juni 1796 findet sich derVermerk: „Den seind in Quartier Mannn und
eın Oberlieutnant sammt Pferd 74 Wiederum gab in Stans Einquartie-
rungen VO OÖ uli 1796; weılter 1Im Jahre 1799 (15 Dra ] 3; D Am

Oktober 1800, bemerkt Obrist, „hab ich Quartier gehabt Hauptleut,
Oberlieutenant, Unterlieutenant, 2382 emeine und Pferd“4* IDas geht dann

ständig welılter bis ZUT zweıten Dezemberhälfte 1800
Im November 1805 1st die Weisung die Gemeinde Stans7da 800

Franzosen nach Stans 1NSs Quartier geschickt werden. Gott G1 ank ist aber
nicht dazu gekommen.

Im Jahre 1809 505 bayerische Soldaten ıIn Stans, 1im Jänner des darauffol-
genden Jahres 296 und 1mM Februar 1810 gab 153 Neu-Einquartierungen. Die
Frau des Stögerbauern erzählte ihren Kindern, „sıe habe Franzosen und Bayern

42) Bote für Tirol, Maärz 1837 (verfaßt VO Columban Stadler)
43) Domaning, Anton Obrist, 1ın Kultur, bes OBr vgl Domaning ber den Stögerbauer

In der Literaturliste, ebenso wI1e Obrist, aa.©
arl Domanigs Vater heiratete Tochter uliana des Staner Freiheitskämpfers

Obrist und kam 1n den Besitz dessen persönlicher Aufzeichnungen. Doma-
nıng wWar Dichter und Schriftsteller und gab 1890 die poetische Erzählung „Der
Abt VO  3 Fiecht“ heraus, die schon iesmal In Auflage vorlag und noch viele Auf-
lagen erlebte. Ein naher Verwandter VO:  - arl wWar der Fiechter Konventuale, Sta-
nislaus Domanig (1835-1892), Lehrer der deutschen und italienischen Sprache.

44) Ebd ofet
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abwechselnd In Standqauartier gehabt INnm 1300 Mann Und dazu WarTrT das
Haus nicht weniger als dreimal geplündert worden

Die rage, ob In Fiecht während der Aufhebungszeit (  s eın Militär-
spital WAarT, können WIT nach Durchsicht der Archivalien nicht beantworten. Dies-
bezüglich sind WIT auf die Chronik VO  3 Stans angewılesen, die der damalige Volks-
schullehrer, Norbert Stadler, 1893 verfaßte. Stadler machte daraus 1909 dem
Schwazer Stadtchronisten, Leopold Pirkt folgende Mitteilung:

„Auf der Straße VO Schwaz nach Stans, dort sich VO  - der Straße der Feld-
W abzweigt, steht SeIit urdenklichen Zeiten eın Bildstöckl die VO Volke
„Armenseelenmarter“ genannt wird In NEeUeTiIeT Zeit wurde dieses Bildstöck] renOÖ-

viert und hierbei nachstehende Inschrift angebracht: Hier liegen S00 Soldaten
begraben.

Diese Angabe 1st offenbar falsch Wahr 1S£, daß 1mM aufgehobenen oder wıe
INa  - sich ausdrückte unter Administration gesetzte Benediktinerkloster Fiecht
während der bairischen Zwischenregierung eın Militärspital WAarT. Wahr ist, dafß
dort auch Soldaten gestorben sind, welche ZUuT!T Nachtzeit 1ın der Vomperau 1n der
ähe des obigen Bildstöck!Is begraben worden sind. Wer aber kann glauben daß
Kloster Fiecht einem großen Militärspitale eingerichtet wurde, daß dort 800
Mann starben?

habe VO Jahre 1844 bis 1850 die Kreishauptschule ın Schwaz besucht
und machte täglich den Weg VO  3 Stans nach Schwaz * ich erinnere mich N:  u bei
diesen Gängen In der damals unkultivierten Vomperau unweıt der Armenseelen-
marter Einsenkungen Weideplatze gesehen haben; die allgemeine Tradi-
tion sagte, dafß hier Soldaten begraben liegen, welche ZUr bairischen Zeit 1mM Klo-
ster Fiecht gestorben sind. Die Einsenkungen regelmäßig reihenweise aneıiınan-
der haben sich melınem Gedächtnisse gut eingeprägt und sind deren sicher
nicht mehr als gCWESCNH; wenn auch vielleicht In jedes Grab mehrere Soldaten
gelegt wurden, können doch nıe und nımmMer 1010 gewesen ein“46

45) Ebd
46) Zitiert nach Pirkl, Bilder aus dem Jahre 1809, a ä Bild

Wie WIT beim ahr 1797 sahen, hätte das Gtift einen Höchstbelag VO  - mehr als 550
Kriegsinvaliden und Verwundeten schaffen können, nicht ber 800 Wir können
daher der Staner Chronik zustimmen.

Der Nachweis, daß ın Fiecht diese eit eın Militärspital existierte, gibt uns
Stadler durch ıne weıtere recht volkstümliche Aufzeichnung; s1e tragt die ber-
schrift „Ein Beispiel, wıe die Totenbeschau 1M ehemaligen Militärspitale 1ın Fiecht
voTgeNOMM: WUT:  e WaT während der ommerszeit der Jahre 1856 bis 1859
Sagschneider bei der Brettersäge bei Georgenberg: das geringe Einkommen des
War dreifachen Dienstes als Lehrer, Organist und Meßner wWar die Veranlassung
diesem Nebenverdienste: wenn ich dienstlich nicht nach Stans gehen mußte,
übernachtete ich In der dortige Sägehütte, begab mich ber oft 1n den Gtift Fiechte-
rischen Hof Heuberg, der alte Josef Moriel Pächter WAarT, Zu Heimgarten.
hörte den Erzählungen dieses alten Mannes au  erKsam Ä einmal erzählte d
Was geschehen ist, als ZUT bairis  en eit das Kloster Fiecht eın Militärspital WAaäLl.
In jenereit gıng eın Bauer aQuUs dem Dörfchen Fiecht nannte diesen Bauern beim
Namen doch ist der Name meinem Gedächtqisse entschwunden ZUT Nachtzeit
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Die Bedrohung IM 19. Jahrhundert
Das Achental eın andauernder Krisenherd

Der rieg die Franzosen zing 1Im Jahrhundert unvermindert wWel-
ter ; dabei ZO8 Osterreich immer den kürzeren.

Im Maärz 18500 Mars:  ierte der Schwazer Schützenhauptmann HMensinger mıit
der Schützen- und der Milizkompanie auf Grenzschutz 1NSs Achental, weil In
„Oberdeutschland“ die Kämpfe zwischen den Franzosen und Osterreichern sich
ımmer mehr der Tiroler Grenze, dem Achenpaß, näherten.

Im November standen die Freundsberger Schützen schon wieder 1mM Achental
und In der Hinterriß, nachdem die Franzosen Südbayern besetzt hielten. Als nam-
ich nach der unglücklichen chlacht VO  . Hohenlinden (3 Dezember) die ÖOster-
reicher ihre Positionen In Bayern verließen, besetzten die Tiroler gemeinsam mIt
den beiden Orps Jellachich und Chasteller die Pässe VO Arlberg bis Salzburg.
Am Dezember rückte Anton Obrist mıt der Freundsberger Kompanie bereits
das vlerte Mal 1mM Jahr 1800 1NSs rauhe Achental und blieb dort bis Z Jänner
180171 Bel den Schützen WaT ıne Abnahme der Begeisterung festzustellen, weil S1€e
einerseits VO  i allen Ausmärschen, die ın kurzereit aufeinanderfolgten, jedes-
mal resultatlos zurückkehrten und anderseits der Dienst ıIn dem unwWwegsamen
Gelände des Achentales und der strengen Jahreszeit oroße apazen mıt sich
brachte. Die Freiheitskämpfer außerdem eın Drittel des Jahres immerhin
VO  z ihren Familien getrennt.

Bis ZU Frieden VO  — Luneville Feber 1801 hatte Schwaz einen Monat lang
ine österreichische und französische Garnison}.

Eine größere Heeresmacht lag In der Gegend VO Jegernsee bereit, durch
das Achental In Tirol einzufallen. Deshalb wurde noch Ende Mai 1800 In aller Eile
österreichisches Militär In das Achental verlegt. Die seinerzeIıit VO  - Kaiser Maxi-
milian erbauten Befestigungsanlagen, die Massıv aus Stein erstelltJaWUT-
den schnell wieder in Verteidigungszustand versetzt Sie riegelten in dreifacher
Weise In Je einer Stunde Entfernung voneinander das Achental] ab Sie eım
Wachtl! auf der ‚Schanz’‘ und bei den ‚Mehrerer-Brücken‘ angelegt, welch letztere
sich der heutigen alten Achenseestraße Seeufer befand.en. Doppelte eliserne

von Schwaz nach Fiecht Da kamen Soldaten mıiıt einem Karren daher, die Soldaten,
welche 1m Fiechter Militärspitale gestorben {9® aufgeladen hatten, selbe In der
Vomperau begraben. Als der Bauer dem mehr steilen Weg, welcher ZUuU Kloster
Fiecht hrt kam, lag Weg eın Soldat, den die Totengräber verloren hatten;: der
Bauer merkte, daß@ dieser ZU Begraben bestimmte Soldat noch Lebenszeichen Von
sich gab Mit Hilfe der Nachbarn wurde dieser Soldat In se1in Haus getragen und
heimlich VO  . der Spitalverwaltung gepflegt, vollständig genaß und gesund
wurde. In den Soldatenrock ist ber der Gesundgewordene nicht mehr hineinge-
schloffen und verließ unbekannt unter vielen Dankesworten seinen Lebensretter und
Wohltäter.
Zitiert nach Pirkl Bilder dus dem Jahre 1809, Aa Bild XVII)
Vgl dazu Domanig, Anton Obrist, In : Kultur, und Egg, Schwazer Stadtbuch, 194
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Jore sperrten die Straße, die durch diese massıven Bauten hindurchführte. Die
‚Mehrerer-Brücken‘ ZAutfziehen und Abtragen gerichtet, wI1e seinerzeıt
die Zugbrücken ıIn den Ritterburgen. Im Jahre 1806, nach der Besetzung Tirols
durch Bayern, ieß die bayerische Kegierung die Befestigungen auf Kosten der
Gemeinde schleifen, da{fßs heute keine Spur mehr VO  ©D} ihnen sehen isSt Neben
diesen Anlagen wurden 1800 In den schönsten Feldern und Ackern Hefe
Schanzgräben aufgeworfen, In denen die Geschütze postiert

„Die Pfarrei Achental hatte damals 158 Hausnummern, 206 Familien und 1037
Einwohner. Von den 206 Familien Bauern, 3712 Söllner (Kleinbauern und
Keuschler) und Familien ohne Besitz. Ende Maı 1800 mufßten U  } bei
zweitausen Mannn Militär In diesen 158 äusern untergebracht werden. Ebenso
mufßften die Familien für die Verpflegung der Soldaten aufkommen. 375 Mann

Kroaten, diese kamen nach Achenwald. Der Kommandostab, Landesobrist
VO Schellenhofer, seine Adjutanten Baron Jlaxis und Freiherr VO  © Hormayr,
SOWI1eE weitere Offiziere quartierten sich 1im Pfarrhof, auch Dollnhof genannt,
dem damals größten und schönsten Gebäude des Achentales, ein Der Pfarrer,
lanrn Seidl und seine wel Kooperatoren mußten derweilen 1mM Keuschleranwe-
sen Unterkirpl, welches ganz baufällig WAarT, Unterschlupf suchen. Der katholische
Feldpater wurde beim Mesner, der altgläubige für die Kroaten, beim Döxer e1in-
quartiert. Der Arzt kam ZU Kastenschuster, der Büchsenmacher und die Kanzlei
ZU Schmied-Naz’n. Die Wachtstube wurde 1mM Schulhaus, die Spielleute e1im
Riederer-Wirt untergebracht. Die letzteren mußten STEeLis ZUT Ergötzung beim
Stabe anwesend sSeIN. Neben den vielen Militärpferden mufßten auch die Adus den
Nachbargemeinden Wiesing, Münster, Straß, Schlitters und Uderns ZU Militär-
dienst requirıerten Pferde untergebracht werden. egen des großen chlacht-
viehbedarfes wurden die Ställe ja leer, also hatten die Pferde genügend Platz
Auch das geerntete Futter und Heu fand jetzt sofort Verwendun

„Am November 1800 kam eın Eilbote 1Ns Gadertal mıit dem Befehle, da die
Enneberger und Ampezzaner Schützen sofort nach Schwaz 1INs Unterinntal AdUS-

rücken sollten, weil INan einen Einfall der Bayern VO  5 Norden her durch das nte-
rinntal befürchtete. Die Schützen des Gerichtes Thurn der Gader unter dem
Kommando des Johann Piristi Ogen schon folgendenJage VO  ’ Gtaraus
und gelangten Dezember In Innsbruck d s1e, dem Oberst Schellenhof
unterstellt, 1Ns Inntal rückten;: zuerst bis KöÖössen, In eın vielumstrittenes Gebiet.
Die Enneberger, Wengener und Abteier sammelten sich, derZahl, St. Vigil
und Ogecn Dezember VO dortigen Widum aus den Feind, unter der
Führung des Hauptmannes Josef Athon aus engen. Sie gelangten mıIiıt den
Ampezzanern nach Schwaz und wurden nach Jenbach und in das Achental VOTI-

geschoben, während die Ampezzaner vorläufig In Reserve blieben, im Not-
falle 1mM Achental oder 1im Brandenberg verwendet werden. Am Dezember
1800 wurde die Enneberger Schützenkompanie mit zwölf anderen Kompanien
zugleich mıt dem kaiserlichen Militär unter den Oberbefehl des Kreishauptman-
nes und Schützenmajors Graf VO  a} Wolkenstein gestellt und in der Folge YAER Teil

aud A., 216
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1Im Achental, YVASE Teil Ri@bach aufgestellt. Die Enneberger und Abteier Schüt-
WB  D, mußten die kaiserlichen Iruppen den Flanken decken und die hohen erge

beiden Seiten des Achentales besetzt halten und die dortigen Jochübergänge
bewachen.

Schon viele Monate lag diese große Streitmacht In den äusern In CGarnison.
Der Winter kam mıiıt Eis, Schnee und Kälte Gefahrdrohend wurde die Lage VOT

Weihnachten. ach allen Anzeichen WarTr der gewaltsame Durchbruch des Geg-
neTSs In diesen agen erwarten. Der österreichische Kommandant wollte nam-
ich dem Feind iıne offene Feldschlacht liefern, und Haus für Haus als Wehr benüt-
zend, das Achental verteidigen. Wie wenig zuversichtlich aber selbst die Lage
beurteilte, zeigt sein Betehl: Da die Pferde Tag und acht in strengster Bereit-
schaft gehalten werden mußten, die anonen und den Irain noch rechtzeitig
wegführen können.

Am Dezember 1800 ieß U  >} derösterreichische Kommandant plötzlich das
Achental VO  > der Zivilbevölkerung raumen. Wie eın Blitz aus heiterem Himmel
kam dieser befürchtete und doch nicht erwartete Befehl. Am Abend mudßte das Tal
vollständig geraumt S€e1N. Die Auswanderer Aaus dem Achental, vertrieben dus der
eigenen Heimat, In der s1e aber die etzten Monate her doch LLUTE die Stiefelputzer
einer wildfremden Soldateska, meist Ungarn und Kroaten, 135 61€e OgcCn nicht
In das Inntal hinaus, neln, In die erge, ihren Almhütten und Bergheustädeln.
Den Auszug 1mM Winter, durch tiefen Schnee watend, vollbepackt 198988 mıt dem
Allernotwendigsten, die gebrechlichen (Gireise und weinenden Kinder, hie und da
noch ein Kühlein als Milchspenderin mIıt sich führend, fürwahr, dieses Bild wI1e
die Herbergsuche Bethlehem, kann sich jeder selbst vorstellen. Die Pfarrgeist-
ichkeit ZUS auf die Alpe Falkenmoos. ort hausten ja auch die Achentaler Schüt-
ZCeN und OsCH auch viele derAngehörigen dorthin. Die Viehställe wurden 1U  z

Schlafsälen
Während oben auf der Alm der Pfarrer lan Seid! 1M Schein eines großen

Feuers auf einem Granitblock die Weihnachtsmesse eierte, und ih alle Schützen
und die geflüchtete Bevölkerung umstanden, tönten plötzlich aUuUs der Tiefe des
Tales die vollen Klänge der ‚Sunnterin‘”, wıe die alte Löfflerglocke ıIn der Pfarrkirche
VO Volksmund benannt wurde. Was War 1U  > geschehen?

Drunten 1Im Tale War nämlich der Vater VO Kirchmesner, eın zıttrıger Greis,
schon weit über Jahre, zurückgeblieben und lag muıt Fieber ett Dieser
schleppte sich otz se1ines Zustandes Mitternacht ZUT Kirche. Niemand
konnte begreifen, daß dieser gebrechliche, VO Fieber geschüttelte CGireis die
große Glocke voll und schön durch ıne halbe Stunde läuten imstande WAar.

So wurde auch in dieser bitteren Kriegsweihnacht die erlösende Botschaft des
Friedens allen geflüchteten Bewohnern und auch den VOT Kälte erstarrten Solda-
ten In den Feldstellungen wieder In Erinnerung gebracht .
3) Staudigl-Jaud, Schützenfahne, 2.a2.0©
4) aud A., aa (}

Als INd  .} 1 Sommer 1909 das Dach der Pfarrkirche erneuerte, 1STt ein Zettel
gefunden worden, der 1U 1MmM Stiftsarchiv VO Fiecht In Lade 125 verwahrt 1St ET
hält die Ereignisse das ahr 1800 auf folgende Weise fest
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-Das große Friedenswunder geschah. ach fünftägigem Aufenthalt In den Bergen
konnte die Bevölkerung wieder 1Ns Tal zurückkehren. ach Neujahr wurde Frie-
den geschlossen. Gleich anfangs Jänner ZOß das Militär ZUT Gänze dus dem
Achental ab Auf der Alpe Falkenmoos wurde der mıiıt der Inschrift, die diese
Weihnachtsfeier erinnert, versehene Granitblock In die Hüttenwand eingemauerrt,

ihn heute noch jeder Almbesucher sehen kann“>.

Rosenkranzgebet Seuchen und feindliche Bayern
1802 herrschte 1mM Achental iıne böse Krankheit, das Faulfieber. Zu dem bereits

überlasteten Gemeindearzt Andrä Hochmayr mußte eın weiterer angefordert
werden, da auch noch die sogenannte Kleiderlaus auftrat, Folgen der Soldateska,
die fast könnte INa  aD} scCch VO Balkan nach Tirol gekommen WAar. Die Bevöl-

„Im Jahre 1800 haben die Franzosen das NBaiernland besetzt gehabt und auch
In Jegernsee 1st ıne große acht gestanden VO ihnen. Sie haben mıiıt aller Gewalt
In das Achental herein wollen, daher sind auch hier In Achental VO Pfingsten bis
Neujahr allezeit 2000 und oft noch mehr Soldaten und Landesschützen gestanden
und haben das Tal fast aufgefreßen gen den Franzosen. Die Franzosen sind nicht
weıter als bis auf Glashütten herein gekommen und dies haben WIT dem großen ott

Weihnachtsmeße verdanken gehabt, den Neujahr 1ST alle Mannschaft aus
dem ale fort und ist Friede geworden. Das Brot ist diese eit sehr klein SCWE-
o  > und eın Hungriger hätte leicht Xer (Kreuzer) Das Star Weizen
kostete Fl., das Pfund Schmalz ÄXer, die bairische Ma{l Brantwein kostete
Xer., die hiesige Ma{l Wein Xer, das Bier Xer, das Pfund Rindfleisch kostete Xer,
das Kalb- und Schaffleisch Xer. Im Jahre 1801 Johann-Paul-Tag hat das Hagelwet-
ter fast 1mM anzen Tal alles 1n den Boden hinein geschlagen.
Im Jahre 1801 ist das Kirchendach mıiıt Giebe]l dieser Kirche ganz 1E  m gebaut worden.
Vorher ist NUur eın Scherm (Bretterdach) auf der Kirche gewesen und hat doch
Jahre gestanden. Bei diesem Bau 1st geWESECN: Benedikt Jaud, Besitzer beim Wolf,
Georg Pockstaller, auch beim Wolf, Lorenz Diecht!, Besitzer beim Wagner, neben der
Knödelschmiede, Isidor Pockstaller, e1im Labhart ober dem Wolf, Pfarrer 1M Achental
wWar hochwürden herr Alan Seidl, Kirchprobst Paul Kern, Besitzer ZUu Zöhrer, Kirch-
meßner War Johann Lettinger, Besitzer ZU Mesner. An Taglohn wurde bezahlt für
iıne Schicht Xer und für ine gemeinsame Xer. Dieses hat geschrieben Benedikt
aud Kirchenbauarbeiter In Achental, uli 1801.*
aud A., aa C 51

1985 schuf die Achentaler Aschbacher Schützenkompanie unter ihrem rührigenObmann Franz Kirchler ıne 1EUE Gedenkstätte 1 Freien unter Übernahme der sich
auf dem Granitblock befindenden Inschrift. Der neuernannte Schützenkurat Tho-
Inas Naupp weihte innerhalb eines feierlichen Gottesdienstes (für die gefallenenSchützen und Soldaten) dieses Denkmal eın Die Inschrift (Original) lautet:

ANNO 1800
DEN DEC

IS T ALHIER VOR DIE
SCHA  IT

DIE MESS
GELESEN WORDEN
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kerung versank in bittere Armut Gab VOTI 1800 neben Gasthöfen noch sechs
Tavernen, Straßenschenken oder auch Trinkstuben, sind s1e jetzt fast gänzlich
verschwunden“®.

Um 1800 War ebenso die Kreuzkapelle auf dem Kalvarienberg dem Verfall
preisgegeben. 1799 begann INan sich der traurıgen Überreste erbarmen. Der
damalige Gemeindearzt Andrä Hochmayr, der den Abschluß der Kestaurierungs-
mafßnahmen 1ImM Jahre 1804 nicht mehr erlebte, hat wel Jahre UVO die sieben
gemauerten Bildstöcke mıiıt den Darstellungen des Leidens Christi erstellen las-
Sen Sein Sohn Joseph Benedikt, der ihm als Gemeindearzt folgte erwlies sich mıiıt
einıgen anderen als ständigerWohltäter, daß die Kapelle, deren Dachstuhlauf-
setzung und Eindeckung mıt Lärchenschindeln gCcn des rohenden Kriegsun-
heils 1800 unterbrochen werden mußte, fortgesetzt und 1mM Jahre 1804 vollendet
werden konnte. Den Rosenkranz hat Ild  - VO  - Allerheiligen 1800 jeden Sonn-
un eiertag gebetet. Die Kreuzkapelle wurde VO Dekan VO Schwaz, Rupert
Wintersteller, unterAssis tenz derAchenkircher Pfarrgeis lichkeit geweiht. Pfarrer
VO  5 Achental wWar damals der In dieser Arbeit schon Öfter erwähnte lan Seidl,
eın ebenso glühender Patriot WI1Ie der Dekan VO Schwaz/.

Ian Seid! Pfarrer und Freiheitskämpfer „ohne Gewehr“
lan 1756 in Kitzbühel geboren, trat 1Im Alter VO  3 Jahren e1In-

Taufname War Martin Anselm In Fiecht eın Gleich nach der Primiz kam
als Kooperator für fünf Jahre 1INns Achental. Die Jahre verbrachte als
„Missionar“ 1n Schwarzach In Pongau. Es ıst bekannt, dafß die Salzburger Benedik-
Uuneruniversität 1M Jahre 1736 die Mission ıIn Schwarzach übernommen hatte, die
UVO VO den Jesuiten geleitet worden WAarT. Die „Pongauer Mission”, wI1ı1e INnd  aD
diese Aktion auch nannte, diente der weıiteren Zurückdrängung der Protestanten
In diesem Gebiet. Obwohl 1731/32 Tausende des Landes verwlesen worden
nN, gab immer noch genügend Protestanten 1M Pongau. Um deren Zahl
weiterhin dezimieren, richtete INa  . fast alle Benediktinerklöster 1Im deutsch-
sprachigen aum die Bitte, Konventualen für diese Art VO  ' Missionsarbeit bereit-
zustellen.

Abt Pirmin GSeid] Abt VO  23 1772-1789) ist offenkundig dieser Bitte nachge-
kommen und entsandte lan nach Schwarzach. aum VO  > dort zurückgekehrt,
scheint schon als Provisor VO  ’ Stans auf (1s  7VO  a fürweiıtere vlier
Jahre als Kooperator 1Ns Achental kam Und noch einmal folgte dem Ruf nach
S5tans (1 796—-1 798), bis schließlich 1798 Pfarrer VO  . Achental wurde und als sol-
cher 1814 auch dort gestorben WAarT.

In Alans Amtszeit fiel das ahr 1809, das nicht MNUur ihm, sondern auch für die

aud A., aa C)
Staudigl-Jaud, Der Kalvarienberg, In : Tiroler Heimatblätter, Vgl auch Die

Stiege, Andachtsübungen mıiıt geschichtlichem Vorspann! und ekrolog für
Dekan Wintersteller 1ın Tiroler Bote 1820 (wird gemelnsam mıit dem Brustbild des
Geistlichen 1mM Fiechter Archiv verwahrt).



276 Thomas Naupp
Achentaler viel Aufregung und Leid gebracht hat In der acht VO auf

ugus des kriegerischen Jahres 1809 umzingelten bayerische Soldaten den
Widum ıIn Achenkirch, drangen in denselben eın und führten 1mM Zuge einer Haus-
durchsuchung sowohl den Pfarrer, lan Seidl als auch seinen zweılıten Koopera-
LOT, Josef Schweiggl, wI1e Verbrecher ab Nun, AdUS welchem Grund?

Graf reysing aus Miesbach hatte die beiden Priester auf die schwarze Liste
setzen lassen, weil einerseits der Pfarrer bayrische Proklamationen nicht verteilt
habe Juni nämlich erhielt P. Alan, wI1e auch andere Tiroler Pfarrer, ZUu Ver-
teilen die Bevölkerung 25 Stück eines gedruckten bayrischen Aufrufes ZUSC-
sandt, In dem die Tiroler aufgefordert wurden, mıiıt den Bayern Frieden halten
und anderseits sSe1in Kooperator große Freude über ijege der Tiroler öffentlich
Man schleppte 10198  - die Zzwel Geistlichen, IN mit wel Achentaler
Bauern, nach Miesbach; VO  $ dort brachte INan GSeid|] und Schweiggl nach
München in das Gefängnis 1im „Neuen urm , 61€e Wochen lang festgehalten
wurden.

Der erste Kooperator Beda Brandner, derzur Weiterführung, der Seelsorge In
Achenkirch bleiben durfte, intervenılerte lange bei der bayrischen egierung,
bis diese die beiden Tiroler Patrioten Ende Dezember wieder nach Achenkirch-
rückkehren ieß ber nicht L1IUT seine Bemühungen, sondern VOTI allem die hefti-
SCch Proteste der gesamten Gemeinde aten hre Wirkung. icht zuletzt trug eın
schriftliches Gesuch eines weiteren Mitbruders der beiden Gefangenen, ene-
dikt Feilmoser, der damals Professor der Universität Innsbruck WAarT, A EE Freilas-
ouns aus der bayrischen Gefangenschaft bei

Die War glaubhaft klingende, aber nicht mehr eweisbare Aussage, die I11al

dann und Wanın hören kann, lan GE€1 den Folgen der in München erlittenen
Mißhandlungen gestorben, G€e1 hier In den aum gestellt. Prof Andreas Feilmo-
SCl rühmte ihn als einen der würdigsten und besten Priester. Nach dem unglückli-
chen Ausgang der Freiheitskämpfe 1809 spielte Schweiggl ine nicht SAaNZ UÜUNeI-

hebliche Rolle?
Tirol soll „Südbayern“ heißen

Im Jahre 1805 hatte Osterreich otz des Bündnisses mıt Rußland und England
wieder einen verlustreichen rieg mıiıt Napoleon, der 1804 Kaiser der Franzosen
geworden WAar, hinter sich Demzufolge mußte 1m Frieden VO Preßburg unter
anderm auch die Länder Tirol und Vorarlberg den jJüngsten Bundesgenossen
des Franzosenkaisers, das VO  5 ihm ZU Königreich erhobene Bayern, abtreten.
War schon der Bund miıt dem verhafßlßten Korsen keine besonders wirksame Emp-
fehlung für die Herren in Tirol, verscherzten s1€e sich mıiıt eiıner Reihe VO  >

Mafsnahmen jede Möglichkeit, die alte österreichische Herrschaft In Vergessen-
heit bringen. Irotz der feierlichen Versprechungen, Tirol könne auch unter der

Herrschaft seine alten liebgewordenen Sitten und Bräuche beibehalten,
kam bald anders.

Naupp, Die Seelsorger, a2.a.0 AT und Kramer, Aus der Kirchengeschichte, 235
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Während Land früher VO  3 den Landesfürsten weni1g mıt Steuern behel-
ligt worden WAaIl, weil den Habsburgern mıiıt ihrem Groß(staat genügte, wenn

den wichtigen Alpenpässen wWwWI1e der Achenpaß eın wehrhaftes, tüchtiges 'olk ca
mufßte der LEUE Landesherr infolge der kriegerischen Zeit und des kostspieligen
Bündnisses miıt dem Franzosenkaiser Steuer Steuer fordern. Dies wurde 19888018

schwerer empfunden, als die Einnahmsquellen uUuNnserTres Landes mehr und mehr
versiegten. Die Schuld dem überaus raschen Sinken der Landeseinnahmen sah
INd  a mit Recht In Napoleon und seinen Kriegen OWI1le ın der Kontinentalsperre,
eines vergeblichen Versuch Napoleons, den europäischen Kontinent für den CNS-
ischen Handel opeCITEN. Umso wen1ger konnte daher ıne Liebe Bayern auf-
keimen, die bis dahin In UuUNnNseTeTr Landesgeschichte 1ne geringe Rolle gespielt
hatte Die Bayern gaben dem Land Tirol ıne NEeEUEC Verwaltung, der zufolge selbst
der Name uUuNnseTrTes Landes der Bezeichnung Südbayern weichen mutßte.

Nicht geringen Unwillen erweckte e als die bayrische egierung sich 1n kirch-
liche Angelegenheiten einmischte. Sie verwıles die Bischöfe VO Chur und Brixen
des Landes. Die Christmette wurde verboten, ebenso der Besuch der Heiligen
Gräber und die Aufstellung VO  . Glaskugeln und Wasserkünsten, w1e In Tirol
ceit langer eit SCIN geübter Volksbrauch WAar. Der Kegierung paßte auch
das Rosenkranzgebet nicht, das Feierabendläuten und das Läuten des Sterbe-
glöckchens, ebensowenig der Wettersegen un andere Volksbräuche?.

Die Gegend Schwaz nach 1805

„Auch 18505 Ogecn die Schwazer 1Ns Achental, der rieg Tirol wurde aberbei
Scharnitz entschieden und mıit Jänner 1806 Tirol ayern abgetreten. Mit der
bayerischen esetzung haben sich die Tiroler und die Schwazer nıe abgefunden,
weil hre uralten Rechte, wI1e die Autonomie der Landgerichte und Gemeinden
und der Landtag abgeschafft, hohe Steuern und die Militärpflicht der Jungen Bur-
schen eingeführt und das Geld die Hälfte abgewertet wurde. Schlechte Kreis-
beamte, wI1e derGrafNyss In Schwaz, taten das übrige, Tirol 1ın weniıgen Jahren
reif für einen Aufstand machen. Maximilian Graf Nyss Nys) wurde 1806 YAeß

Kreishauptmann VO  e Schwaz bestellt Seit 1754 WAarT Schwaz der Sitz des reisam-
tes Unterinntal un: Wipptal, einer Oberbehörde, mıiıt der die Kaiser durch Staats-
beamte die Eigenständigkeit und die alte VerfassungTirols beseitigen versuch-
ten Die Überschaubarkeit und Volksnähe der Landgerichte wurde damit bewußt
geschwächt. Die Kreisämter unterstanden dem Gubernium In Innsbruck, einer
Von Wien aus gelenkten Zentralbehörde. Der Landtag wurde VO  n der Kaiserin
Maria Theresia (1740-1780) nicht einberufen und VOoO  5 Josef (1780-1790) auf-
gelöst und abgeschafft. Man egierte absolut und aufgeklärt, aber ohne die lästige
Stimme des Volkes. Das wWar der Anfang des Beamtenstaates und der AnfangVO

Ende des Kaiserstaates, denn die vielen Völker dieses Reiches ließen sich nicht

9) Vgl dazu Hirn ]I aa und Hırn F., aa.C0C)
Die bayerischen Erlässe bekam Fiecht besonders 1mM Hinblick auf das Geläute

spuren; vgl dazu das Kapitel „Aufhebung des Stiftes“!
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über einen In Wien erfundenen Leisten schlagen. Die Bayern übernahmen natur-
ich die Kreisämter. Den Grafen Nyss hatte INnd  e In Bayern nirgends unterbringen
können, also schickte INa  aD ihn nach Tirol In Schwaz führte sich wW1e eın Despot
auf. Am Markt durften keine Kaiserbirnen, sondern LIUT noch Königsbirnen VelI-

kauft werden. Der fen ıIn einem Pfarrhof mußte abgetragen werden, weil auf
einer Kachel der alseradler sehen WAarT. Für seine Verdienste erhielt L0}24 den
Michaelsorden. Als aber die Sammelgelder für die Opfer des Lahnbachausbru-
ches VO  a 1807 unterschlug, wurde fünf Jahren Kerker verurteilt und aus dem

Adel ausgestoßen. Freunde hatten sich die Bayern In Schwaz nicht geschaffen

Die Pfarrei Achental Im Sturmjahr 0On 1809

Alder Frühlingssturm VO  - 1809 hatte die bayrische Herrschaft hinweggefegt. Mit
Freuden holten 19808  a die Achentaler hre geliebte Fahne wieder aus ihrem Versteck
hervor und bezogen wiederum die Grenzwache Achenpaß. Diesmal führte 61€e
eın Mauptmann, WaT der Fahnenträger VO  - 1800, Anton Dominikus
Aschbacher, der Sohn des Zollnerwirtes und früheren Schützenhauptmanns.

Anton Dominikus As ch acher wurde Oktober 1782 Achensee
geboren. Sein Vater WaTlT dort Zolleinnehmer, schon sSe1n Grofßvater Jahre
lang In dieser Eigenschaft gestanden und sch seiner Verdienste VO  - der Kailse-
TIn Maria eresia mIiıt eiıner goldenen Kette samt Medaille mıiıt dem Bild der Kai-
ser1ın beschenkt worden WAäl.

Anton erhielt ıne treffliche Erziehung, die In Verbindung mit glücklichen ( sSi-
stesanlagen gute Früchte mug Er esuchte Jegernsee und Zell das (Gymnasiıum
und absolvierte In Salzburg die Philosophie. Er wird geschildert als groß, blond
und blauäugig, VO freundlicher Wesensart, sSe1in Verstand gepaart mıiıt Willens-
kraft Seine Redlichkeit wurde allgemein geachtet. Drum Qing der begeisterte
Mann als überzeugter Idealist In den Befreiungskampf. Er war eın ausgezeichneter
Schütze, Von seinem Mut hatten die Feinde schon früher erfahren. Im Jahre 1800
hatte Anton Aschbacher, sSe1n Vater, der schon 17906 bei Degonzano und 1797 bei
Spinges als Anführer der Achentaler Schützen ehrenvoll gefochten, den Pals
Achen verteidigen. IJa stand sSe1In Sohn als Fähnrich In den Reihen der Tapferen.
Unerschrocken sah INa  - ihn 1n einem Gefecht bei Jegernsee. Anfangs stand
den Kampfplätzen 1Im Achental, dann Mai 1809 als Schützenhauptmann

den anrückenden Feind bei Rotholz, den Mai den Hiehenden
Feind bei Tratzberg, welchen G1 eın kühnes Unternehmen, den Rückweg verlegen
wollte. Später focht Bergisel 1m Zentrum der Verteidigung .

Ende Juli 1809 begab sich ZU Kaiser nach Wien. Seine Rückreise WAar, zumal
kaiserliche Depeschen bei sich trug, mıiıt den größten Gefahren verbunden. Fr

führte einen Paß als Handelskommis Lehmann. In Salzburg fügte sich, da
mıit bayrischen und französischen Offizieren der table d’hote spelsen mußlte.
Der Offizier der etzten bayrischen Wache 1Im Pongau hatte ihn nach eingesehe-

10) Egg, Schwazer Stadtbuch, 194
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1E} Pal leise als Aschbacher begrüßt und doch unbegreiflicherweise In seiner
Reise nicht behindert, vielleicht fühlte sich ihm gegenüber verpflichtet.

Bei derAnkunft 1n der Heimat fand Aschbacher das väterliche Haus ZzZusamımen
mıt ein1ıgen Nachbarhäusern IXn, Karlinger und Schrambacher) niederge-
brannt, seinen Bruder infolge Überanstrengung bei der Verteidigung auf dem
Totenbette. Nachdem durch den Frieden Tirols Schicksal besiegelt worden WAar,
reiste Aschbacher nach Wien. Er erhielt VO Kaiser eine Pension VO  5 S00 Gulden
und kehrte endlich, durch einen Pa des Vizekönigs VO  > lItalien gedeckt, In die
Heimat zurück.

Im Jahre 1812 sank Frankreichs Stern und Tirol erhielt Aussicht, das Ziel seiner
Anstrengungen erreichen. Auch Aschbacher wirkte 1mM Jahre 1813 mıiıt persOon-
licher Gefahr für die Erfüllung seiner Bestrebungen. Die bayerische Verwaltung
erhielt davon Kunde und seine Verhaftung stand bevor.ber entging derselben
noch rechtzeitig und fand Aufnahme bei seinem Kampfgefährten Johann Pock-
staller 1mM unteren Achentale, der, obwohl mıiıt dem Tode bedroht, seinen Schütz-
ling nicht verriet. Aschbacher rettete sich nach ÖOsterreich un ZOS 1814 mıiıt der
Armee als Major nach Frankreich. Hier öffnete sich ihm eın reiches Betäti-
gungsfeld In den Militärspitälern. ort starb Maärz 1814 In Langres auf
ıne noch unaufgeklärte, geheimnisvolle Art Seine Gebeine ruhen, wI1ıe viele s@e1-
NeT Kameraden, In fremder Erde Sein Andenken ebt 1mM Achental fort“11

}} Staudigl-Jaud, Schützenhauptmann Anton Aschbacher, 1n : Achentaler Heimat-
buch 41 ber Aschbacher siehe Literaturliste!

Onkel VO  j Aschbacher feierten als Zwillingsbrüder1 In Fiecht ıne
Doppelprimiz, erlebten ber ihren heldenhaften Neffen nicht mehr. Der ıne hieß

Augustin Taufname: Johann Simon).
Geboren September 1705 als Sohn des kaiserlichen Zolleinnehmers Franz
Anton Aschbacher und der Katharina geb Aigner, trat 1725 In das Kloster Fiecht
eın und legte am Dezember 1726 Profeß@ ab Die philosophisch-theologischen
Studien machte der Hauslehreranstalt in FiechtAm September 732 wurde

vA Priester geweiht und kam annn ZU Studium des Kirchenrechtes die
Benediktineruniversität ın Salzburg, gleichzeitig den Posten eines Kaplans In
der Benediktinerinnenabtei Nonnberg bekleidete. Nachdem einige eit ıIn der
Fiechter Hauslehranstalt Kirchenrecht gelehrt hatte, kam wieder nach Salzburg,
iesmal als Inspektor des Adelskollegs Josepho-Carolinum und Beichtvater der
Lorettoschwestern. Auch als Kooperator in Achental und twas spater als Superior
auf Gt Georgenberg, Maärz 1778 starb und In der Gruft der Wallfahrts-
kirche begraben ist
Und der Name des anderen WarTr Martin (Taufname: Johann Martin). Er wurde
geboren September 1705 als Zwillingsbruder des vorgenannten Augustin
Aschbacher. Nach philosophischen Studien In Graz trat 1728 In das Kloster Fiecht
eın und legte 1729 die Ordensgelübde ab Die Theologiestudien machte der
Hauslehranstalt ıIn Fiecht Zugleich mıt seinem Zwillingsbruder empfing

September 1732 die Priesterweihe und machte wI1e dieser kirchenrechtliche
dien der Salzburger Benediktineruniversität. Nachdem kurze eit auf St
Georgenberg In der Wallfahrtsseelsorge tatıg HeEWESCH WAaIl, wirkte als Lektor der
Philosophie und Theologie In Fiecht 13 Jahre WarTr Superior der Pongauer Mission
der Sa?zburger Universität) In Schwarzach, anschließend fast drei Jahre Beichtvater
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Es wird hedrohlich

ber der Jubel dauerte nicht lange. Ernste und blutige Monate OsCh herauf.
Schon Mai kam die Nachricht, dafß starke feindliche Gtreitkräfte sich VO  5

Wörg!] herauf das Inntal entlang nähern. Als die Achentaler Mai das Inntal
hinunterzogen, tönte schon der Geftechtslärm VO anderen Innufer herüber, und
eın starker Brandgeruch erfüllte die Luft Aschbacher ieß sofort die Rotholzer Inn-
brücke In Brand setzen und ging mıit seinen Schützen der liergartenmauer ent-
lang In Stellung. ber der Feind hatte weiıter unten über den Fluß gesetzt und
rückte über Wiesing VO  , ach kurzem Widerstand bei der Tiergartenmauer und
iın der Erlenau zwischen Inn und Tratzberg OgcCNn sich die Achentalerauf Georgen-
berg zurück.

„Die lange vorbereitete Erhebung des Landes wWar aber merkwürdiger-
welse den braven Achentalern ganz unerwartet gekommen. Am selben Tage,
welchem General Bisson auf den Wiltener Feldern die Waffen streckte, womıit die
erste Befreiung des Landes glücklich beendet WAar, schrieb der Pfarrer VO chen-
tal

An den Ehren Geachten Anton Obrist Landes Weer Feld Wäbl In Stans urch
die erste Ordonanz dahin befördern.
Mein lieber Gevater!

Achenthall 1st gute als das nnthall Thyrolerisch gesinnt, Wenl euch aber
etwann ein1ges Z weiftel erreget, schreibet dieses nicht eiıner bösen Gesinnung,
sondern der SanzZ besonderen Lage, und den Umständen zu. Wir wufßlten würklich
bis gestern Nachmittag kein Wort VO anzZen, und VO  - dort bis heut 1st auch
VO  3 Anfang bis Ende des Achenthalls Ordonanz aufgestellt: ihrwerdet allzeit von
uns richtige Nachrichten VO  - Bayern, Brandenberg und Steinberg bekommen.
Dies versichert nebst Grues.

P. Alan Seid1“12chen, den April Abends 1809

In Maria Plain Nach kurzer Wirksamkeit als Theologielektor und Novizenmeister
In Fiecht und (1772/73) als Beichtvater 1in der Benediktinerinnenabtei Säben kam
1773 nach Achental, Mai ISR starb
Ein Bruder der „Fiechter Zwillinge”, Maurus Aschbacher (1712-1774), WarTr Bene-
iktiner VO Michaelbeuern. (Vgl dazu Kramer, Priester und Ordensleute aus der
Pfarrei Achental, 253
Zur Schützentfahne Die Fahne wurde VO:  > Schützenhauptmann Johann Anton, dem
Vater VO'  3 Anton Dominikus, anläßlich des Herz-Jesu-Bundes Bozen 1M Jahre
1796 angeschafft. Sie tragt die Jahreszahl 1797; 1799 stand die Fahne 1Im Engadin bei
Remüs 1m feindlichen Feuer. Z wei Fähneriche wurden nacheinander VO tödlichen
Blei getroffen. Die Fahne ware einahe verloren Nach heißem Kampf
gelang dem Schützen, Johann Kobinger, s1e aus dem Häuflein gefallener Feinde

erretten. In diese eit fallt auch die Erbeutung einer französischen Trommel, die
immer noch bei Ausrückungen mitgeführt wird Vgl dazu Staudigl-Jaud, Die
erneuerte Achentaler Schützenfahne, ara C)

12) Zitiert nach Domanig, Anton Obrist, In Kultur,
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Auf dem G+if£t St Georgenberg, in guter Herberge, verbrachten 61€e die acht,

die VO Feuerschein des rennenden Schwaz und Vomp erleuchtet WAarT. Am
anderen Jage kehrten die Achentaler mıiıt ihrer Fahne über das Stallental, Lamsen-
joch, Eng und Bächental In ihre Heimat zurück.

och Mai mußten S1e wieder ausrücken. ufs nNneue belästigten s1e den
Feind bei Tratzberg, der bei Innsbruck geschlagen worden wWar und durch das Inn-
tal zurückströmte. ber das kleine Häuflein wWar bald beiseite gedrückt und ZO
heim 1Ns Achental; 661e wieder die Grenzwache übernahmen.

Nun rückte uli ine feindliche Division VO  - ayern her In das Achental.
Aschbacher hatte die Gräben bei der Schanzkapelle besetzt und hielt den Vor-
marsch einen lag auf. Die Wälle der Schanzgräben kann INa  . heute noch erken-
NEN, S1e befinden sich ungefähr inuten oberhalb der dicht der Straße spater
ZU Gedenken die Kämpfe errichteten Schanzkapelle (seit 19830 versetzt).
Natürlich ist jetzt alles verwachsen, INnd  j erkennt L1LL1UT mehr schwache, überwach-
SCe11E Erhebungen. Man hat VO  . ler einen weıiıten Blick über die nach Achenwald
und Bayern £ührende Straße Von ortskundigen Bayern geführt, umging derFeind
über Mahmoos die Achentaler, welche sich ZU See zurückgezogen un:! dem
Feind bei den Seebrücken abermals einen Jag lang den Weg versperrten. Der
Feind umgıng sS1e wieder über Kögl- und Kotalm. Diesmal mutßten die Achentaler
sich auf den Weerberg flüchten, kamen aber bei Volders glücklich über die Brücke
und kehrten auf dem ekannten Wege über Stallen-, Lamsen- un Bächental WIe-
der ZU häuslichen erd zurück.

Am Uugus nahmen die Achentaler mıt ihrer Fahne der siegreichen Berg-
isel-Schlacht eil Am November flatterte die Fahne wiederum Bergisel über
dem Kampfgewühl. Diesmal nahm die Schlacht einen unglücklichen Ausgang
Aschbacher ergriff mit einıgen seiner Leute die Flucht über das J]uxer Joch 1NSs Til-
lertal Der Gro(ßteil der Achentaler aber mudßte notgedrungen mıiıt eingerollter
Fahne über den renner 1Ns Pustertal üchten. Unter großen BeschwerdenCn
des hereinbrechenden inters überquerten s1e die Hohen Tauern und erreichten
über das Zillertal wieder ihre Heimat*®.

Achental ım Belagerungszustand
„Sehr interessant und wen1g bekannt ist die Rolle Aschbachers 1n der

Peri 1813 bis 1814 Mitte ugus 1813 organıislierte die Stellungspflichti-
gen In den Radstädter lauern, weshalb der bayerische Generalkommissar Max
Freiherr VO  Zn Lerchenfeld einen Preis VO  aD 1000 Gulden auf seinen Kopf setzte. Der
Oberst Braun versuchte vergeblich Von dem Vater Tonis eın FA

Au fe a ] ts FT erpressen. Feldmarschall Fürst Wrede jelß den
‚.des Verbrechens der beabsichtigten Rebellion Veberführten’ durch die Zeitung (!
VOT eın Kriegsgericht laden, bezeichnete ihn als einen ‚verruchten Bösewicht‘ un
schrieb neuerlich einen Preis VO  j 1500 Golddukaten auf seline Ergreifung Adus

(Braunau, September FMLt Philipp VO  >; Fenner nahm aber Aschbacher

13) Staudigl-Jaud, Schützenfahne, aa 65
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In Schutz und bedeutete In einem Schreiben Wrede vom September 1813
dus Lienz), daß Aschbacher unter die Amnestie VO  —_ 1809 falle und daher der
Steckbrief zurückzuziehen sel, andernfalls einıge bayerische Beamte erschießen
lasse. Der geachtete Aschbacher hatte unterdessen gastfreundliche Aufnahme bei
seinem Freunde Jakob Pockstaller 1Im unteren Achentale gefunden, der,
obwohl selbst mıiıt dem Tode bedroht, seinen Schützling nicht verriet. Anfangs
Dezember rettete sich loni wieder nach Wien, wurde dort ‚Major In der Armee’
und erhielt die goldene Medaille. Nun ging mıit dem kaiserlichen Heer über Bri-
Xen nach Trient und reiste Dezember 1813 als kaiserlicher Kurier über Ster-
ZIng, eben die aufständischen Bauern beim Kriegsrate beisammen salen, nach
Innsbruck. Er rug die Schützen-Offiziers-Uniform und die goldene Medaille
der Brust Von Innsbruck fuhr weiıter den drei Monarchen nach Frankfurt. In
Tirol wurde Aschbacher überall mıiıt Jubel empfangen. Es WarTr das letztemal, da

seine Heimat csah
Anfangs Februar 1814 sollte Aschbacher als Oberbefehlshaber die Landes-

hauptstadt Innsbruck VO Feinde raumen, doch kam infolge Dazwischentre-
tens der österreichischen Offiziere nicht dazu“14

Wie Aschbacher wurde auch der Gemeindearzt Joseph Benedikt Hoch-
MaYT VO der Bayerischen Kegierung als Volksaufwieglergesucht und große Sum-
Inmne  > Geldes auf seinen Kopf gesetzt. Im Gegensatz Aschbacher hielt sich och-
MAaVT allerdings 1Im Achental verborgen, weil die ihm anvertrauten Kranken und
Sterbenden nicht verlassen wollte .15

Andere den Bayern verdächtige Achentaler wurden nach Miesbach und Bad
Tolz Verhören geschleppt. Ein Mannn und eiıne Frau starben nach ihrer Rückkehr

den Folgen der ausgestandenen apazen. eın anderer Grund als der bei
Domanig*® angeführte VO  — 1Im Kerker erfolgten Mißhandlungen dürfte auch
lan Seid] ZUu frühen Tod 1mM Jahre 1814 geführt haben
Nach dem unglücklichen Ausgang der vierten Bergisel-Schlacht spielte

Joseph Schweiggl 1Im Achental noch iıne große Rolle, indem ihm gelang, 1ImM
Spätherbst 1809 die Bewohner ZUT Kaputilation bewegen. Sicher ersparte
adurch vielen eın ähnliches Schicksal, wI1ı1e es die erbitterten feindlichen Iruppen
denen bereiteten, die nach dem Friedensschluß VO Oktober noch weiterkämpf-
ten afür bekam eın hohes Lob VO königlich bayerischen Landrichter Vin-
cent VO  _ Schwaz, der ih: der königlichen Hof-Commission für eiıne Auszeich-
NUuNng vorschlug!?.

Plünderungen und neuerliche Seuchen
„In den Kriegswirren des Jahres 1809 mußten die Bewohner des Achentals Öfter

mıit Sack und Pack In die erge üchten. Das Achental hat In diesen Jahren viel
Jammer und Elend geschaut. Die Bayern kamen öfter, plündern, mıiıt Roß

14) Granichstaedten-Czerva, a.a.QO 248
15) Vgl dazu Eine Erinnerung das ahr 1809, a.a.Q0 53
16) Anton Obrist, In Kultur,
17) Vgl dazu Kramer M., Aus der Kirchengeschichte, 235
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und agen In das verlassene Tal Drei bayrische Bauern raubten das agen-
Kirchlein und die Anna-Kapelle aus Die Einrichtung der Pfarrkirche War vA

Glück schon vorher VO  aD den Einwohnern fortgeschafft worden. Finer der Bauern,
die die Beutestücke unter sich aufgeteilt hatten, bat 1U  D dem Pfarrer VO  - gern
einen Kelch ZU Kauf Der Pfarrer veranlaßte, als die Geschichte des Kelchs
erfuhr die sofortige Zurückstellung des geraubten Gutes iın das Achental. Der
Bauer jedoch wollte seine Diebskameraden nicht verraten, und wurde außer
dem Kelch nichts weiıiter zurückgestellt. Im Laufe der Jahre ief aber aus Bayern
manche Spende für das neuerbaute Kreuzkirchlein e1n, ohl als Sühne für den
Kirchenfrevel VO  - 1809185

„Im Jahre 1818 legte der damalige Gemeinderat VO  D} Achental während des
Hauptgottesdienstes das Gelübde ab die Fronleichnamsprozession Fron-
leichnamstage zweimal für immerwährende Zeiten abzuhalten, Was auch VO  . die-
Se Jahre gehalten wurde. Der Fronleichnamszug in feierlicher Weise fand VOT-

miıttags nach dem Hauptgottesdienst und nachmittags Uhr Nn  u wieder
ctaft. Der Prozessionsweg WarTr damals nahezu zweimal lang als In Jjetzıger eit.
Die Bewohner VO  $ Achenwald ochten sich ihr Mittagsmahl In den umliegenden
Häusern. Erst 1870 wurde der weiıte Prozessionsweg ausgelassen. 1898 wurde der
Nachmittags-Umgang auf den Nachmittag des Herz-Jesu-Sonntag verlegt. Die
Ursache dieses Verlöbnisses der Gemeinde Achental VOT fast 180 Jahren WAar, dalß
volle sieben Jahre, VO 1811 bis 1818, In Achental kein Dreschflegel mehr
gebraucht wurde. Stets schlug der Hagel alles In den Boden 1816 WaTrTr überhaupt
eın naßkaltes Jahr, nirgends In Mitteleuropa ine Frucht reifte. In Achental hat-
ten die Kriegswirren, Militäreinquartierungen und Viehseuchen VO  a 1809 bis
1814 noch das hre dazu beigetragen, das Elend 1NSs Unermedßliche ste1l-
gern“*

Bereits 1ImM Sommer 1817 WarTr Augustin Glas VO  a Fiecht als Kooperator nach
Achental gekommen; mit Anfang des Jahres 1818 wurde dort Pfarrer. Er War eın
Mann miıt interessanten Lebensschicksalen. Geboren In Benediktbeuren 1780, trat

1mM Jahre 1800 als Zwanzigjähriger iın das Benediktinerkloster Kott Inn eın
Als dieses Kloster 1mM Jahre 1803 aufgehoben wurde, trat nach Fiecht über und
wurde nach der 1804 abgelegten Profe(lß 1mM Jahre 1806 ZU Priester geweiht. ach
der Aufhebung VO  D Fiecht wurde 1808 als Kooperator nach St Martin ın Pas-
seler geschickt, VO  a die Marienberger Benediktiner vertrieben worden
Er hatte daher dort begreiflicherweise eın gutes Wirken und wurde April
1809 1Im Auftrage Andreas Hofers verhaftet und bei den Kapuzinern in Meran
gefangen gesetzt. Nach N  u einem halben Jahr wurde ET enthaftet und durfte
nach Fiecht zurückkehren. Vom Jänner 1810 bis In das ahr 1811 wirkte als
Kaplanei-Provisor In Terfens und kam dann abermals nach Südtirol, als
Kurat VO  a} St Peter In ayen besonders während einer Epidemie sehr segensreich
tatıg WAarT. 1813 bhis 1816 War Benefiziat In St Anton In Partenkirchen. ach der
Wiedererrichtung VO  3 Fiecht kehrte 181 1NSs Klosterzurück. Etwas über Jahre

18) Staudigl-Jaud, Kalvarienberg, 1n Tir Heimatbl.,
19) Die Fronleichnamsprozession VO 17C) Jahren AA
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War Augustin Gilas Pfarrer In Achental. 1822 erwirkte die bischöfliche Erlaub-
nIS, in der Hagenkapelle 1ImM Wald Messe lesen dürfen und den Kreuzweg
errichten. 1838 War ZU Prior ernannt worden, starb aber noch, bevor dieses
Amt antreten konnte, In Achental einem Schlaganfall September*®.

20) Vgl Kramer M., Aus der Kirchengeschichte, 237.
Vgl dazu auch Blaas Mercedes, Die „Priesterverfolgung“ der bayerischen Behörden
1ın Tirol Aa bes 240 Blaas hrt VO  3 den insgesamt Fiechter Kon-
ventualen, die VOT und nach 1809 In Südtirol seelsorglich auf Pfarreien tatıg Nn,
11UT Augustin Glas und Bernhard VO  - Elzenbaum, Frühmesser In Burgeis VO  -

83-1 Es waren noch erwähnen: assian Graber (1781-1809), dervon
1808 bis ZU Tod 1809 Metßbenefiziat In Sterzing Waäal xr&< ferner Magnus Hundegger
(1779-1832) Waäal VO 81 Kooperator Gt Leonhard 1n Passeier, und
schließlich Anselm Holzer (1ST ihm wurde 1M September 1807 das Lehr-
amt In Mathematik, Naturgeschichte, Naturlehre, Kosmographie, Technologie und
Erfindungsgeschichte für die Klassen E der kgl bayerischen Mittelschule ın Bri-
Xxel1 übertragen, 1809 mußte auf Befehl Hormayrs kurzfristig nach Terfens/Nord-
tirol, kam als Subrektor und Lokalinspektor wieder nach Brixen, ehe VO  . 1813-
1817 Rückkehr nach Fiecht) Farchant 1n Bayern auf se1in Ersuchen hin das
C Urafs und Schulbenefizium“ überlassen wurde. Vgl AF, Fam (Geor. alt.. pag.
Ebenso gab Zwangsversetzungen VO  D} Marienberger Konventualen nach Fiecht
Darüber ISst folgendes Schreiben erhalten:
„Im Namen Seiner Majestüt des Koenigs hat I[11a1l soeben den Befehl ertheilt, dafß
folgende Priester Benedictiner-Ordens aus dem G+üfte Mariaberg nach Auflösung
des etzten Gtüftes nach Fiecht versetzt werden sollen:

Bruno Schatz
Maurus Maurer
Gabriel Pardanes
Gallus Plaas
Leonhard Pichler
Udalrichus Ungericht
Alois Faller
Franz Schwabel
Martin Agethle
Beda Juetz

:ER Adelgott dam
Magnus Prieth
Sebastian Steinberger
Bonifazius Rungg

15 Augustin Tschöll
Der Administrazion des Gtiftes Fiecht ist demnach anzuwelsen, die Einrichtung
treffen, dafß diesen Priestern daselbst Unterkunft verschafft werde.
Alle sind der Aufsicht und Leitung des dermaligen Administrators, Priester Tho-
11145 Zacher! gleich den übrigen Stiftsgeistlichen VO  - Fiecht unterworfen, welches
ihnen bey ihrerAnkunft VO  >; der königl. Local-Commission ekannt machen ist.
Zugeleich wird die königl. Local-Commission benachrichtiget, daß@ InNnan den Prie-
ster Augustin Class aus dem dortigen Stüfte als Cooperator nach GSt Martin 1n Pas-
SCYT, den Pr. Magnus Hundegger als Cooperator nach St Leonhard In Passeyer, und
den dermaligen Kaplan im Kloster Seben Priester Bernard Elzenbaum auf das
Frühmef(-Benefizium Burgeiß versetzen beschlossen habe S! selbe
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111 Tiroler Sfandschützen ıIn Bayern
Bald ach der Volkserhebung In Tirol, das nicht bei Bayern sSein wollte,

kam In den ersten aitagen VO  — Achenwald ausgehend einer feindlichen
Bewegung In das Isartal. Tiroler Patrouillen drangen In Fall eın, schlugen sich 1n
die achenau hinüber un raubten beim Rückmarsch durch das Walchental ledig-
lich Weidevieh. Auf Veranlassung der bayerischen Landesregierung wurden die
Gebirgsschützenkompagnien, welche 1mM Jahre 1805 zur Verteidigung der Landes-
IL geschaffen worden I1wieder formiert. Es bedurtfte derselben, weil die
bayerische Armee außer Landes der Heeresmacht Napoleons 1Im Kriege
QOesterreich angereiht WAr. Indes stand doch seIlit Anfang Mai ein1iges militärische
Kontingent 1mM Gebiete VO  - Benediktbeuern unter dem Kommando VO  > Oberst
Graf Arco; auch nach Tölz und In den Gerichtsbereich VO  > Hohenburg kamen
kleine Militärabteilungen liegen*?.

Ging die Bedrängung derTiroler Schützen VOT allem durch geschicktes Taktie-
1E&  > der betroffenen bayerischen Bauernschaft noch glimpflich ab, wirkte sich
der Juli 1809 nachhaltiger für beide Seiten 1Im bayerischen Alpengebiet aus

„Günstiger Wasserstand der Isar hatte einer Iruppe österreichischer Soldaten
möglich gemacht, auf starken Flößen VO  - Scharnitz nach Fall hinauszufahren:
dort hatten sich ihnen verabredungsgemäfßs Landesschützen VO  — Achental aNnSC-
schlossen E vereıin! War das Kriegsvolk, ungefähr dreihundert Mann stark, bis
den oberen Behausungen 1mM Gerichtsbereiche VO  - Hohenburg vorgedrungen.
Sein nächstes Ziel sollte das Dorf enggries sein.

Am Landungsplatz sonderte sich vVon der Gesamttruppe ıne kleine Abteilung
ab alsogleich auf Kriegsbeute auszugehen. Viele Bauern der oberen Lenggrie-
ser Gemeinde Anger-Winkel erlitten durch Plünderung, zumal durch Pferderaub,
Ine harte Einbuße ihrer abe einzelne Familien scheinen gen guter Bezie-

durch ihren Stiftsvorstand sogleich bénachrichtigen, und ihre Bezüge aQdu$s dem
Stiftsfond Fiecht durch die dortige Administrazion VO Sept sistiren sind
Innsbruck Aug 18508
Königl. Bair. General Landes Kommissariat.
In Abwesenheit des K.-Generalkommisairs Widder.

An  die Lokal Commission Fiecht, die dus dem Stüfte Mariaberg nach Fiecht
versetzenden Konventualen betreffend“.

Lade 53/1
Blaas, Aa C} 242 gibt noch zusätzlich die Patres Benedikt Langes, Basıi-

lius Raas, Placidus Degeser, Roman Schuler, Johann Raffl und Beda Jung als nach
Fiecht zwangsversetzt Beda Jung dürfte mıiıt dem In der Fiechter Archivalie
genannten Beda Juetz ident sSeln. Magnus Prieth wird bei Blaas Z als „n
Meran nhaftiert bezeichnet!
„Allen nach Fiecht befohlenen Geistlichen wurden Gulden Reisekosten aus-
ezahlt. Für den Fall daß S1e nicht innerhalb der ihnen gesetzten acht-Tage-Frist 1mM
Unterinntaler Kloster einträfen, wurde ihnen mıt Verlust ihrer Pension gedroht“;
Blaas, aal 243

21) Pfund 2a bes
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hungen Hintersassen des Achentales verschont geblieben Se1IN. Bel unbefan-
N! Beurteilung des gewalttätigen Vorgehens der Tiroler kann INa  } immerhin
befinden, daß 61e hierin Ma{l gehalten haben * ware ihnen eın Leichtes SCWESCNH,
in den ersten Stunden des Ansturms ungleich mehr UVebel anzurichten, wenn ihr
Sinn darnach gestanden hätte

uch 1n das Schlofß Hohenburg drangen kaiserliche Soldaten und tirolische
Schützen e1n, YAHR Schrecken der Burgfrau Gräfin Friederike VO  - Bech: mit Dro-
hungen die Aufsperrung der Gemächer sich erzwingend, konnten S1e einıgen Gel-
des und Geschmeides habhaft werden.

Als der Ruf VO  D dem HMeranzuge feindlicher Scharen nach Tölz gedrungen WAarT,
konnte der dortige Landrichter mittels reitender Boten dem Militärkommando In
Benediktbeuern wIlissen tu J da{f in Tölz das Bürgermilitärzur Verteidigung des
Marktfleckens sich bereit mache und die Gebirgsschützen dus den umliegenden
Dorfschaften herbeigerufen würden.

In enggries War die Erregung ob der Gefahr groß Der Ortspfarrer Joseph Zar-
INann ermahnte, da die Weiber und Kinder die Flucht nach dem nächstgelegenen
waldigen Gemeinberge nehmen sollten E selbst oriff nach seinem Gewehre und
gng unter die Gebirgsschützen; diese, dreißig Mann der Zahl, geführt VO  -

Kajetan Winkler, Bauer ZAGE Oberjäger, schickten sich vereınt mit dem 1Im Dorte
liegenden, gleichfalls dreißig Mann starken ‚Offiziersposten‘ ZUuU Widerstande

Man ZOS dem Feinde entgegen. Als die Tiroler bis AA Hirschbach, einem
Schlosse Hohenburg vorbeifließenden Wildbache, vorgedrungen 1a5 kam
ABn Gegenwehr. Der Kommandant der militärischen Schutztruppe, Leutnant
Valentin Eckerd, nahm mıiıt Umsicht die notwendigen Vorkehrungen für die Vertei-
digung wahr. Für die Einheimischen estand Gefahr, dem Angriff in die änge
nicht standhalten können und den Gegnern den Weg nach dem Dorfe Leng-
gries freigeben mussen. Da kam noch rechtzeitig Hilfe Von Tölz eilte auf Wä-
gCn Maup  ann Gräf miıt seinen wel Kompagnien und mıiıt dreißig Mannn VO  3 der
Tölzer Bürgerwehr etztere unter Führung VO  ’ Kupferschmied Schwaiger her-
bei Nun wurden die Tiroler ZU Rückzug CZWUNgECN und auf der Flucht bis Fin-
1tt der Nacht verfolgt“ 22

Nur eın Tiroler wurde VO  } einer Kugel tödlich getroffen, 71 wurden verwundet
und Mannn hat INan gefangen SA  IIN Die Bayern besser davon
gekommen. Nur deren hatten „Blessierungen ohne Lebensgefahr“ erlitten. och
der Tambour der Tölzer Bürgergarde mutßte sich den Tirolern gefangen geben und
wurde nach Fiecht geführt und hier In Gewahrsam genommen“?.

Die Pfarrei Stans 1mM Sturmjahr 1809

m Jahre 1893 hat der Lehrer Norbert Stadler In Stans Z Zwecke einer Hei-
matkunde für die dortige Volksschule 1ne Chronik selner Heimat verfaßt, wel-
cher hauptsächlich das Gemeindearchiv, die kanonischen Bücher der Seelsorge
22) Ebd
23) Vgl ebd
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und Familienaufschreibungen selInes Großvaters und die eigene Familienchronik
benützte. Die „Zusammenstellung der Geschichtsbilder“, w1e der bescheideneVer-
fasser seine dankenswerte Arbeit ıIn der Vorrede nennt, verdient umsomehr An-
erkennung, als darin vieles Adus eigener Anschauung berichtet, und auch Bege-
benheiten du$s Ffrüherer eit nach verläßlichen Aussagen verzei  net, dafß ihm
die Kenntnis mancher Ereignisse verdanken 1St, VO  } denen sonst keine
Nachricht erhalten ist.

Was diese Chronik über das 1809 enthält, folgt hier getreu nach der and-
schrift.

Im Jahre 1809 rückte der hiesige Müllermeister Jakob Stubler — Nachfolger des
Deutschmetz verstorbenen Joachim Hundegger als Mauptmann der zweıten

Gerichts-Schützenkompagnie VO  a Schwaz dus Diese Kompagnie War 118 Mann
ctark und bestand Aaus den Ortschaften Stans, Pill und Tratzberg. Oberlieutenant
war Josef Lieb VO  z Pill, Unterlieutenant Gottfried Orgler VO  2 Pill, Oberjäger Franz
Rauch VOoO  5 Stans Diese Kompagnie ZUS Mai VO  ’ Stans nach Walchsee,
machte die Gefechte bei Kufstein, den 13. Mai bei Wörg!] und Mai bei
Schwaz mıt Mathias Stadler, Bauer beim Plattner Haus Nr. 18) und zugleich Hut-
INann Eisenstein, rückte mıiıt der Bergsknappen-Kompagnie VOoO  D Schwaz als
Oberjäger VO 29. April bis 15. Mai nach Kufstein Adus Dieselbe Kompagnie
rückte 184 Mannn stark Oktober nach Rattenberg dUusS, ZO8 sich dann beim
Vorrücken der Baiern echtend Innsbruck zurück, hatte Oktober eın
Gefecht Volderwald Mannn todt), machte November die chlacht
Berg se] mıiıt und kehrte November nach Hause zurück. Das vorhandene, In
Oe] gemalte Porträt des Jakob Stubler wurde VO  5 dessen Enkel Johann Stubler
(Jager Bauer) 1n neuester eit der Tiroler Heldengallerie Berg se| ZUu
Geschenke gemacht, etzt in schöner Einrahmung unter den andern Tiroler
Helden aus dem Jahre 1809 sehen ist

Ausgaben dus den Gemeinderechnungen:
den April für Ordinanzen 4kr
den April für Ordinanzen 10 fl Ar
den Mai für Ordinanzen —kr

Proviant der ausrückenden Mannschaft kr
Brod und Wein 16

den Mai Ausrückgeld der Mannschaft 38 f] Vr
Ordinanz 1Ns Achenthal S 7
An Licht aufs Wachzimmer kr
Ordinanzen bis Mai Lr
für weitere änge kr

den Mai der Mannschaft nach Straß 17 fl Skr
den Juli Ordinanzen Iikr
den Juli Pulver und Blei 18 kr
den Juli Ordinanzen — f] A8 kr
Eine Zulage für sechs Mann, welche bei der Oompa-
gn1e 1n Häring aufgestellt WAar, dem Juni 45 kr
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den Juni ür ine Patrolle kr
den Aug mufßte die Gemeinde für die feindlichen Iruppen

75 £| Gadereinen Ochsen liefern, kostete
ebenso ugus iıne Kuh gekauft VO:  .

Johann Kellerer 30 ] kr
iıne zweıte Kuh geliefert, gekauft VO

Vom Elisabeth ONauer 34 fl kr
bis Okt Ordinanzen kr

Am Okt dem Franz Mö(d|I 16 fl 30 kr
dem Benedikt Leutgeb für Tage N aa

Am Okt änge dem Franz Mö£] und Franz Gürtler —kr
18 fl 54krdem Jakob Plattner für Allerlei

für Star Hafer —kr
für Ordinanzen nach Innsbruck 4kr
FEine Schießscheibe für den bairischen Soldaten. — £] 20 kr
Fine Reservepferd gekauft 10 fl —kr
Ein Gang nach Innsbruck, Baumkirchen und Kolsaß. kr

Als 1809 1mM Monate Mai das bairische Heerunterdem General Wrede sengend
und brennend Schwaz vorrückte und ein Teil se1ines Heeres Stans gegenüber In
den Schwazer Feldern, der andre Teil In den Vomper Feldern lagerten, der Markt
Schwaz, wWI1e das orf Vomp In Brand gesteckt wurde, geschah auch Y daß
VO Schwazer Feld aQus Bomben In orf geschossen wurden.

Es War der Mai LDie Dorfbewohner hatten sich 1Ns Gebirg geflüchtet. Unter
den wenigen Bewohnern, welche 1mM Dorfe verblieben, War auch der Kurat Pater
Eberhard Zobl und der Wirtspächter Johann Oberladstätter. Eine solche feindliche
Bombe fiel In Stallung des Neidhartgutes beim Bäuer! Nr. nächst der Bach-
brücke zerplatzte, fand Nahrung und diese wel gleich bei der and ewesenen
kamen noch zurecht, das schon angefachte Feuer löschen. urch Gottes Vor-
sehung blieb Stans VO  $ der Einäscherung verschont.

Aus dem ager des Vomperfeldes kam auch ıne Streifpatrouille durch den
Wald Schlagthurm demDorfe nahe. Diese verübte iıne unmenschliche Tat In die-
S5e Walde hat sich das Eheweib des Paul Krapf mıt einigen, teils den ihrigen und
auch anderen Kindern geflüchtet. Die Patrouille hat dieses Weib mıiıt den Kindern
überrascht und VOT Schrecken ergriffen, konnte s1e, wI1e die bei ihr weilenden Kin-
der getan, nicht mehr entlaufen und wurde ergriffen; die entlaufenen Kinder hör-
ten noch den Hilferuf: Jesus Maria, hilf! Sie wurde später auf gräßliche Weise
getödtet aufgefunden. Dieses Weib War hochschwanger, die Soldaten schlitzten
ihren Bauch auf, die Leibesfrucht lag neben der getödteten utter.)

Bei diesen Streifpatrouillen geschah auch, dafß der unbewaffnete Söllner
Peter Obrist erschossen worden ist Er wollte nämlich das Weidevieh, es VO  >
den feindlichen Raubzügen In Sicherheit bringen, VO sogenannten Schwarz-
brunnen über den Scheiberweg taleinwärts den Dortbach treiben. Bei die-
sSem Abtriebe erreichte ihn die tödliche Kugel eines feindlichen Soldaten.

Das gleiche LOOS ware auch dem Söllner Lorenz eixnerbeschieden SCWESECN,
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jedoch die Kugel traf L1UT die Wade dieses Mannes. Er bemerkte eın Brennen,
schrie aber dem Soldaten „Boar 5au, hast m1 nıt Dies geschah ohl-
WEeSC nach Schwaz Der Verwundete ZOS sich In das Dickicht des Waldes zurück,
verband seine Wunde einstweilen mıt feuchten Waldmoos.

Im folgenden Winter kam bairisches Militär nach Stans 1Ns Standquartier und
auch dieser Lorenz Meixner bekam seinen Mann. Da geschah, daß dieser Soldat,
als einmal nach Hause kam, dem auf der Ofenbank liegenden Quartiergeber
erzählte: „Heute hab ich nach dem Platz gesehen, ich 1Im vergangen Sommer
einem Tiroler meıine Kugel nachgeschickt habe, traf ihn aber LLUT eın und
entwischte mMIr; dieses Bauernvieh möchte ich ermn! kennen lernen.“ Lorenz Meix-
nerTr WarTr eın beherzter, offener, mehr barscher Mann; als der Soldat dies SCSpITO-
chen, Sprang Meixner VO  ; der Ofenbank auf, stülpte sich seine schafwollenen
Hosen derWade zurück und sprach mıiıt derber Stimme Au Soldaten: ‚Willst
ihn kennen ernen? bins. Sieh hier die Matfen Narbe) noch!“ Der früher noch
grofßtuende Soldat packte seine Rüstung ZUSaMMmMenN, verließ schweigend die
Wohnstube wıe das Haus und erbat sich Von seinem Kommandanten eın anderes
Quartier. Dieser Auftritt bewirkte, daß Lorenz Meixner für diesen Winter keinen
Mann mehr 1Ns Quartier bekam“.*4

„Bemerkenswert 1st noch die Tatsache, daß auch In Stans der mitternächtliche
Weihnachtsgottesdienst VO  - der bayerischen egierung verboten worden WAarl. So
gingen die Bewohner heimlich nach Tratzberg und wohnten der Mitternachts-

bei, die in der Schlofskapelle VO dortigen Kaplan gelesen wurde In der
Heiligen acht 1809 erlaubte sich der Stögerhofbauer Anton Obrist eın kleines
Husarenstück]l. Er lud einen großen Böller mıiıt Pulver, legte denselben abseits des
Bachufers mıt einem brennenden Zündschwamm auf einen Stein und schlich —
rück ıIn seine Wohnung. Es dauerte nicht lange und eın kanonenähnlicher Knall
alarmierte die bayerische Mannschaft. icht ohne Schrecken WaT dieselbe
einem vermeintlichen Aufstande In Bereitschaft beisammen. Schließlich sahen
sich die Bayern genarrt“ *.

Die erste Aufhebung des Gtiftes Fiecht
Am September 1807 wurde das Ctift VvVon der bayerischen Regierung unter

Administration gestellt, Wäads letzten Endes eıner Aufhebung gleichkam.
urch die Aufhebung, wurden die Konventualen VO Armuts- und Gehor-

samsgelübde entbunden. Die Patres fanden ın der Seelsorge oder 1m Schuldienst

24) Zitiert nach Leopold Pirkl Bilder adus dem Jahre 1809, a.a.O., Teil Aus der Chro-
nik VO  ; Stans

25) Festschrift VO  > Stans, 24; vgl dazu auch Domanig, Anton Obrist, in Die Kultur,
„Der Pöller wWar Eigentum des Anton Obrist. Nachdem ber Jener verhängnisvolle
Schuß daraus abgegeben WAärl, machte denselben der Kirche VOoO Stans ZU

Geschenke denn keinem geringeren Zwecke, keiner profanen Feier sollte
mehr in Verwendung kommen. Lange Jahre diente der Böller bei kirchlichen Festen;

hieß immer der Stöger-Böller.“
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Verwendung; drei durften 1n Fiecht leiben, wel auf St Georgenberg. eım Ver-
lassen des Klosters durften S1€e 1LLUT ihren persönlichen Besitz mitnehmen.

] Die bayerische Administration hatte dem Kloster schwer zugesetzt, und Was
nicht nıet- un nagelfest WAar, War VO  e den Machthabern verkauft worden.

Die Glockenversteigerung 007l 1809

Am Oktober 1808 ergeht eın Befehl des königlichen Generallandeskom-
mi1ssarlıats die königliche GStiftsadministraton Schwaz, daß die »große«
Glocke VO  S Fiecht versteigert werden moge

|Die Glocke wiegt Zentner und Pfund Der Ausrufpreis soll mıiıt PTO
Zentner veranschlagt werden. Das ergäbe einen etrag VO  5 AZDT Kr.

Der Administrator aIiNnels Kraft hat die Versteierung leiten und diese VOI -

her ın der Zeitung anzukündigen.
Anfänglich sollte die Fa Ester!] (Fluß- und Zivilbau) mıt dem Abnehmen der

Glocke VO Iurm betraut werden. Da der Leiter der Firma, Insp Esterl, aber
gerade mıiıt dem Ausheben eınes »Gumppens« In Rattenberg beschäftigt WAaT,
bestellte INa  z den Zimmermeister VO  > Vomp, Alois Schönherr, welcher die VelI-

schiedensten Vorkehrungen treffen und Taglöhner und Gehilfen beibringen
mufßte.

Für die Aushackung eines geeıgneten Gerüstholzes, dafür notwendige Auf-
zugswalzen (zum Gerüst aufziehen), die Zerlegung, des Glockenstuhls (damit
INld  > die Glocke »niederlassen« konnte), für das Herabnehmen der Glocke ür
Seile, Ketten, Taschen- und Flaschenzüge (Zwei wurden VO  e’ der Schwazer Pfarr-
kirche ausgeliehen, die tüchtige Leihgebühren verlangte), für 1ler und Brot beim
Klosterwirt wurden 129 Kr verrechnet.

Die große Glocke wurde November 1808 abgenommen; dabei
insgesamt Zimmerleute, Taglöhner und Gehilfen 1mM Einsatz. Allerdings wurde
die Abmontierung der Glocke ursprünglich auf den November anberaumt;
jedoch starke Regenfälle verhinderten den Termin. Daraufhin sollte diese Aktion

28. November stattfinden; eın Mißgeschick vereitelte auch diesem Jag
einen erfolgreichen Abschluß dieses Vorhabens.

Was wWar passıiert?
Dem Bericht Ist entnehmen, daflß Insp Ester] mıt dem Administrator Kraft

nach Überprüfung der Vorrichtungen ZUT Herabnahme der Glocke VO Iurm
diese für gut befunden hätten, und der Entfernung dieser nichts mehr 1mM VWege
stünde

Nachdem aber die Glocke ausgehängt worden War und INa  - s1e yniederlassen«
wollte, drückte ihr Gewicht derart auf den Glockenstuhl, dem INa  aD} das Gerüst
angebracht hatte, daß dadurch eın leines Glöcklein du$s den Angeln gehoben
wurde, miıt voller Wucht den In der ähe stehenden Anton Aschacher traf und
ihm den rechten Fulß abschlug. Durch diesen unliebsamen Zwischenfall Vel-

zogerte sich die Herabnahme: dazu kam noch, dalß sich die große Glocke Vor-
dachl] des Iurms verhängte. Dann brach bald die Nacht herein und INa  } mudßte auf
diese Weise die Prozedur auf den nächsten lag verschieben.
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er Vomper /Zimmermeister mudßte 1U SeIn anNzZeCS psychologisches Geschick
dransetzen und den geschockten Taglöhnern und Gehilfen gut zureden VOT
allem hat S1e mıiıt »Irunkh« gut versorgt weil diese auf Grund des Unfalls nicht
mehr weitermachen wollten.

Die Ehefrau des schwer verunglückten Arbeiters beschwerte sich beim Land-
gericht Schwaz, weil ihr Mannn L11U nichts verdienen könne und sS1€e selber und
ihre beiden Kinder unversorgt sind, SONnNst aber wenigstens VoO  — seinem Tageslohn
leben konnten. Tau Aschacher ersucht finanzielle Unterstützung, VOT allem

für die Kurkosten des Mannes aufkommen können, der etrag moge ihr
auf die Ortsarmenkasse überwiesen werden.

Die königliche Stiftungs- und Organisations-Commission In Innsbruck bewil-
ligt dem verunfallten Aschacher bis selner Wiederherstellung Kr DIO Jag

Vorlage eines ärztlichen Attests. Die TeUzer wurden ihm bis ZU

Maärz 1809 gegeben und dann 1Ur mehr reuzer PDTO Tag bis ZU Maärz
1509, diese Unterstützung S5AaNZ eingestellt wurde.

Dem Wundarzt Franz Anton Straubinger, der den Aschacher behandelte,
wurde eın ONOTar VO 31 bezahlt.

Ein weılteres Aktenstück duSs dem »Glockenfaszikel« informiert u11s5 schließlich
über die Versteigerung der großen Glocke Die Versteigerung begann

Dezember 1808 Uhr vormittag. In Fiecht anwesend der Admini-
strator, Josef Kraft VO Schwaz, derAmtsdiener Franz Lachmayr als Ausrutfer, der
Aktuar Franz Anton Dietrich und außerdem die Kauf der Z.UT Versteigerung
angebotenen Glocke Interessierten. Es aut Protokall der Zahl

Wie schon erwähnt, WaT der Ausrufpreis DTO Zentner, das hätte ach dem
Gewicht der Glocke VO  ; Zentner und Pfund einen etrag VO  . DL Kr
ergeben.

Der meistbietende nach insgesamt Lizitationen War Herr Anton Johann
Bapt VO Scala dus Schwaz, der auf Kr DTO Zentner steigerte. Demnach
WarTr 19108  &> die Ablösesumme auf ıne öhe VO 2691 angestiegen.

Aus den weıteren Aktenstücken geht hervor, daß aber nicht Herr VO  5 Scala der
glückliche Besitzer der Glocke geworden ist. Die Glocke wurde Feber 1809
durch das königl. bayerische Hofbauamt nachgewogen; auf der bayerischen
aage erbrachte die Glocke e1n Gewicht VO  - Zentner Pfund Dadurch VeIl-

teuerte sich diese Angelegenheit; dazu kamen die Verzugszinsen und der Irans-
port Der LEUE Ablösepreis autete 36206 Kr, der endgültige Käufer hiefs Tho-
I11as remser dus Innsbruck sSe1in Name schien bereits In der Liste der Bieter auf

Wir können 1Ur Vermutungen anstellen, nicht Herr VO  D} Scala die
Glocke bekam Vielleicht hat die hohen Transportkosten gescheut (ein »Schlit-
tenwagen« War Ja Winter hätte die große Glocke zwecks Gewichtüberprü-
fung, nach Innsbruck bringen sollen) oder War der egierung dus Bayern
nicht genehm?
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Veräußerung der Konventglocke
Am November 1810 richtete das königl. Landgericht Schwaz eın Schrei-

ben die königl. Baierische Stiftsadministration Fiecht mIıt der ordernden
Bitte, der nach dem Brand Von 1809 wiedererrichteten »Schwazerischen Schul-
anstalt« ine kleine Glocke VO'  . Fiecht als Schulgeläute abzutreten.

Im Iurm der Fiechter SHiftskirche hingen ohnehin mehrere Glocken, OVON die
kleinste ohl entbehrlich seın dürfte, heißt e5 weıter In diesem Schreiben.

Die königl. Bayerische Stiftungskommission In Innsbruck hat der Abgabe der
kleinsten Fiechter Glocke mıit dem Gewicht VO Pfund die Schule In Schwaz
nichts einzuwenden, wenn folgende Bedingungen daran geknüpft werden: Fiecht
moge erstens der Gemeinde Schwaz die kleinste Glocke Zu yeinstweiligen
Gebrauche Ur leihweise überlassen«, weiters soll die Gemeinde Schwaz für den
Iransport aufkommen; s1e MU: auch, sollte die Glocke beschädigt werden oder
zerspringen, für den Schaden aufkommen. ber diese Bedingungen soll eın
Kevers ausgestellt werden.

Derweltliche Administrator, Josef Kraft, bekannte sich WwWarzunächst diesen
Vorschriften der Innsbrucker Stiftunggskommission, ieß sich aber dann VO

Landgericht Schwaz, das sich auf Dräangen der Gemeinde Schwaz die
Bedingungen wehrte, beeinflussen. Somit wandte sich Kraft mıit einem erneuten
Schreiben VO uli 1813 das General-Commissariat, INa  . möOöge die Glocke
doch SanzZ der Gemeinde Schwaz überlassen ohne die 17. Jänner 1811
geknüpften Bedingungen. Aus dieser Bittschrift 1St ersichtlich, daß die Fiechter
Glocke gleich nach dem Jänner 1811 nach Schwaz gekommen eın muß: die
Schwazer Gemeinde hatte sich jedoch ständig dagegen gewehrt, einen KRevers
auszustellen und nach Fiecht schicken.

Das Innsbrucker General-Commissariat wWar mıiıt der allzu raschen Transaktion
und VOT allem der Vorgangsweise des weltlichen Verwalters VO  $ Fiecht, Kraft,
nicht ganzZ einverstanden. Das C ommissariat meıinte, die Glocke soll nicht In den
Schwazer Schulfond übergehen, sondern INa  — soll S1€e für ıne Kirche des reises
Schwaz verwenden. Und außerdem G@€e1 nicht einsichtig, die Schule in
Schwaz ıne eigene Glocke brauche, G€1 Ja die Turmuhr da

Darauf gab Kraft folgende Begründung ab
Befand sich e1ım Schulhaus Schwaz immer schon ıne eigene Glocke mıiıt
entsprechendem Glockenstuhl, damit die enttfernter wohnenden Schüler, die
das Schlagen der Kirchenuhr nicht hören können und wollen, rechtzeitig ZU

Unterricht kommen konnten und auch keine Ausrede hatten, S1€e hätten nicht
gewußt, Wann der Unterricht beginne.
Das Schulhaus brannte 1809 ZUT Gänze ab somıiıt wurde auch die Schulglocke
vernichtet. Bei Wiedererrichtung der Schule stieg die Schülerzahl vVon 500 auf
600 d wobei eben ıIn Ermangelung einer eigenen Glocke viele Kinder
spat oder gar nicht ZUT Schule kamen. 50 mußte der Lehrer mıiıt dem Stoff
immer VO  ; (0)80[ anfangen.
Daher moge das schon Jänner 1811 VO  > der Stiftungs-Commission
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ZU[T Abnahme und Überführung nach Schwaz bewilligte »Glöck]« Von Fiecht In
der Schwazer Schule verbleiben.
ber das weitere Schicksal dieser damals kleinsten Fiechter Glocke ist dem

Schreiber dieser Zeilen nichts bekannt. In den Archivalien, die die Rückgabe VelI-
äußerter Realien, Bücher und Gegenstände aufzeigen, scheint diese Glocke nicht
auf Sie wird ohl In Schwaz verblieben se1ln, allerdings später sichernichtmehr 1n
der Schule

Diese Nachricht VO:  3 der Abgabe der kleinsten Glocke nach Schwaz ist noch
insofern interessant, weil darin gesagt wird, daß 1809/09 »mehrere Glocken« 1mM
Iurm der Stittskirche gCWweSseCnN waren. Leider erfahren WIT nichts über die SCHAUC
Anzahl der Glocken und die technischen Angaben des damaligen Fiechter Geläu-
tes Im dunkeln bleibt auch die berechtigte rage, ob In derAufhebungszeit 1807
1816 nicht noch weiıtere Glocken aus dem Iurm der Fiechter Stiftskirche NOM-
Ine  ; wurden?®.

Ablieferung der Bibliotheksbestände
Durch die Aufhebungszeit (1807-1816) wurde nicht 11UT das philosophisch-

theologische Hausstudium ZU Erliegen gebracht, sondern e wurden auch die
Bestände der Stiftsbibliothek durch Plünderung und Verschleppung erheblich
dezimiert.

Am September 1808 forderte das Baier. General-Landes-Commis-
sarıat« die Stiftsvorstehung auf, nachdem den Bücherkatalog VO  - Fiecht einge-
sehen hatte, die entsprechend gekennzeichneten Bücher die a) Universitätsbi-
bliothek, das Rektorat der Mittelschule und C) Landesstelle abzulietern.

Im Jänner und Februar des folgenden Jahres wird auch verlangt, daß sämtliche
Landkarten die Universitätsbibliothek abgegeben werden.

Der Wissenschaftler Jacob Andexer wurde mıit dem ussortieren und dem
Einsenden der urglerten Exemplare beauftragt; 1erkrankte inzwischen, da@
Mai 1810 wurde, bis zwölf Kisten Bücher muıt dem Originalkatalog die
Stiftungsorganisations-Commission, elf Kisten nebst Landkarten und einem
Katalog-Auszug die Universitätsbibliothek und fünf Kisten die Mittel-
schule gingen Zurück blieben 1Ur yunbrauchbare« Bücher, durch deren Verkauf
der Iransport nach Innsbruck bestritten werden sollte.

Die Stiftungs-Commission War sich offenbar nicht sicher, ob aus Fiecht
alles Brauchbare abgeliefert worden WarTr und startete erneut Anfragen 1mM Hin-
blick auf ynützliche« Bücher, mathematische Instrumente oder Naturaliensamm-
lungen, die für das Innsbrucker Gymnasium gebraucht würden.

Auf selten des Stiftes beteuerte Man, daflß die yunselige Insurrektion« 1mM April
1809 alles durcheinander geworfen und mehrere Gegenstände und Bücher WEe$S-
geschleppt habe Der SONST eher mıt Stiftbesitz »großzügig« umgehende weltliche
Administrator VO  . Fiecht NaImnens Kraft übersandte 1Im Maärz 1812 das Inkunabel-
verzeichnis und stellte die mühevolle Arbeit des kränklichen Andexer bei der

26) Naupp, Glockengeschichte Von Gt Georgenberg-Fiecht, 22} 113-116
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bayerischen egierung miıt 25 Teuzer PIO lag in Rechnung, Was die Bayern aber
nicht sonderlich kümmerte.

Die leidvolle Aufhebungszeit ne1igte sich dem Ende Am Oktober 1816
meldete sich das Landes-Gubernium beim Administrator, P. Thomas
Zacherl, und erteilte ihm die Weisung, sich den Bibliothekar Bertholdi wWenl-

den scCch der Rückführung der Bücher ach Fiecht.
Jacob Andexer und Anselm Holzer bereiteten die Rückgabe der Bücher

und Landkarten VOI und führten weiıtere Verhandlungen mit Bertholdi, der
Juni 1817 den 508 »Codex Cantabrigensis« Adus$s dem Fiechter Bestand die

Universitätsbibliothek Innsbruck brachte. Jas dürfte ihm nicht besonders schwer
gefallen se1ın, denn dieses yeinzIge Werk In der Provinz Til'Ol« wurde großzügiger-
welse VO weltlichen Administrator Kraft der als »Geschenk des Gtiftes« aNSC-
boten.

Mit dem November 1821 verebbt der schriftliche Verkehr in ezug auf die
Bücherrückgabe ' wird darin geklagt, dafß bei weıtem noch nicht alle Exemplare
nach Fiecht zurückgestellt wurden.

Abt Thomas Zacher]| (1817-1829) bekam für sSe1n Vorhaben, das Fiechter Haus-
studium 1823 wieder beleben, VO Brixner Konsistorium zunächst keine
Erlaubnis. Eine solche wurde erst dem Kommissär, Florian Grün aus Stams,
1832 bewilligt, mıiıt der Begründung, weil ıne entsprechende Anzahl VO  e Kleri-
kern 1mM Haus selen. 1834 erreichte Abt Pockstaller (1834-1875) beim Konsisto-
rıum In Brixen, dalß die Fiechter Alumnen das 508 Pastoraljahr jeweils 1M Kloster
absovieren dürfen: 18306 wurde diese Verfügung auch auf die Fächer Moral und
Dogmatik ausgedehnt. 1838 wurde VO  > der Studienhofkommission die Lehrbefä-
higung Florian Schwenninger (Neues Testament) un Aemilian Danner
(Kirchenrecht), 1841 Columban Stadler (Pastoral, Katechetik und Methodik)
1844 ine solche Benedikt Pichler (Moral) und Augustin Scherer (Dog-
atik und Homiletik) und schließlich 1855 Kupert Bucher (Moral) erteilt. 27

„Einzelne Tiroler Stifte erhielten SOZUSdCI keine, andere LLUT einen Teil ihrer
Bücher zurück War hätten gemäß des kaiserlichen Ediktes den Stiften hre
Bücher ihrem eigenen Gebrauche wieder zurückgegeben werden sollen für
immer verloren blieben den Gtiften gerade die äaltesten und wertvollsten topogra-
phischen Werke und Handschriften. Diese gab der damalig Vorstand der Univ.
Bibliothek Bertholdi nicht wieder heraus. Sie sind auch heute noch ine Zierde der
Innsbrucker

Z Vgl Naupp, Bibliotheksgeschichte, 283 . vgl uch Hittmair, “ S bes 80-86
28) Sparber A., 28} eil Im eil berichtet Sparber, dafß die Gemälde Samt-

lich nach Bayern verschleppt und dort Ööffentlich versteigert, ja eigentlich verschleu-
dert, worden sind.
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Ablieferung der Musikinstrumente und Musikalien
Aus einer Verordnung des Generalkommigssariats 1St weiters ersichtlich,

daflß Fiecht sämtliche Instrumente und Musikalien hatte abliefern mussen:
In einem Schreiben VO November 1811 die StHiftsadministration 1ın

Schwaz, das Novemberin Fiecht eintraf, erteilte das Generalkommisa-
rlat Innsbruck die Weisung, daß die Administration binnen achtagen eın voll-
ständiges Verzei  nis der 1mM aufgehobanen Kloster Fiecht noch vorhandenen
brauchbaren Musikinstrumente und Musikalien verfassen und nach Inns-
bruck schicken habe

Dieser Aufforderung wurde auch Folge geleistet:
Verzeichnis über die In dem aufgehobenen Stift Fiecht noch vorhandenen

Musikinstrumente und Musikalien (zusammengestellt 1811
Musikinstrumente:
Inven- Invent.Beschreibung der Bemerkungen
Tarc- Gegenstände Schätz-
Nr. ZUNSS-

betrag
kr

Z Vilon ohne ogen
228 alte Pauken, deren Häute mehr

oder weniger zerlıssen sind
230 Violin mıt viel Öögen,

OVON einer zerlssen ist
231 kleiner Bal mıiıt ogen
232 Viola mıiıt ogen
235 alte Irompeten
2306 alte Irompeten H CN O © die Irompeten

hat die Pfarrge-
meinde Vomp gebe-
ten und solche sind
unter den Paramen-
tenverzei:  nis, wel-
ches mıiıt unterthänig-
sten Bericht VO

Okt VOTI-

gelegt worden, ent-
halten hat die nam-

237 Dis-Waldhorn liche Beschaffenheit
238 alte Inventions-Horn,

einige ögen FA vollständigen
Stimmung mangeln
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Vermerk: Andere Instrumente haben sich die Exkonventualen aus ihrem kEige-

915  zD} angeschaffen.
Musikalien
Inven- Von
tarsNr

Michael Haydn Messen, Vespern, Litaneien, Offertorien
Madelseder: Oftertorien
Kaiser Vespern
Endholzer: Messen
Brixi Messen, Vespern, Offertorien

233 Kobrich Messen, Vespern, Litaneien, Miserere
Netzer Vespern, Litaneien
Andelgasser: | ıtaneien
Zach Messen

Hymnen und Antiphonen von verschiedenen Authoren; alte Sym-
phonien VO  > Sonnleithner, PiZzZzini. Bach, Michael Haydn; VO letzte-
TE  3 auch Quartetten.

Mit Schreiben VO April 1812 weist das königlich bayerische Generalkom-
missarlat Innkreis mit Sitz In Innsbruck) die CtHiftsadministration d alle
Instrumente und Musikalien, worüber bereits das Verzeichnis eingelangt sel, bal-
digst einzusenden, damit darüber betreff Vertheilung disponiert werden annn
Die Transportkosten hiefür sollten möglichst niedrig gehalten werden. Im Ant-
wortschreiben Mai 1812 führte die Fiechter Administration Gründe d
arIu INan mıiıt dem Einsenden der geforderten Instrumente und Musikalien
rückhaltend se1 Erstens selen die Instrumente VO  . relativ unbedeutendem Wert
und zweitens dürften die Transportkosten hoch seln, denn INa  5 MUsse große Vor-
[928.24 treffen, damit nichts beschädigt werde. eiters würden die Instrumente
noch 1Im Gift gebraucht werden, da die sich 1mM aufgehobenen C+Hift befindlichen
Exkonventualen den Festtagen, Josefstag, die Gottesdienste feierlich mıiıt
Musik begingen, wobei adus allen umliegenden Gemeinden gläubiges 'olk
erscheine. Außerdem würden die Instrumente für die Pfarre Schwaz benötigt, die
alljährlich Markustag einen feierlichen Kreuzgang und einen Gottesdienst In
Fiecht abhielte; und schliefßlich würde VO  ‘ der Pfarre Vomp Sonntag nach
Fronleichnam der Gottesdienst mıit Musik In der Fiechter Stifttskirche gefeiert.
Daraus ersehe INan}n, daß die Musikinstrumente noch dringend gebraucht würden.
Man werde aber die Instrumente, sobald S1€e nicht mehr 1Im Gebrauch stünden,
Was durch weitere Entfernung der Exkonventualen aus dem Gtift bald der Fall sein
könne, nach ordentlicher Wertbestimmung des aus dem Stiftungsfond schuldi-
gCcn Kirchenbau-Drittels überlassen.

Die Fürsoge der Administration für die ohnehin recht desolaten Instrumente
ist einigermaßen erstaunlich. Anscheinend kam dann aber doch ZUu[I Abliefe-
rTung einiger Instrumente, da das königlich bayerische Generalkommissariat des
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Innkreises, als Kreisadministration der Stifte, Juni 1812 den Empfang VO  >

Violinen, Viola, kleinen Baßl miıt ogen und Violon ohne ogen bestätigt.
Somit mufßten also doch alle Instrumente, mit Ausnahme der Trompeten und Pau-
ken, nach Innsbruck gebracht werden??.

VI Die ehemaligen
Fiechter Pfarreien Schwaz und Vomp 1Im Jahre 1809

Es 1Sst mehrmals unternommen worden, die schrecklichen Tage und Wochen
VO  3 Schwaz bzw Vomp 1mM Jahre 1809 schildern . das 1st geschehen unter politi-
schen, militärisch-strategischen, sozial- und wirtschaftsgeschichtlichen Aspek-
ten®© Die grausamste JTat der Bayern WarTr die rachsüchtige Brandschatzung VO  —
Schwaz und Vomp Mai 1809, auch das CH Fiecht ernsthaft bedroht
war Hier soll vielmehr den Versuch gehen, Vortfälle des Jahres 1809 In

29) Vgl Naupp, Die Pflege der Musik 315 ebenso verfügte die königl. bayer. Kegie-
IunNns zwischen den Jahren 1810 und 1813, daß das Gtift Fiecht wertvolle Paramente
und Kirchengerätschaften nach Vomp als Ersatz SCn des „ZUu dortigen Kirchen-
bau schuldigen Patronatsdrittels“ verabfolgt werden soll AF, Lade B A17. Paramente
wurden weiıters veräußert oder „entlehnt“ die Pfarren St Margrethen, Terfens,
Kirchbichl: auf Betreiben des Generalkommissariats wurden durch die welt-
iche Stittsadministration Ornate nach Schwaz verkauft; einem Zeitpunkt,
1811, leicht verständlich, nachdem die Bayern bis auf das Franziskanerkloster alles,
Was kirchlich WAarT, niederbrannten;: Lade 95; asz „Veräußerte und entlehnte
Paramente 0-1813“° Heute noch wird mıt Stolz In der Sakristei der Schwazer
Pfarrkirche eın festlicher Ornat als „Fiechter Ornat“ bezeichnet.

30) Vgl Egg, Stadtbuch und Bezirksbuch Schwaz un Mair,RA eewald,RC und
Markart, General Wrede, Aa

31) Egg, Stadtbuch Schwaz, 202
„Der Brand VO  . 1809 WarTr eın vernichtender Schlag, der selbst 1n Friedenszeiten UTr
schwer überwunden worden ware. ber Schwaz hatte das doppelte Unglück, daß

bis 1814 unter bayerischer Besetzung stand und Europa unter dem ommando
Napoleons VUÜO-  . Krieg Krieg weitergetrieben wurde Auch die gutgemeinten Ver-
sprechungen des bayerischen Königs und des Kronprinzen SOWIE die leider In Vle-
len Kanälen versi:  ernden englischen Hilfsgelder konnten das Elend In Schwaz
nicht mildern. Wenn auch ıne CNaAUEC Übersicht über die Schäden nicht möglich
wWar und daher Vers:  iedene Summen berechnet wurden, ergab sich bei vorsich-
tigen Schätzungen doch eın Gesamtschaden VO  . 600 000 bis 700 000 Gulden.
Davon entfielen 650 000 auf zerstorte Häuser, 700 000 auf verbranntes Mobiliar
und 250 000 auf Plünderungen. Am schwersten hatte der Markt mıt 36606 verbrann-
ten Häusern, wel Spitälern, wel Kirchen und sechs Getreidekästen gelitten, wäh-
rend das orf mıt zerstorten äusern noch glimpflich davongekommen WAäIl.
Der Autfbau g21ng nach dem Brand 1980988 sehr langsam 1811 noch 145
Häuser ohne Dach, 1814 noch 92; 1816 standen immer noch Hausruinen, dar-
unter VOT allem die großen Bergwerksgebäude und der einst vlier Stock hohe Fug-
gersche Getreidekasten In der Langen Gasse.
Der Brand brachte auch bevölkerungsmäßig ine spürbare Umschichtung. Wer
auswarts Besitz hatte, ZUS adus dem zerstoörten Schwaz fort, und das VOT allem
die führenden Familien wıe die Millauer, Lergetporer USW. Schwaz verlor mıt ihnen
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ihrer Auswirkung auf das kirchliche und pfarrliche Leben darzustellen. ott S€e1
ank existieren noch authentische Aufzeichnungen des damaligen Pfarrers,
Dekan Martin Kupert Wintersteller (1745-1820), eines beherzten und VO  a Gott
begnadeten Seelsrogers, der zugleich durch mutges Vorgehen und welse Zurück-
haltung, durch glühende Vaterlandsliebe ebenso wI1e durch Hefe Frömmigkeit
dem sich schwer heimgesuchten und leidgeprüften Schwaz noch mehr Elend
ersparte. Winterstellers Aufzeichnungen tragen den Titel „In Ansehung der ge1Sst-
lichen Vorfallenheiten“. Auswahlweise möchte ich daraus zil1eren:

„Im Jahre 1809 April UIhr Abends erregte sich eINeE starke Unruhe.
Das wWen1IZE sich allda befindliche k. Militär suchte allzubald durch eilfertige Flucht sich

reiten Die Nacht aber wWar ziemlich unruhig und sind auch eINLZE Fxcessen begangen
wWorden.

Tags frühe wurde Uuon dem zusammengeloffenen Volk SZUNZ unordentlich Sturm geläu-
fet Der n Iag WT SUNZ unruhig mit unterschiedlichen guten und schlimmen
Nachrichten vermischet.

Um erschien die Nachricht, daß die DO  s südlichen Tirol zurückgetriebenen Yan-
und Bayern In Innsbruck sich seizen wollten, obwohl alle In Innsbruck vorher In

(zarnison gelegten hairischen Völker schon vertrieben/ derowegen wurde gleich In
einer Stunde zweimal mıt den großen Glocken geläutet. Man sammelte ıIn aller Eile eINLZE
Landesverteidiger, welche auch hald darauf abzogen und sich selben Iag In all e1IN-
logierten. Da wurde alsobald das hochwürdige (Gut ausgesetzt und der Rosenkranz
samt der allerheiligen Litane: gebetet. Nach Uhr erschallte das Gerücht, daß wirklich
österreichische Iruppen durch das Zillertal In Anmarsch sein sollen. Man QINZ ihnen
wirklich nigegen, 2il wir aber hei dem Fürstenbau (Erbstollen) mehrere Stunden darauf
warten mujfsten, sah Man unterdessen, LWOLE die Unterländer haufenweis mıt Gewehr
anruückten. Endlich kamen wirklich eINLZE Osterreicher unter dem Kommando eINES Yei-
herrn 00 Paris mıt einigen Freiwilligen und wurden mıf vollem Jubel einbegleidt. Da
unterdessen viele Gefangene Bayern und Franzosen 007 Innsbruck nach Schwaz kamen
und In der Au Menge der Leute übernachten mußten.

Tags darauf Samstag wurde das erstemal wWieder Feierabend geläutet, solemmne
Vesper gehalten und dien alte (ottes Ordnung wieder angefangen, auch folgen-
den Pfinstag wieder das erste Pfinstagamt. Sonntag darauf na (Ostern wurde
(070) 4 se1iten der (zemeinde e1in herrliches Dankfest gehalten. Ich hielt die Predigt, munterte
ZUTr Danksagung auf, da Alles glücklich In kurzer Zeit vorübergegangen, aber auch —

gleich Gebet, indem befürchten, der Feind möchte sehr verbittert keinen
Stein auf den andern lassen, Gott, ich hätte nicht ZUur Vieles vorhergesagt.

die für das Wirtschaftsleben wichtigsten Persönlichkeiten. Bis 1514 amlı-
lien der ber- und Mittelschicht weggezogen. Irotz dieses Abzuges VO  > den 5200
Einwohnern des Jahres 1809 noch 23000 da lieben Not und Elend Stamm-
gaste 1n Schwaz 1817 werden 754 Personen als Sanz arın bezeichnet, weltere 1282

arbeitslos, 1657 verdienten L1UT kümmerlich ihren Lebensunterhalt und blofß
146 wurden als bemittelt festgestellt. Scharenweise S! die Schwazer Bettler,
einst lebenstüchtige Mens  en, durch das Land Das Schwazer Bettelmandl und
Bettelweibl wurden bekannte Spottfiguren.“
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Tags darauf, als St Georgentage ZINZ MN miıt dem Kreuz Au Georgenberg.
Die Woche indurch war zwar Alles ruhig, doch wurden unterschiedliche Gerüchte ÜUS-
gesprengt, (079)4) Süden Welschland Qule, DoN der Rhein Seiten aber nicht beruhigend,
allein etzten April Sonntag In aller Frühe wurde Ärm, erscholl das Gerücht, daß
die Bayern wieder INS Tirol eindringen wollen

In aller Frühe wurden die Sturmglocken geläutet, das hochwürdigste Gut his nach dem
Gottesdienste ZUT Anbetung ausgesetzt. Diese Andacht wurde alsdann his auf den

Maıi täglich miıt einem Stunden Gebet bald 00OT7T- bald nachmittag fortgesetzt. Es rück-
fen auch immerdar Mannschaft ÜUÜS auch 00N den entfernsten Orten Tirols die
Pässe 00n Unterland, worunter auch eINLZE 00 hier

Am Auffahrtstage den Abend kam die Nachricht, daß die Bayern wirklich e1IN-
gebrochen Waren. Man hielt geheim, alle Unruhe vermeiden. Unterdessen kam
doch auf den Abend der in Tirol kommandierende (General Chasteler an, übernachete hei
Hrn Grafen Tannenberg und ZINZ 4Qe5 darauf his nach Woörgl, au andern
Tage eiINeE sehr unglückliche Schlacht vorfiel Die Soldaten kamen Nachmittag schon
hei Zeiten, ebenso die ausgestellten Landesverteidiger, selbst die Unsrigen, die ZUWO4Y DOFr
einer Stund ausgerückt [78  7 kamen zurück miıt der fraurigen Nachricht, daß die
Bayern schon IM tollen Marsch Rattenberg fast zur Gegenwehr aufzumuntern, als
die fraurige Zeitung bekannter machen. Die Furcht schien alles ıIn Unordnung
bringen. Man angı plündern (einzupacken) und nach Möglichkeit sich Vorsicht zu
tun

Da ZLENZ ich mıf Hrn Kirchpropst Klingler zum Hr Grafen Tannenberg, die
Erlaubniß erhalten, die yret10sa der Kirche In den Pallast bringen.“?2,

„Ergab S18e, doch mıiıt der Protestation für nichts Zuf stehen, welches mMan Ja ohnehin
nN1e fordern könnte. Man schloß also die Kirchenthüren. Hr Cooperator Georg Mayr, der
erst Wochen hier WTF, Hr Kirchprobst Klingler; Hr Pfarrmeßner Andrä Pilgermayrund der Meßnerknecht Johann Aigner yackten das sSÜ schöne als kostbare Ciborium, hei

der schönsten Kelche, Rauchfaß, Ampel, Weihbrunnenkessel S, Nebstdem hat Hr
Cooperator und Hr Chormeister Franz X aver Göttel eld dazu eingepackt. selbst

32) Es andelt sich hier den Reichsgrafen Ignaz VO  j Tannenberg (1743-1810), der
fast blind WAarl, weil ihn schon In jugendlichen Jahren der graue Star befiel Das
Geschlecht der Tannenberg, das In Schwaz seit 1430 belegt 1St, erwlies sich als oroßerWohltäter und Förderer VO  - St Georgenberg und dessen Wallfahrt General Fürst
Wrede, der Schwaz und das Palais Tannenberg niederbrennen ließ, schrie ihn als
schwarz-gelben Salamander und Rebellenchef, der die Zerstörung verdient habe
d konnte den linden Mann ber nicht beugen. Es War eın wen1g fürstliches Ver-
halten des Fürsten Wrede Aber solche Aufsteiger VO  } Napoleons Gnaden gabdamals In großer Zahl die wohl In ıne Uniform paßten, ber VO  - Kultur und
Menschlichkeit unberührt (vgl dazu Egg, Schwazer Bezirksbuch,
Wrede sprach dem linden Greis Schuld in Sachen, Ignaz VO  } Tannenbergnicht 1Im geringsten für die VO.  - den Bayern 1mM bereits geplünderten Rotholz auf-
gefundenen auffallend vielen Gewehren ZUT Verantwortung SCZOHCN werden
konnte, (vgl dazu Preuschl] o / Die beiden blinden Grafen Tannenberg 1Im Jahre
1809, 4245
Mit den Söhnen Alois (1771-1846) und Rudolf (1795-1846) starben die Grafen
Tannenberg dus
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übertrug nach dazu eINIZES Geld oielleicht hei 200 SOMLILF unterdessen Hr. Schul-
Inspektor Kurator 00N Thomas Zacherle, geweßter Vorstand IM Stifte Fiecht über-
bracht und für die Schulkinder zur Jährlichen Austeilung hei der Jahresprüfung
bestimmt WT, auch e1in WENLZ Geld, den Junggesellen zugehörte und etliche Gulden,
e1Nner andern Person angehörig. Ich IruZ sodann die gzroße und kostbare Monstranz In
ihrem Futteral und die andern die Kistlein über den Chor In das gräflich Tannenberge-
rische Haus; doch hatten NO vorher Hr Kooperator Mayr hei 200 und Hr. Chormei-

”33ster Göttel einiZE Silberstücke, Löffel 5, mıiıt eingepackt..
„Nachmals Wr ziemlich unruhig. Schon hei Anfgangz der acht 1eß ich Hr Kauf-

Man Hueber als Marktsvorsteher Z°{  / ich 61 bereit, WENN S1e für nützlich und not-
wendig ielten, mI1ft einigen Deputierten dem Feind entgegen gehen, Schonung
hbitten. Man ieß MIr entgegen antworten, ich soll mich vorbereitet halten und derowegen
hab ich 4Qe5 darauf Sontage schon UNMN Uhr In der Frühe Messe gelesen, sodann
das hochwürdige Gut Aausgesetkzt, welches his nach dem Gottesdienste ausgzesetzt verbliebh.
Unter der Predigt wurde ich ausberufen. Jedermann glaubte, hedeute WUS Unbeliebiges.
Man stand auf und selbst der Prediger machte e1iInen kurzen Schluß und ermahnte NUÜU.  S

alle ZUM ruhiggn allfälligen Empfang. Fc war aber nur was Unbedeutendes, eInem Kran-
ken die letzte Olung geben. Ubrigens QUENZ der zanze Jag SUNZ hig vorbei, mehr gute
als mifßlich Zeitungen erschollen.

Tags darauf wurde ıIn der Frühe das Stundgebet abgehalten. Den ANAZEN Vormittag
kam eiInNe Compagnite nach der andern (079)4) hbenachbarten Bauern Ü daß Mittags-
zeıt fast dasnSchwaz anzefüllt war. Auch die Schwazer wurden mıit ewalt yr

Gegenwehr aufgebracht, daß wirklich Hr. Hueber mit einigen ausrückte. Fs ıwurden auch
eINIZE Verdächtige mißhandelt, IS der kk Landrichter Buchonowski wurde 007l

einıgen Soldaten abgeführt, aber hald darauf durch Hr. Apotheker Wuürst! und
Hr. Kaufmann et] (EttD) In Freiheit esetzt Unterdessen ief ihnen die Nachricht e1n,
daß die Batıern näher anrückten. Einige wollten, Mn solle Sturm [äuten, sobald Man S1e
DO  s Urm UÜUS sehen werde, ich aber für sehr gefährlich hielt und hei denen, die IM
Gemeinshause Wache ielten, das Verbot auswirkte.

Es kamen NO I eINLZE Militäristen Ü allein Uhr rückten die
Baıern wirklich ein, geschahen sehrviele Schüsse, doch die Zahl der Feinde 2r0ß,
618 setzten sich hier nieder, ich und meın Herr Kooperator sahen SUNZ stille (979)  S Widum
UÜAUS dem EinzugZ merkten bald, daß 1in elend Blessierter hei dem Michaels Kirchl dem
Tode nahe WAr. Wir ruften, ob sie geistliche Hilfe verlangten und S18 forderten selbe und
gz1engZeNn Wır Beide, ich absolvierte ih die letzte Olung. Viele der Umstehenden zeigten
sich UNS sehr gut, andere aber schmähten. Man sagte UNSG, Äge noch e1in Bles-
sierter auf der Lahnbachbrücke. Auch diesem gzab ich die letzte Ölung. Man hat UNS auch
noch In den Markt his dem Laden des Hr. et] Ettel) einem Sterbenden ZEWILESEN,
aber WLr frafen keinen an (Anm 5.373

Als wirzurück nach Hause kamen, war schon eingebrochen. Alles In meiınem /immer
verwuüstet, geplündert und eINLZE ZUSESCNH, die sıch sehr wütend etrugen. Bald dar-
auf wurden WLr ZU  3 Lager auf das Vomperfeld hinausgefordert. EFs 1st nicht KEN;

33) Zitiert nach Schwazer Bezirksanzeiger 1904 (veröffentlicht unter „Revolutionsge-
chichte“)
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welche gräuliche Lästerungen, Vorwürfe, Todes-Bedrohungen WLr annhören mußten. In
der Langgassen begegnete UNS IM Rückweg Hr. Landrichter und wWollte UNS nicht viel
(zutes Auf dem Feld kehrte Titl Graf Alois 0Ü0O0N Tannenberg zurück, wurde
schwachheitshalber 00N andern geführt. Als WLr endlich 007 dem General Wrede kamen,
wurden WLr 00N allen Seiten eingeschlossen und ist fraurıg daran denken, mI1t wel-
cher Wut und Ernst der so ansehnliche und In allen Betracht verehrungswürdige General
UNS anredete: „Du Graukopf”, sagte MIr, „hättest Du nicht Deine Schäflein In
Gehorsam erhalten sollen.“ Es Wr eiInNe sehr lange Anrede““ Anm 5373

Herr Bergamts-Direktor agner, Hr Apotheker Würstl, Hr. Benedikt Sybold und
meın Herr Kooperator ZeEZENWAFTIE. Es kam einer und agte unterschiedene
Herren, welche glaublich angegeben7 618 sich aufhielten. hat mıiıt auf-
gehobenen Händen, Man solle doch mıt dem Feuer schonen und der Herr General gab zur
Antwort, G1 nicht sein Wille, daß brenne, werde Leute ZUMmM Löschen senden. Es
geschah auch, aber In dem Uuntern Dorf haben 6S1e das erste Haus hei ıhrem Einzug ANSE-
zündet und ließen Niemanden löschen. Endlich befahl Herr General, WLr sollten dem
nicht unweıt davon errichteten Grab gehen und alldort für den erschossenen und erst
begrabenen heten. Wır taten und ich kniete dort nieder und wWollte ın der Stille heten.
Allein die Soldaten schrieen : „Laut!“ hetete ihnen Vaterunser und Awve Marıa 0Or

und S18 heteten fleißig na Endlich durften wWirnach Hause kehren und wurden abervon
einer Wacht begleitet, die auch eINE sehr große Remuneration forderte, ich (070)4)
Hr Pfarrmesner entlehnen MUu

Bald darauf sahen W1IrvDON UNSEren Widum AUS, WIE das Dorf Vomp In vollen Flam-
men stand. In Wıidum kamen iIimmer Leute 00N der Nachbarschaft. ZINZ
unverhofft auf die andere Seite und sah den Widerschein 00n dem Feuer und Schrie, ohne
wohl recht untersuchen. „Nun brennt schon ober uns!“ Alles ih Hause nahm die
Flucht. ‘I / Hr Kooperator und der Maesner NUT SUNZ allein und gzıngen WLr
auch und sperrten dem Widum; allein da ILr auf der (3asse7sagte ich, das och-
würdigste ıst noch nicht In Sicherheit. Der Mesner mujfste UNS also noch die Kirche auf-
SPETTEN. Wirtrugen das Hochwürdige In die Sakristei und versperrien In dem mıf e1ZE-
ner Thüre versehen Kasten. Im Herausgehen rufte ich vor dem Hochaltare: „Nun Mutltter,
ich kann Dirnicht mehr helfen, hilf dir nur selbst!” Als I1r AUS der Kirche wollten
WLr sehen, W1E e1t das Feuer aufßer dem orfe gekommen warund WIr erfuhren auf der
Lahnbachbrücke his ZUr Steingutfabrik hin WAre Wir gingen zurück und hbesannen
UNS, ob ImM Wıdum kein feuerhaltender Ort WArEe, WUÜUS In Sicherheit bringen. Wır
glaubten also noch der Keller möchte der heste Ort seIn. S0 gIngZen WLr noch einmal IM
Widum hinauf, eın jeder, ich, Hr. Kooperator, Hr. arrmeßner in seInNe Z/immer, rafften
In aller File WUÜS QINZ 3mal In den Keller. D)as mal nahm ich die schwe-
ren Kirchenbücher, sodann die Oberbetter, auch das 3temal Kirchenbücher und die
schlechtesten Kleider, ım Zimmer

Da unterdessen das Feuer schon his In das Schulgaß! vorgedrungen WUr, mußten WIr
notwendigerweiße gehen und WTr ich und Hr. Kooperator gzingen anfangs den
Franziskanern. Weıl WLr aber dort Niemanden ehr erläuten konnten, mußten WLr
gleichwohl auf das Schlöß]! gehen. Alldort fanden WLr dien Stube mIt unterschiedli-
chen Personen esetzt, Franziskaner Nach einer kurzen /eit QuLeNZEN WLr In die dor-
fige Kirche; ich setzte das hochwürdige Gut ÜAUS und hetete eINLZE Vaterunser. Vieles ieß
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die NZSs der Gemüther nicht zu. Nach Uhr las ich alldort die Messe, auch nach
mMIr e1in Franziskaner.

Waährend des Brandes erscholl] Im Lager Iimmer Musik und Freudengeschrei. Nun
o1ilte ÄAUS Schwaz eINeE Deputation 0Ü0N Bürgern, deren Spitze der alte wWürdige Herr
Dekan und Pfarrer Martin Kuppert Wıintersteller WAUFr, In das aZer, Verschonung
des NO unbeschädigten Ortteiles flehen, ard aber vom General mıt Härte empfan-
gen und alle mußten nieend Grabe des auf dem Marsche nach Schwaz erschossenen
Majors (?) heten und versprechen, ih die Exequien feierlich halten. Hierüber sicherte
auch Wrede die Schonung 0Or Brand und die Deputation wurde his über die Brücke
eskortirt. Nun begann mıf höchster Wut und Begierde die Plünderung, welche sich nicht
bloß auf Geld, Sıilber und Präziosen, sondern auch auf die Kleider und eubels ÜUS-

dehnte und mıt SÜ vielen Mißhandlungen der bedrängten Einwohnerei geschah, daß sich
der zrößte Teil, 01€ Gelegenheit hatte, In die Flucht bezab Indessen hlieb nicht hei
dieser eigennutziıgen Rache allein, sondern Abend, WLLE der Brand In Vomp ehr
abzunehmen begann, wurde äußerst der langen (34asse das ZU Thalerscher Wirtshause
gehörige Ökonomiegebäude mıit einem Haubitzenschuß (978)  = Lageraus, alles Versprechens
ungeachtet angesteckt.

Das Feuer würde zwar sıich nicht e1ıt verbreitet haben, 21l derWind entgegenblies
und DON den OUffizteren IM Namen des Generals, ohne dessen Wissen dieser Frevel
geschehen sSein soll, die Soldaten ZU Löschen und zur Abwerfung der Dächer angetrieben
wurden, allein, WIE 6S1e hier, als wollten S1e dem Brande Einhalt Iun, sich anstellten, legten
618 entfernter In außer den Äusern wieder Feuer Ü his diese und die (3asse Inn-
sStrome abwärts ıIn Flammen standen, mithin das Spital, feine schöne Kirche, WEl große
Gefreide-Magazine (es sollen halbe Metzen vorratıg darin gelegen sein),

Häuser und alle Scheuern denselben ZU  > Raube wurden. Die Kranken IM Spitale
mußten mit genauer No In einen Garten ın Sicherheit gebracht und dort auf die Erde hin-
gelegt werden, na dem S1€ schon ehevor 0On den raubgierigen Soldaten UUÜUS den Bette
gerissen und mißhandelt wurden. Ein Halbrekonvaleszent und Wahnsinnige entflo-
hen und wurden In der Flucht ermordet.

och ZU demselben Abende setzen 618 hre Brandsucht ıIn der Neumarkt, Au- und
Schulgasse fort und verheerten iedurch auch das zweiıte Spital, oderdas Knappenbruder-
haus nebst SeINer Kirche

Am kam auch die Reihe die Marktgasse, Franziskaner- und Kirchengasse,
und hiemit löste sich die großmütige Zusicherung des Generals KSUNZ auf.

50 sehr die flüchtigen Marktbewohner zusammenstromten, das Feuer löschen,
sehrwardas Militär bemüht, dasselbe verbreiten, und somi1t verheerte dieser Brand Im
Markte und Jenseits des Inns Kirchen, Spitäler, 30606 Häuser Zugebäude,

Getreidemagazine, die Fleischbank und große, meistenteils gzemauerte Scheuern und
Ställe; also 421 Gebäude”*.

Eine damalige Schätzung beziffert die Schadensumme wı1e folgt: „An Gebäu-
den 652.795, Mobilien 706.330, Plünderung 258.926, 618,051

34) Zitiert nach Schwazer Bezirksanzeiger 1904, worın eın Dr. den Bericht Dekan
Winterstellers unter dem Titel „Der Bericht des Ortspfarrers Martin Wintersteller
VO' Schwazer Brande herausgegeben hat
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Gulden. Davon entfiel auf Kaufmann Lergetporer allein eın Schaden 00N auf
Martin Hußl, der eben In diesem Jahre SeINE Steingutfabrik auf dem ehemals o Millau’-
schen ute Oberweidach errichtet hatte, e1in solchervon Gulden. Grafen Tannen-
bergs Verlust ıIn er Höhe (979) 4 400.000 Gulden und der des königlich bayrischen Ä Yars
DOon mindestens 100.000 Gulden ıst In obiger Summe nicht eingerechnet. Nicht gerechnet
sind auch die Schäden des niedergebrannten Dorfes Vomp und des geplünderte Stiftes
Fiecht. Schon DOr ZWEl Jahren 00N Bayern beschlagnahmt, Wr auch dieses „Ararische”
(G(ut (019) 4! wilden Reiterhaufen überfallen worden, wobei Pater Jakob Andexer einen Sähel-
hieb In die and bekam, SONS aber kaum Blut0

„Die Kirche ImM Dorfe St Martin"”““” (Anm 373) ard gesturmt, das Tabernakel
erbrochen und alles Heilige und Kostbare entweiht und geraubt. Die Sakristeitüre schien
jeder Gewalt zu rotfzen, da 61e mıt einem zehnfachen Schlosse befestigt war. Allein zur all-
gemeinen Bewunderung rangen die Räuber NUr mIit geringer Verletzung des Schlosses

35) Mair F., 2a0 259
Jakob Andexer wurde 1757 In Rattenberg geboren und auf den

Namen Anton Andreas getauft; trat nach 3jährigen philosophischen Studien
der Benediktineruniversität Salzburg 1779 1ın Fiecht e1in, vollendete seine theologi-
schen Studien In Stams und begann seine wissenschaftliche Lehrtätigkeit mit Vor-
lesungen AdUuSs Dogmatik und Kirchenrecht der damaligen Theologischen Haus-
lehranstalt, die bis ZU!T Aufhebung des Gtiftes 1807 innehatte. Daneben bekleidete

den Posten eınes Bibliothekars und ekommt 1795 die Erlaubnis, verbotene
Bücher lesen. Da wıe selbst ın seinem Jlestament schreibt — „‚krumm ist und

Podagra leidet“ beließ ihn die königl. Bayer. Stittsadministration 1mM Kloster;
durfte dort mıit bischöflicher Erlaubnis In seinem /Zimmer die Messe zelebrieren.
Nach der Wiedererrichtung des GStiftes hatte kurze eit die Amter des Priors und
Urbarsyndikus inne.
1811 wird VO  > Administrator raft belobigt mit den Worten: M a Jakob ist
krumm, durch Jahre Vomp nicht 1Ur die Frühmesse gehalten, sondern auch 1M
Beicht- und Predigtstuhl des Herrn Pfarrers Joachim VO  > Fros  auer große und
wichtige Dienste geleistet.“
18106 berichtete derselbe über Andexer:
JET War geprüfter und approbierter Stiftslehrer derTheologie, uch Bibliothekar und
Archivar, dermal Okonom und Filialseelsorger, Ist Pächter des Klostergartens und
leidet öfter Gichtanfällen.“
A / Fam Geor. alf., pPas 146-147.
och weIl Mitbrüder durften während der Aufhebungszeit 1mM Stift Jeiben,

Lambert Köchler (1750-1816); Valetudinar In Fiecht“ (Vgl AF, Fam Geor. alt-
pag 162) und Pirmin Kapferer (1769-1824); weilte 1811 krank 1mM Kloster und
kommt 1813 als Valetudinar nach Achen“ (vgl Naupp, Krankheitsbilder, za O:
357). Von P.Jakob Andexer, der wissenschaftliche Schriften herausbrachte, kann mıt
Fug und echt behauptet werden, daß mit dem Komponisten Martin Goller
(1764-1836) und dem Orientalisten und Bibelwissenschaftler Benedikt Feilmoser
(1777-1831) den führenden Köpfen des Gtiftes Fiecht 1800 gehörte.
Folgende Schriften VO  > ihm erschienen bei Wagner In Innsbruck :

Assertiones Jure ecclesiastico, UVeniponte 1804
Positiones Theologia et Jure ecclesiastico publico et privato .# UVeniponte
1805
Series Positionum Teologia Dogmatica, UVeniponte 1805
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21n Sie ugzen die Kelche und hesten Meßkleider fort, DOoN den übrigen schnitten 61e die
Borten oder Mittelstreifen heraus, warfen dann alles untereinander, Alben, Stolen,
anipel uSf. auf den Boden und zerstampften mI1t den Füßen Ebenso machten 61e In
der Kirche des Benediktinerstiftes Fiecht, WO ihnen die kosthbaren Maonstranzen, Ziıborien,
Kelche, Chrisamgefäße, Ampeln dgl eINeE reiche Beute verschafften. Die geweihten
ostien und heiligen Ole wurden auf den Altar und Boden uusges_chüttet””.

VILI Plünderungen un:! „Kirchenraub“ In Fiecht
In uNnseTeNnı Archiv gibt eın ‚Verzeichnis über die aus Anlafl der Insurrektion

In Tirol 1M Jahre 1809 erfolgte Beschädigung dem Vermögen des Klosters
Fiecht“, das Auskunft oibt über die VO  « den ayern geplünderten Sachen dus$s dem
aufgehobenen Kloster®7.

„An Gebäuden
Das sogenannte Himmelhof-Bauernhaus In derlangen Gaße Schwatz ist

May 1809 bei dem allgemeinen Brand ganz verbrunnen. Bei der kommis-
sionalischen Inventarisation wurde dieses Gebäude mıt dem noch stehenden
Stade]l geschätzt auf 675 Im Monat Oktober 1809 1st aber dieser Brandscha-
den angeschlagen worden auf 900
Der Kloster Fiechtische Zehend-Stadel 1m orf Schwatz ist genannten,
Tag abgebrennt worden. Dieser hatte einen inventaris  en Wert VO  . 175
wurde aber 1Im Monat Oktober geschätzt auf 500
Der Pfarr-Widum OMPpP, nebst dem dabei befündlichen Zehend Stadel,
bisher immer als Eigenthum des Klosters Fiecht betrachtet, und VOon demsel-
ben unterhalten worden 1St, brannte ebenfalls May 1809 ab, und der
diesfällige Schaden beträgt 4918

Es sind auch dus Veranlassung der Insurrektion 1mM Monat May 1809 die Kir-
chen Margrethen und OMmPpP, das Kloster Fiecht das Pastronatsrecht
besitzt, abgebrennt worden, deren Wiedererbauung der GStiftsfond den gesetz-
massigen Beytrag eisten hat da aber über die diesfälligen Gebäuden noch
keine Überschläge gemacht worden sind, kann auch hier die betreffende
Beschädigung nicht ausgesetzt werden.
Summa der Beschädigungen Gebäuden 6318

Die hier aufgeführten Beschädigungen, mıit Ausnahmen Jjener Einküntten,
sind schon vor1iges ahr über die VO  a der Insurrektions egierung erfolgte
Anschaffung aufgenommen, und bei dem königl. Landgerichte Schwatz aNSC-
zeigt worden, weil INnad  ’ sagte, all diese Beschädigungen würden VO  a dem Osterrei-
chischen Hofe vergütet werden.“

36) Markart, General Wrede, Qa eil 111
37) AF, Lade 50 verfaßt den Maärz 1810
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Es folgt dann iıne detaillierte Liste VO  e Paramenten (darunter eın kostbarer
goldener rnat), Kelchen und anderen liturgischen Gerätschaften, Kirchen-
wäsche, Pontifikalien und Pretiosen, welche geplündert und geraubt wurden. Der
Gesamtwert dieser Sachen und Gegenstände wurde auf 450 veranschlagt.

„Die Prätiosen und Silbersachen sind May 1809 Aadus der Sakristey mi1t-
telst gewaltthätiger Einsprengung der Thüren und bayr. königl. Iruppen geblün-
dert worden. Am besagten May wurden auch diese Paramenten auf obige Art
entwendet.

An übrigen Mobilien
Die Mobilien wurden May und die folgenden Tage theils geblündert

und theils 1m nahe gelegenen ager verbrannt und vernichtet.“
In dieser Auflistung werden Tischtücher und Geschirr SCHAUSO verzei  net wI1e

Tische und Schreibpulte. Der Gesamtschaden wird mıiıt 140 bezifftfert.

„An Einkünften PIO 1809

egen geschehener Getreidebeschädigungen bei den fürgewesenen militäri-
schen agern auf den Feldern und den erfolgten Durchmärschen hatte das Kloster
Fiecht Zehendgefällen für benanntes ahr einen Schaden erlitten:
1n der Gemeinde Vomp bei 460
In der Gemeinde Schwatz bei 2350

flllund 1n der Gemeinde Straß (bei)
Der Gesamtschaden beläuft sich auf 1200

„Rücksichtlich des durch den Truppen-Durchzug, und die bestandenen militä-
rischen ager erfolgten Schadens den Kloster Fiechtischen 1mM Pacht stehen-
den Gebäuden erhielt für das ahr 1809 als einen Nachlaf:

151 Krder Johann Paul äger, Pächter des Himmelhofgutes
und Franz Abendstain, Pächter der Rainerstücke EK  <

Von den Grund- und Urbarzinsen VO  a beschädigten Gründen und abgebrann-
ten Gebäuden werden PTO 1809 nicht einbringlich gemacht werden können
Indem gen denen 1Im Jahre 1809 ewesenen Mißwachs der Getreidesorten und
der durch die Iruppen erfolgten Kuinierung der Felder, welche letzteren Z.UT gehö-
rıgen eit nicht erhoben worden Ist, sich diese letzte nicht mehr erheben äßt
hat hier 11UT eın beiläufiger Zehend-Beschädigungs-Anschlag gemacht werden
können.“

Nachdem Abt Alfons Pacher April 1806 verstorben WAarT, bestimmte
INa  za Oktober des genannten Jahres Thomas Zacher]! EAdministrator,
also SOZUSagenNn Vorabend der für das monastische und wirtschaftliche Leben In
Fiecht verhängnisvollen Aufhebung. Es ISt notwendig, etwas VO  - seinem Leben

berichten, VO  mD einem, der das harte LOS Se1INes geliebten Klosters ohl bit-
tersten empfand.
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Thomas Z acher] leidgeprüfter Administrator und Ahbt
Er WarTr der Sohn des Josef Zacherl(e), Schneidermeister und Bürger all und

der Maria Schechere, geb 1762 Maı (Taufzeugnis
Einkleidung: 1781 FEinfache Profe(l: 1782 Feierliche Profe(: 1786 Niedere Wei-
hen Juni 1786 Subdiakon: 1786 Diakon: 11 1786 Priesterweihe: 1786
Alle drei heiligen Weihen In der Hofkirche Brixen.
Primiz Hall 17806, C’'ura anımarum 1788
Theologie studierte auf eigenes Verlangen Generalseminar 1ın Innsbruck.
Von eistete Aushilfe 1n Terfens.
VonSwurde Kaplan daselbst.
Am 1810 kam als Pönitentiar nach St Georgenberg und A D wieder nach
Terfens als Kaplan und Distriktsschulinspektor (1812-1818)

Anläßlich einer Visitation wird folgendermaßen beschrieben „Katechetisiert
wird VO  } Hochwürden Thomas Zacherl, Localkapellan daselbst. Er hat kein Zeug-
nN1S, jedoch aber 1mM Jahre 1789 mıiıt den Zöglingen des Generalseminarii
Innsbruck die katechetisch- und pädagogischen Vorlesungen In der dortigen Nor-
malschule mitangehört. Er katechetisiert zweckmäßig, alle Wochen zweimal“S8

1806 wurde WI1Ie erwartet, nach dem Tode des Abtes Alfons zuAdministra-
tor des Stiftes erwählt Am September 1816 überträgt das Consisto-
riıum VO Brixen dem Thomas, dzt chen als Pfarrer (Ende E  )I die
geistliche Aufsicht über das Stift, solange dasselbe ohne Abt 1STt. Am Septem-
ber 1816 beruft Thomas als Stittsoberer die auswärtigen Konventualen ZU[r Heim-
kehr 1NSs SHft Am Dezember ET wurde ZU Abt gewählt; 1818
bestimmte Fürstbischof Kar! Franz Lodron den Maärz als Benediktionstag und
empfiehlt dem bte den ziemlich gesunkenen Geist seiner Mitbrüder heben
Die Weihe geschah in der Domkirche Brixen durch denselben Bischof?.

Abt Thomas schrieb Sinnacher bald nach der Wahl Nach erfolgter aller-
huldreichster Zurückhaltung uNnseres Gtiftes 1816 hielt ich für meılne angele-
gentlichste Pflicht, für das wesentliche Wohl des Gtiftes SUTsCNmH, uUumMso mehr
nachdem mMI1r 1806 meılne Confratres das Zutrauen geschenket und die hohe Laı
desstelle 1816 das Provisorium bis nach erfolgter Prälatenwahl über das
Gtift anvertraut hat bin also auf den Gedanken gekommen, einen auswartigen

postulieren und glaube, ıIn der Person des Hochw. Herrn Abtes VO  ’ St Peter 1mM
Schwarzwalde, Jgnaz Speckle, einen gefunden haben, welcher eın sehr gottes-
fürchtiger, gelehrter un selbst bei seiliner M J dem Kaiser Franz sehr beliebter
Mann Ist. Höchstwelcher ihn als höchsten Landstand 1Im Breisgau In Kenntnis hat
Ich habe also gleich den Briefwechsel angefangen. Die ersten Rückantworten 1e-
(den vieles hoffen Unterdessen habe ich mehr als die Halbscheid meılner Confra-
tres für diesen Die Sache War schon weIılit gediehen, dalß ich deswe-
sCN schon das Anlangen das Ööbliche Landespräsidium gemacht habe Allein
sobald die Confratres des Abtes Jgnaz erfahren haben, haben S1€e ihn

38) Moser, aal
39) Mayr, Codex 98, Beilage: „Über Wiedererhebung des Klosters Fiecht Gtifts-

vorstand Thomas Zacherl)“, erfalßt Nov. 1816, Folien.
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gedrungen, S1€e nicht verlassen und noch mehr hat ihn die Hoffnung der FA
rückstellung se1ines Gtiftes bei einem künftig In Bälde hoffenden Concordat —
rückgehalten. Auf diese Weise zerfielen alle meılne Hoffnungen, und mich Unwür-
digsten hat 1817 den Dezembers das traurıge Los getroffen“*0,

Dieser Abt hatte auch einen schwierigen Einstand. Das Gtift War finanziell und
Ordenszucht herabgekommen. Die me1listen Konventualen wurden nach der

Aufhebung In verschiedenen Amtern auf SanZ Tirol verteilt. Das Gtift 1itt unter der
Administration durch vielfache Einquartierung teils bayrischen, teils österrei  1-  :
schen Militärs. Im Jahre 1809 und In den folgenden Jahren mußlten nach dem
Brande VO  n Schwaz vielen Abbrändlern 1mM GtiftUnterkunft gewährt werden. Was
nicht nıet- und nagelfest WAarT, wurde rumlert, VO ach bis ZU Boden eın Fen-
ster War mehr SAaNZ. Kirchengeräte, Paramente us wurden uswartıge Pfar-
reien verkauft und verschenkt, unter anderem nach Schwaz, Vomp, Gt Margare-
then, Matrei USW. Die Turmglocken zerschlagen und auch verkauft. Die Konvent-
glocke kam die Hauptschule nach Schwaz Jle Musikinstrumente mıt Aus-
nahme der Trompeten und Pauken mußten nach Innsbruck abgeliefert werden. In
dem kte der Wiedereröffnung des Stiftes VO ugus 1816 findet sich die
eigentümliche Auffassung: ‚Da dieses Stift eigentlich n1ıe aufgehoben, sondern
blofß unter ıne besondere Administration gesetzt worden‘ wird hier Pater Tho-
I1as Zacherl, Pfarrer VO  — Achental hinsichtlich der Temporalien als provisorischer
Oberer ernannt. Die Stiftungsadministration wird ihm In dem Zustande überge-
ben, wWI1e sich September 1816 befindet”41

Wie der Zustand 1M GCHifte War Shnlich mit den verpachteten Höfen Überall
große und teure Keparaturen notwendig. uch die Inneren disziplinären

Verhältnisse 1mM Kloster 5 daß 1825 sowohl eın fürstbischöflicher Kom-
m15Ssar In der Person des Florian Grün, Konventuale VO  3 Stams und Pfarrer In
Seefeld, und als landesfürstlicher der Kreishauptmann VO  5 Schwaz, MensiI,
bestimmt werden mutßlten. Diese leisteten dem hte ausgezeichnete Hilfe da
In der kurzen Zeit VO  3 drei Jahren wieder erträgliche Zustände eintraten un: das
finanzielle Gleichgewicht T7 hergestellt wurde.

1818 1Im Jänner sandte der Seniordes aufgehobenen Gtiftes Tegernsee, Josef Pro-
nath, die großen Bilder der Ordensheiligen und das Leben des Benedikt
Zusicherung der Rückstellung bei Wiedererrichtung des Klosters Jegernsee. 1819

April brannte das Torhäuschen VOT der großen Brücke ab und dessel-
ben Monats die Brücke selbst. 1820 schenkt Ignaz, Abt VO  D St Peter 1Im Schwarz-
walde, dem Gtifte Fiecht wertvolle Bücher, wWI1e errgot Marauard, Mabillon, sel-
tene Bibel In vier Bänden, Anastagsii Bibliotheca Pontificum, Leibniz etc*42 Abt
Thomas War Mitglied vieler Vereine, unter anderem 1826 des 'ereins des Tiroler
National-Museums Innsbruck (heute Museum Ferdinandeum). Er starb

April 1829 Vorabend des Schmerzensfreitag St Georgenberg, wohin
sich VO  E Fiecht dus$s ABn Feier begeben hatte, Schlagflufß“*?.

40) AF, Fam Geor. Fiechtensis, fol A N
41) Ebd:. fol 114r
42) Vgl dazu Engelmann, “ @} eil IL, 5724
43) Vgl dazu Schnitzer, Ba und Naupp, Krankheitsbilder, Aa 357362
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Die weltliche „Stifts-Administration”

„Der VO  > der bayerischen egierung eingesetzte Administrationskommisär
und der 1Im Kloster wohnende Verwalter Josef Kraft verkauften, versteigerten und
verschenkten fast alle Klostereinrichtung wWwWI1e Silbergeräte, Möbel Wäsche
Kunstgegenstände und Bücher, Kirchenparamente, Musikinstrumente und [0}24
auch Nn Liegensschaften. Im Jahre 1808 erfolgten beispielsweise die Versteige-
runsecn der Achenthaler Jagd, des sogenannten Fischergutes in der Buchau und
der Brückenmühle In Stans Zur Versteigerung ausgeschriebene Grundstücke
mußten VO Käufer immer bar bezahlt werden.“44

Mit Was bar zahlen? Denn die Tiroler sind emınent mıiıt den unerschwingli-
chen Steuern und anderen Lasten überhäuft worden, dalß s1€e kein Geld hatten,
und wenn dies nicht der Fall WAärl, hatten In der Regel die Leute keine Lust solche
Realitäten erwerben, wenn auch Spottpreise verlangt wurden. „Dem Admini-
strator Kraft hat INa  a nachgesagt, dafß Sarnicht arg dem Willen der bairischen
egierung nachgekommen ist, dalß manches unterblieben ist, Was vermoge
se1Ines Amtes tun verpflichtet geWeESECN ware.

Ich kann LUT berichten, da{fs während sSe1INes Amtes namentlich Kirchengeräte
In benachbarte Kirchen übergingen.

‚Thomas Zacher] klagte mehrmals über die unguten Zustände (ökonomische
Zerrüttung des Stiftes) und die Schäden, die durch die Einquartierung VO  j Irup-
pen entstanden In einem Schreiben VO 26. Jänner 1813 beklagte wr M daß
für seine zehnjährige Tätigkeit In der Lokalkaplanei Terfens, außer dem jährli-
chen ordinären Tischtrunk und eın Daar Kleidungsstücken VO Gtift nichts
erhalten hätte und dies sSe1 uUMMSsSOo traurıger, da das G+i£t VO  5 der Öösterreichi-
schen Regierung seinerzeıt den Auftrag erhalten hätte, den jeweiligen Lokalka-
plan muıt 300 jährlich entlohnen. Außerdem hätte der Widumbau Terfens
seline gesamten Ersparnisse verschlungen. Noch dazu selen ihm 1809 durch 1ro-
ler Insurgenten die etzten Viktualien, die 1mM Widum hatte, entwendet worden.
Der österreichische MajorTeimer und der Kapuziner Haspinger waren 1Im Widum
eingedrungen und hätten einen Schaden VO  a 500 verursacht. eiters 6@e1 ihm
mıiıt der Deportierung gedroht worden, weil den Innsbrucker Professor Feilmo-
SerTr gastfreundlich aufgenommen hätte Auch die Unkosten, die durch die Ein-
quartierung bayerischer Truppen, VO November 1809 Juni 1810 entstan-
den waren, waren ihm nicht zurückerstattet worden. Die französischen Soldaten,
die noch VOT den Bayern VO  a P. Thomas Zacher] verköstigtworden Üa S dürften
mıiıt ost und Quartier zufrieden gewWweEsSECN eın Sechs Offiziere, die bereits 1ImM
Februar 1809 1ImM Terfner Widum untergebracht worden EL bestätigten mIit
Februar die gute Verpflegung des Bataillons des Regimentes“*°. Aus dem
„Königlich-Bairischen Intelligenzblatt für den Innkreis“ VO Jahre 1812 wWI1e der
Bote für Tiro] und Vorarlberg damals hieß erfahren WIT annähernd den Umfang
der VO  a den Bayern „verpachteten“ klösterlichen Güter

44) Vgl Nöhrer, Beiträge,
45) Vgl „Geschichtsbilder des Klosters Fiecht, zusammengestellt VO  - Norbert Stad-

ler 1909°, aufbewahrt ıIn AF, 46) Nöhrer, Beiträge,
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Die Verschleuderung der liegenden (zuter

„Pachtversteigerungs-Edict
Zufolge höchsten Auftrages des General-Commisariats des Innkreises als

Kreis-Administration der Stiftungen und ( ommunen VO ugus dies Jahrs
Nr. 4424 werden die nachfolgenden ZU aufgehobenen Kloster Fiecht

gehörigen Realitäten mittels öffentlicher Versteigerung Zu Pacht ausgestellt:
Der Bauhof Fiecht, welcher In folgenden Zugehörungen bestehet:
einer gemauerten Behausung mıiıt einer Waschküche, Holzhütte und Krautgärtl
VOon Wiener-Quadrat Klaftern oder 3547 baier. Fu{flß
Einem Pferd- und Kühestall, nebst Stade]l bei dem Wirtshaus befindlich
An Baugrund Jauch, 715 Klafter oder 4A04 Tagwerk, 4970 Fuß gutera  1
An Wiesmahd und Kain 4726 oder 4A° Tagwerk, 9710 Fulß undN c5 T' 1n Eine Handschmidte 1mM Schmidfeld ZU Kloster-Güter-Bedarf.

Dieser Bauhof 1st In das KlosterFiechtische Urbar grundrechtbar, dahin jährlich
entrichten kommt: In baarem Gelde Kr, ZWEY Schweinschultern OD Kr,

Brod O 1/ Kr, Hühner, Eyer, kKoggen Schäffel, aNzZEeT, Viertel un
I» Metzen; Gersten Nn  / Viertl, chtl und 1 ZWECY und Dreyßigstl
Metzen und Haber Schäffel, IL  / eın halben und 1/ ZWECYV und dreyssigst]
Metzen. Alles 1im bair. Maa{fßls Ferner Holz, ZWEY Mahd und ZWEYV Heu-
schichten, jede Kr und für ıne Rindfuhr Kr, der Zehend ist Sanz dem Klo-
ster Fiecht zugehörig und die Steuer beträgt auf Termin 575 Kr 1M 21-fli-Fuße
Der Schätzungs- und Ausrufspreis bestehet 1mM jährlichen 350

Das Wirtshaus Fiecht mıit dem angebauten Sommerschank, item agen-
schupfen und Kegelstatt, dann In dem Schmidfeld eın Stk Baugrund VO  ’ Jauch
oder 51 Tagwerk, 1150 Fufß ferner die Stallung und Futtereinlage In dem Bauhof
Gtall Stadl welılters das nächst Wirthshaus befindliche Gärtel und Angerl,
darin die Kegelstatt stehet: endlich die auf Fiecht und Georgenberg beschränkte
Bäckersgerechtigkeit mıiıt der 1mM Kloster befindlichen Backpfister und dazugehöri-
SCNH Verhältnissen. Von diesen Effecten ist jährlich entrichten: In das Kloster
Fiechtische Urbar Grundzins VO Probstgut2 Kr dann dahin In die Fried-
berger ()  ey vlier Galflen Getreidemafl —  dritte Teil VO  - einem Star oder nach
NeUuerTer Maßerey ZWECY N:  / Achtel, Sechzehnt! und 5/ ZWCCYV- und dreisigst]
Metzen Roggen und Kr Geld; endlich In das Schloß Tratzberg Schäffel, SaN-
zen, Viertl, Achtl, Sechzehnt! und ZWEYV und dreysigstl Metzen Kuppelfutter
oder Haber Der Baugrund ist ebenfalls dem Kloster Fiecht zehendbar. Die Steuer
beträgt 555% Kr 1mM 21-fl-Fuß auf einem Termin. Ausrufspreis jährlich 245

Die sogenannten Rainerstücke halten 5263 KIt oder 514 Tagwerk, 2256 Fulß
Baugrund nächst unter dem Kloster Fiecht mıiıt dem Zehendstadel Fiecht: Hier-
VO  } sind jähr. In das Fiechtische Urbar 21 Kr Grundzins bezahlen. Zehendbar
wıe oben und die Steuer auf Termin 287 Kr 1mM 271-Gulden-Fufß. Ausrufpreis 100

Kr.
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Das Gut Weng, welches In sich begreift:
ine Behausung miıt Stadel und Stall

Baugrund 044 KIf oder 107 Tagwerk, 4167 Ful
Wiegs- un Galtmahd 6868 KI£f od 7U Tagwerk Fuß und

e1in Krautgartl VO  5 25 KIt od 1056 Fuflß
Von diesen Effecten 1st jährlich in das Kloster Fiechtische Urbar als Grundzins
iefern: in baarem Geld KT, Hühner und Ever, Der Zehend gehört

erstgenanntem Kloster und die Steuer macht auf einen Termin 4A2°/4 Kr 1M
21-fl-Fuß Ausrufspreis

LDas Gruebfeld nächst bei dem beschriebenen Weng-Gut haltet Baugrund
6201 KI£t oder 6, Tagwerk 1874 Fulß und Wies- und Galtmahd 98341 Klafter oder
107 Tagwerk un 5594 Fuß nebst dem darin befindlichen gutgebauten Heu- und
Futterstadl. DDie Grundgerechtigkeit hierüber besitzt der Stiftsfond Fiecht.
Dahin jährlich Kr eld 1 Hühn! und Eyer iefern sind. Die Steuer
macht ab lermin 345/4 Kr und der Zehend gehört dem Kloster Fiecht. Ausrufpreis

Fin Wiesmahd, genannt die Keitau Stans, haltet auch 994 Klafter oder
144 Tagwerk, 979 Fulß Dieses Wiesmahd ist dem Kloster ohne Zinsreichung
grundrechtbar, die Steuer dagegen beträgt auf einen Termin Gulden 41, Kr 1M
71-Gulden-Fufß. Dieses Wiesmahd wird, wWIe bisher geschehen, In Partien

auch verpachtet, und der Ausrufspreis für jedes auch auf kr, sohin -
SaIinmen bestimmt auf 207

Fin Galtmahd, genannt der Reitbüchl nächst Rofßwaid, und dem Thorgütchen
mıiıt darıin befindlichen Hag oder Stall haltet PARAS Klafter oder 114 Tagwerk,
ADTI Fuß und ist einerAlpasten gee1ignet. Ist luteigen, steuert aber auf Termin
kr Ausrufspreis 115

Die Ochsen-Alpe auf der Platten und Chor, Gräsern, mMIt den darin
efindlichen Hütten und ägen Ist ebentalls uteigen und steuert auf lermin
251 kr 1mM 21-fi-Fulß Ausrufspreis 200

Die Alpe Stallen mıiıt dem Hochläger Nauders, nebst Hütten und ägen,
Grasrechten. Hievon sind jährlich In das KlosterFiechtische Urbar kr Grund-

1NSs bezahlen und die Steuer acht auf einen Termin 57174 kr 1Im 1-f1-Fuß. Aus-
rufspreis 280

Die Thegernwiese, eın Galtmahd 1ın der Gemeinde Münster, Landgericht Rat-
tenberg, hält 341 Klafter oder (=Tagwerk) und 5633 Fuß Wiesmahd mit
einem darin befindlichen Heustadl. Ist Luteigen, steuert aber auf einen Termin
4A27 kr 1Im 21-f1i-Fuß Der Ausrufspreis bestehet In S RA

Das Fischergut In der Pertisau; diese begreift folgendes In sich
ıne Behausung, genannt das Fischerhaus, mıiıt Stadel und Stallung.
das sogenannte Fürstenhaus.

Baugrund 85419 Klafter oder 81 Tagwerk, 5542 Fuß
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Galtmahd In wel Gtk (?) 561 Klafter oder Tagwerke, 6000 Fuß: un
eın Mo(o)sgrund VO  D} auch oder 51 Tagwerk, 1150 Fulß
Das SUu beschriebene Haus 1St luteigen, die übrigen Effetten dagegen geben

jährlich In das Kloster Fiechtische Urbar kr Grundzins und die Steuer machtVO
(sanzen ab Termin kr 1M 21-fl-Fuß Und derIAchenthaler See Die
Steuer besteht ahb Termin In kr nach dem 1-f1-Fuß Zusammen Ausrufpreis
193 kr
Die diesfällige Pachtversteigerung wird folgerndermaßen vorgenommMeEN WeTl-
den

Den künftigen Monats Novemberormittag VO  mD} bis Uhr und Nachmit-
ag VO  a’ bis Uhr In der Stiftungskanzlei Fiecht die Realitäten: dem
Bauhof Fiecht, das Wirtshaus alldort, die Rainerstücke, das Gut Weng
und das Grubfeld

Den besagten Monats November ebenfalls In der Stiftungskanzlei Fiecht
ormittag VO  x bis Uhr und Nachmittag VO  , bis Uhr die Realitäten,
nämlich die Su beschriebenen Ochsen-Alpe Platten und Chor SUu die Alpe
Stallen mıiıt Nauders und Su das Galtmahd Reitbühel

Den dto ormittag Uhr das SUu beschriebene Wiesmahd,
Keitau, und Nachmittag Uhr die SUu beschriebene Thegerwiese in der
Stiftungskanzlei Fiecht.

Endlich den 14.dto ormittag Uhr das SUu aufgeführte Fischergut
In der Pertisau und dem Achenthaler See, ıIn OCOo Pertisau In dem Fischerguts Haus.

ö über welche die Pachtversteigerung erfolget:
Wird AB Pacht jedermann zugelassen, der sich über das sittliche Betragen

über die Sicherstellung sowohl des jährlichen Pachtschillings als auch der ander-
weıten Pachtverbindlichkeiten legal auswelsen kann.

Der Zuschlag geschieht unter Vorbehalt der Genehmigung.
EER Die Pächter haben die Realitäten 1mM guten Stande erhalten, deßwegen

die Gründe fleißig bearbeiten, davon keine Fütterei, Streue un Dünger VeI-

kaufen, die Alpen In der gehörigen Liechte erhalten und nicht verwachsen
lassen: nıe bei den Gebäuden vorkommenden Reparationen, ohne Ausnahme,
dus$s Eigenem, und ohne mindesten Entgeld des Gtifts Fonds dem UT als 1N1VeTlr-
meidlich anerkannte Hauptbauten obliegen) bestreiten Dagegen

Wird sämtlichen Pächtern aus den S H+ Fiechtischen Waldungen das rück-
sichtlich der 1n Pacht habenden Realitäten benöthigte Brenn-, Schindel-, Bau- und
Zaunholz auf dieIPachtzeit mıit dem zugesichert, daß sich jeder Pächter
den diesfälligen Holzbedarf jährlich bei dem Waldamte melden und bei der

Stiftungs-Administration und solchen dem ihm angewlesenen rte neh-
Inen, auch die allfällig waldämtliche Gebühr entrichten habe

Haben die Pächter alle während der Pachtzeit ausgeschrieben werdende
ordinäre und Extrasteuer, dann alle wIıe immer genannte Real- und Communal-
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Oblagen, wenn sich solche auch auf frühere Zeiten beziehen sollten, überneh-
IMN und Z.UT bestimmten Zeit abzuführen, ingleichen auch alle auf den Realitäten
aftende Geld: und Naturalzinse jährlich Gehörde entrichten und die
anderweiten Gemeindelasten tragen, dagegen bleibt dem Pächter der Kloster
Fiechtische Zehend In Handen.

Der als meistboth ausfallende Pachtschilling 1st ZUT Hälfte den April
und anderen Hälfte den November jährlich pünktlich zuhanden der Gtifts-
Fonds-Administration erlegen.

VII Die Pachtdauer wird auf Jahre lang mıt dem festgesetzt, dafl der Fonds
Verwaltung die Befugnis vorbehalten bleibt, die Realitäten auch VOT Ablauf der
genannten Pachtzeit zurück nehmen und ZU Verkaufe anzubieten. Wie dann
auch ın jenem Falle jedes Jahr der Pacht aufzuhören und der Pächter allen Schaden

verguten hätte, wWwenn derselbe die Pachtverbindlichkeiten nicht N  u erfüllen
würde.
1 Die Versteigerungs- und Pacht-Kontrakts-Errichtungsunkosten und

Taxen sind VO  > den Pächtern alleinig bezahlen.
Der Pacht fängt den Bauhof Fiecht, die Rainerstücke, das CSuit

Weng, Grubfeld, das Wiesmahd Reitau, das Galtmahd Reitbüchl die Ochsen-
alpen Platten, die Alpen Stallen und die Thegerwiese den November
Dann das Wirtshaus Fiecht den und das Fischergut In der Pertisau und
den Achenthaler See den April

An Mobilien wird den Pächtern nichts gestellt; LLUT der jetzige Pächter des
Bauhofes Fiecht hat Star Herbst Roggen und Star dto Weitzen, und der
Wirthshausbeständner Star Herbst eitzen angebauter auch der Pächter des
Achenthaler Sees und Fischerguts In der Pertisau das Fischerzeig stellen. Welch
alles den neueintretenden Pächtern künftiger Wiederherstellung mıt in
Pacht gegeben wird. Außer diesem haben die Pächter künftig keine NAafti-
ral-mobilien-Stellung leisten, ;ohl aber sind selbe schuldig, die bei dem Pacht-
ende vorfündige Fütterei und Streue nebst Dünger den 1914  e eintretenden Käu-
fer oder Pächter einen billigen Preis überlassen.

XC Die Pachtlustigen haben sich jeden Versteigerungstag gleich In der ersten
Stunde einzufinden, nicht mıt der Versteigerung aufgehalten werden.

Stiftungs-Administration
Schwaz, den September 1812

Kraft, Administrator”47

47) Königlich-Baierisches Intelligenzblatt, SHi
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1I1I1 Probleme mıt der Wiedererrichtung des GtHiftes Fiecht
„1814 kam Tirol wieder ÖOsterreich und damit schöpften die Oberen und die

Mitglieder der aufgehobenen Gtifte Hoffnung aufWiederherstellung ihrer Klöster.
Begründet War dieselbe durch die Tatsache, daß alle Stiftsgebäude der Hauptsache
nach intakt geblieben, also nicht verkauft oder niedergerissen oder anderen
Zwecken umgebaut wordenEerners daß eın Teil der liegenden Güter nicht
veräußert, sondern bloß verpachtet WAarT. hne diese gunstigen Umstände waren
die tirolischen Gt+ifte sicherlich nicht wieder erstanden. 5o aber wurde tatsächlich
die Mehrzahl derselben durch die Gnade des Kailisers wieder 1Ns Leben gerufen.
ach wiederholtem Ansuchen der Stifte auch die hohe Landesstelle befürwor-
tete diese Bitte erließ Franz VO  w Mailand aus Jänner 1816 das Edikt
wonach die Gtifte Wilten, Stams, Neustift und Marienberg wiederhergestellt
werden sollten. Das Gtift Fiecht ist merkwürdigerweise dabei nicht genannt, ob-
gleich auch 1816 einige Monate später) wieder 1INs Leben treten konnte. Um die
kaiserliche Entschließung zur Ausführung bringen, ftanden Maärz 1816 in
Innsbruck unter dem Vorsitze des Landesguberneurs Graf Bissingen und der
Vorstehungen der genannten vier GC+ifte komissionelle Verhandlungen statt, ın
welchen ihnen die näheren Bedingungen der Restauration mitgeteilt wurden.
Dieselben wirklich nicht leicht die Stifte wurden nämlich verpflichtet, die
Mittelschulen iın Deutschtirol] muıt Lehrkräften AauUs ihrer Mitte versehen oder
den Religionsfond entsprechende Geldsummen zahlen, solange S1e dieser Ver-
pflichtung nicht nachkommen konnten”48

Der Gesandte des aisers In Tirol, Roschmann, erwarb sich große Verdienste
bezüglich der Wiederherstellung der Tiroler Abteien. In Berichten den Wiener
Hof betonte immer wieder die Beliebtheit der Orden bei der Bevölkerung und
ihre Notwendigkeit In der Seelsorge * welıiters hielt die Rückgabe derVO Staat
sequestrlierten (‚üter für angebracht, wobei aber den Orden selbst überlassen
sSe1n sollte, sich hre ehedem verkauften Güter wieder beschaffen. Leider gibt
1ImM Fiechter Stiftsarchiv keine konkreten Aussagen, welche (G‚üter wieder in den
Klosterbesitz zurückkamen. Man darf aber annehmen, daflß eın großer Teil des Vel-

äußerten Besitzes wieder zurückgekauft werden konnte. Obwohl einıge Vertreter
des Staatsrates Roschmanns Berichte als ordensfreundlich bekrittelten, bewil-
ligte der Kaiser Jänner 1815 die Aufnahme Novizen. Die Entschei-

48) Sparber, aa O Mittagsblatt; vgl dazu auch Kapp, 3a0
B.,.Die Beraubung und Ausplünderung der Stifte dauerte fort bis YARS Erhebung

Tirols 1mM Jahre 1809, durch welche s1e ıne jähe Unterbrechung erlitt. Geplant War
die Versteigerung aller Realitäten und Grundstücke:; 61€e ware ber sicherlich nach
und nach SanZ durchgeführt worden, ware nicht der Tiroler Aufstand dazwis  en
gekommen. Nach der Niederwerfung desselben zeigte sich die bayerische Kegie-
rung ıIn Tirol nicht mehr kirchenfeindlich wI1ıe vorher, da INd.  > In München die Frü-
her gemachten Mißgriffe einsah. Deshalb setzte INan die Veräußerung der den Stif-
ten gehörenden Grundstücke nicht mehr fort, sondern gab s1e einstweilen .n Pachf‘,
bis sich die Zeiten geklärt hätten.“
(Sparber, aleil
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dung der rage über die Wiederherstellung der Hrolischen Prälaturen stand in
engstem Zusammenhang mıiıt der Erörterung ihrer finanziellen Verhältnisse .

Fiechts Kestauration wurde noch In Schwebe gelassen, da INa  - keine wichtigen
Dienste für Lehramt oder Seelsorge erwartete.

l )er Fiechter Prior Thomas Zacher] hoffte Nnu durch die Bereitschaft des Klo-
sters, das Franziskanergymnasium ıIn Hall übernehmen, die Wiederherstellung

erreichen. VierTiroler Stiften (Wilten, Stams, Neustift und Marienberg) wurde
nach ihrer Kestauration die Bedingung gestellt, die Tiroler Gymnasial- un philo-
sophischen Lehranstalten mıiıt Personal versehen und dieses AaUuUs ihren eigenen
Mitteln bezahlen, w1e WIT oben bemerkten.

In Fiecht War INa  ’ sicher, durch die UÜbernahme des Gymnasiums in all die
VOoO Gubernium gestellten Forderungen erfüllen.

Die Schwierigkeiten mıiıt der UÜbernahme des Haller Gymnasiums
und Lösung dieses Problems

Im Juni 1816 hatte Thomas Zacher] dem Gubernium den Wunsch eröffnet,
das Gymnasium In Hall übernehmen wollen [ )Der spätere Verlauf In dieser
Angelegenheit wird zeigen, daß sich das Gtift Fiecht adurch völlig unnoötig In
orößte Schwierigkeiten personellen und finanziellen Ursprungs begab

Die Hofkommission In Wien hatte nämlich bereits, unabhängig VO An-
suchen des Klosters beschlossen, die Abtei zur Betreuung ihrer Pfarren wiederher-
zustellen. Das Wiederherstellungsdekret aus Schönbrunn VO 25.Juni 1816 hatte
die Bedingung enthalten: daß dieses Gtift nicht LUT die mıiıt emselben VOTI-

mals verbundenen Pfarreien wieder versehe, sondern sich auch herbeilasse,
Jjenen der Religion und dem Staate nützlichen Zwecke verwenden lassen, WOZU

INa  a selbes nothwendig und AaNSCIMNESSECN finden wird“
Ein Rückzug VO voreilig gemachten Vorschlag, das Haller (GGymnasium

übernehmen, WarTr I1 nicht mehr möglich, da die Verhandlungen bereits voll 1mM
ange Ü R 50 wurde dem Kloster Fiecht die etreuung des Haller ymna-
S1UMS zugesprochen.

Obwohl Thomas Zacher!] In seinem Dankschreiben das Gubernium VelI-

sprach, dem geschenkten Vertrauen voll entsprechen wollen, regten sich bei
den zuständigen Stellen und auch bei einıgen Fiechter Konventualen berechtigte
Zweitel der Günstigkeit der Koppelung zwischen dem Ctift un: dem Haller
Gymnasium. er AntragVO Juni 18106, die Lehranstalt übernehmen wollen,
hatte aber gewiß noch einen weılteren Grund gehabt; nämlich die alte Tradition
österreichischer Benediktinerklöster, eigene Gymnasien unterhalten. Man
denke hiebei LIUT die Schulen VO  aD Melk, Seitenstetten, Kremsmünster oder
das Schottengymnasium In Wien. Auch das Kloster Fiecht War ın den Jahrzehnten
VOT der Aufhebung durch die Bayern 1m Jahre 1807 In wissenschaftlicher Hinsicht
sehr aktiv SCWESCN. So schrieb Beda, eın Gelehrter dus dem Kloster Marienberg,
folgendes über Fiecht „Die Ordensmitglieder haben die Bestimmung, nebst dem
Dienste In der Seelsorge Terfens, St Georgenberg, Stans und Achental, das
Gymnasium all übernehmen, Was eben sehr die Ortslage, als dem auf-
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geklärten Willen der kenntnisreichen Jungen Männer entspricht, die erufen sind,
dem uralten Benediktinervereine iıne feste Grundlage geben.“‘ Allem Anschein
nach dürfte Beda über die wahren Probleme der Gymnasiumsübernahme LLUT

sehr unzureichend informiert geWESCNHN SEe1IN.
Der 1834 gewählte NEeUE Abt des Klosters Fiecht, Pirmin Pockstaller, der noch

Schwierigkeiten durch die etreuung des Haller Gymnasiums bewälhi-
SsCch hatte, außerte sich stets negatıv diesem Thema. Allerdings stellte in
seinen Ausführungen dar, als hätte INd  u dem Gtift die Erhaltung des ymna-
S1UMS unter der Bedingung der Wiederherstellung auferlegt, Was aber nicht den
Tatsachen entspricht.

Die Verwaltung des Haller (Gymnasiums hätte sich gewiß nicht schwierig
gestaltet, ware das Gtift 1M Stande geWECSCNH, das Lehrpersonal Adus seinen eigenen
Reihen stellen.ber fähige Professoren wWI1ıe Martin Goller und Benedikt
Feilmoser nach der Kestauration 18FE nicht bereit SCWESCNH, In ihr Stamm-
kloster zurückzukehren, nachdem 61€e 1807 VO Armutlts- und Gehorsamsgelübde
entbunden worden Anselm Holzer, der sich 1m Fiechter Konvent nıe
wirklich ohl gefühlt hatte, War neben Thomas Zacher] die treibende Kraft für
die UÜbernahme der Lehranstalt gewesen. Er Z1ing auch als einz1ıger Fiechter, das
Amt eines Präfekten bekleidend, VO  ' nach Hall

eiters wurde Josef Schweigg] als Lehrer der Poesie vorgeschlagen, Was aber
gcn persönlicher Differenzen zwischen ihm und Anselm scheiterte. Neben-
bei die eigentlichen Herren des Haller Gymnasiums, die Franziskaner, VO  .

der UÜbernahme durch eın Benediktinerkloster sicherlich nicht angetan. Es wurden
iImmer wieder Klagen über die Uneinigkeit 1mM Lehrkörper laut, wobei Anselm
nicht ZUT Beilegung dieser Probleme beitrug, sondern S1€e eher noch entfachte.

Auch Florian Grün klagte In seinen Tagebuchaufzeichnungen über den
schwierigen Charakter Anselm Holzers. Die Hauptschwierigkeit neben der
esetzung des Lehrkörpers lag aber 1Im finanziellen Bereich. Das Gt+ift Fiecht War

nicht fähig, die Remunerationen für Hall aufzubringen. Dem Staat Z1Ing Attr-
ich die möglichstbillige Finanzierung dieser Lehranstalt. Das Gubernium War

bei Vertragsabschluß froh gCWESCNH, den Fortbestand der Schule ohne Belastung
des Studienfonds gesichert wWIssen.

uch nachdem Thomas Zacher]! Dezember SFFZU Abt gewählt WOTI-

den WAarT, änderte sich unter seiner Leitung nichts der prekären Lage des Stiftes
In der Regelung wirtschaftlicher Fragen War eher unbeholfen und konnte nichts
unternehmen, die Rechnungsbücher aus den roten Zahlen bringen. Das
durch die Klosteraufhebung VO  } 1807 und deren Folgen Geldmitteln SaNZ Vel-

armte Stift hätte einen einZ1Ig praktischenWirtschafterVO Nöten gehabt, das INa  }

dem sonst guten Abt Thomas leider nicht nachsagen konnte.
och dazu teilte das Konsistorium Brixen mıiıt Schreiben VO Dezember

1819 dem Stift mıit, da{fs der Stuhl Hinterriß der iözese Brixen zugeteilt habe
und der Pfarrei Achental einverleibt worden el Dies bedeutete, da{fs Fiecht 1U  5

auch die Seelsorge für Hinterriß übernehmen sollte. egen des großen Personal-
mangels csah sich Abt TIhomas außerstande, dieser Anordnung nachzukommen.
Am September 1821 entschlofß sich Fiecht einer bedingten Provision der
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Seelsorge. Mit Dezember 1822 verordnete das Konsistorium, dalß während der
Sommermonate die Franziskaner und während der Wintermonate die Fiechter
VO Achental dus die Seelsorge innehaben sollten. Am 12.Jänner 18523 antwortete
Abt Thomas, INa  - mOge sich (Ostern und In Notfällen mıt der Versorgung VO  5
Fiecht dus begnügen.

Im Jahre 1823 wandte sich der Abt den Kaiser persönlich und bat ihn, das
Kloster VO  . seinen Verpflichtungen dem Haller Gymnasium gegenüber entbin-
den, Was aber ohne Erfolg blieb 1824 War die finanzielle Lage des Stiftes
schlecht, dalß INa  a nicht imstande war, .den unterrichtenden Franziskanern und
wel Weltgeistlichen die Kemuneration für das Schuljahr 1824/25 auszuzahlen.

Noch 1ImM Jahre 1824 klagte Abt Thomas dem Kreisamt über die Schäden, die In
der bayerischen Administrationszeit entstanden Abt Thomas Zacher]!
dürfte dieses Schreiben das Kreisamt gerichtet haben, verdeutlichen,
daß das Stift nicht dus eigenem Verschulden In diese mißliche Lage geraten sel So

Fenster und Dachrinnen eines anzen Gebäudeflügels damals verkauft
worden. Er habe NEUE Lärchendachrinnen und NEeUeE Tropfrinnen Kloster
und den umliegenden Gebäuden anbringen lassen mussen. Kirche und Sakristei

geplündert worden;: e1in einz1ger silberner Kelch und eın Kännchen und eın
rotsamtener, zerrissener Ornat noch auffindbar. Er habe Ornate aNSC-
kauft damit wenigstens eın feierlicher Gottesdienst abgehalten werden konnte.
Im weılteren Verlauf des Schreibens klagte noch über die katastrophalen
Zustände der Pachthöfe und Stadel“*?

Im Jahre 1825 cah INa  5 sichnder prekären finanziellen Lage des Klosters
veranlaßt, ıne Kommission ZWiederherstellung der ökonomischen und inner-
konventlichen Ordnung einzusetzen. Von weltlicher Seite wurde der Kreishaupt-
INann VO  ’ Schwaz, Daniel Mensi, berufen, der In den agen der Not eın erprobter
Freund des Stiftes wurde. Von kirchlicher und weltlicher Seite wurde Florian
Grün, eın /isterzienser Aadus Stams, ernannt. Er emerkt:

„‚Nachdem ich sowohl VO  - Seite des Hochwürdigsten Ordinariates als auch
VO Seite des Hohen Landespräsidiums den für mich ebenso schweren als ichti-
gCcn Auftrage erhielt, mich als bischöflicher Kommissär In das, sowohl In diszipli-
narer als auch In ökonomischer Hinsicht zerruttete Benediktinerstift Fiecht
begeben, verließ ich die Pfarre Seefeld den October.. Gemeint ist das Jahr
1825

Florian sollte, solange fürnotwendig erachtete, 1Im GHift Fiecht leiben. Er
sollte aber nıe wieder In sSe1in Stammkloster Stams zurückkehren, denn verstarb

April 1834 In Fiecht, gerade 1n jenen agen, denen seine Abreise VOI-
bereitete: seine Leiche wurde nach Stams überführt.

Eine der ersten Mafnahmen, die der LEUE Kommissär Grün 1Im Kloster unter-
nahm, WAar, daß die unnotwendig häufigen Gastmähler drastisch einschränkte
und den sogenannten ‚Konventspudel‘, der VO  5 einigen Patres gehalten wurde,
entfernen ieß Norbert Stadler berichtet 1n seinen Geschichtsbildern des Klosters,
daß seine Mutter, die damals als Fiechter tittsköchin tatlg WAarT, mehrmals VO  ' sol-

49) Naupp, Pflege der Musik, 320
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chen Gastmählern erzählt hätte, daß hie und da zwelIl, drei auch vier
Herrschaftswägen 1mM Klosterhof standen, welche solche Schmarotzer gebracht
hatten “

Florians Stellung wurde durch die großen Differenzen und Streitigkeiten
innerhalb des Konvents erschwert. Im Konvent hatten sich drei Parteien gebildet;
die ıne War für den Prälaten P. Thomas Zacherl, die andere wider den Abht und die
dritte wider den Prälaten und wider die landesfürstliche und bischöfliche Kommi-
107n Die Konventualen hatten aQus ihren Reihen einen Ausschufß gewählt, der dem
Kommissär hilfreich Z.UT Seite stehen sollte Leider War aber me1lst das Gegenteil
der Fall und daher entschlofß sich der weltliche Kommissär Mensi folgender
Mitteilumg den Konvent:

Sr Excellenz haben daher befohlen schon jetzt den Herrn Abt und den Aus-
schußmitgliedern diese Vermutung miıt dem Beisatze wWI1lssen lassen, da{fs ür
den Fall als weıtere Wahrnehmungen dieser Vermutung ZUrT Gewissheit ziehen
haben sollten, Sr. Excellenz nicht 1Ur das betreffende Indictuum verdientermaßen
Z.UT Verantwortung ziehen, sondern auch dem S Hfte überhaupt die AA Teil
gewordene Schonung entziehen des dann LLUT hemmenden Einflusses VO  - Seiten
der Konventualen ıne Administration 1Im eigentlichen Sinne aufstellen würden.“

Florian wollte die Haller Schulangelegenheiten rasch als möglich gelöst
wIlissen. Zunächst beordnete Anselm Holzer VO  aD all nach Fiecht zurück und
überließ den Franziskanern die alleinige Führung des Gymnasiums. Nur die
finanzielle Seite der Haller rage bedurfte noch einer Lösung.””

Am Oktober 1826 wurde das Stift für die Dauer VO  - fünf Jahren VO den
Gymnasialauslagen entbunden. Nach Ablauf dieser fünf Jahre verlangte der Fis-
kus die Nachzahlung dieser Auslagen. Florian weigerte sich hartnäckig, dieser
Aufforderung nachzukommen. Schliefßlich übernahm die Stadt Hall den
Regiekosten auch noch die Hälfte der Remunerationen; die zweiıte Hälfte VOoO  aD
295 mutß®te VO Gtift beglichen werden. 1831 wurde die Schulerhaltungsfrage

weiıtere fünf Jahre hinausgeschoben.
Der LEeUE Kreishauptmann Gasteiger, der dem Stift bei weıtem nicht ohl

gesinnt WarTr wIıe sSe1In Vorgänger Mensi, schrieb erbost das Gubernium : AES I
unbegreiflich, wIı1e das GtHi#t alle Verhältnisse anders darzustellen wagt, als s1e In der
Tat sind, einen periodischen Vortheil In pekuniärer Hinsicht erringen.
Gasteiger hatte mıiıt dieser Feststellung sicherlich nicht unrecht, denn viele Mitglie-
der des Fiechter Konvents hatten das Haller Unternehmen VO  ’ Anfang als Last
empfunden. Allein schon gCnh der Entfernung nach all und Aadus der Tatsache
heraus, dafß kein Fiechter Gymnasium unterrichtete, lag auf der Hand, daflß
den Patres das seit 1832 wiedererrichtete theologische Hausstudium und die
Schaffung eines eigenen Knabeninternats viel wichtiger ber Trst

Juni 1841 wurde durch allerhöchsten Entscheid diesem langwierigen Streit eın
Ende gesetzt. Der Stadt all oblag die Schulerhaltung, und die Remuneration für
die den Unterricht erteilenden Franziskaner übernahm der Studienfond.

Ein wesentliches Verdienst bei der Lösung dieser rage zugunsten der Benedik-

50) Nöhrer, Beihäge, 25
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Hnerabtei Fiecht kam Florian Grün Z der durch seine harte Haltung dem
Gubernium und der Stadt Hall gegenüber die Absetzung Fiechts als ymna-
siumsverwalter beschleunigt hatte

urch die Beilegung dieses Problems aber noch nicht alle Mißstände in
diesem Kloster bereinigt worden. Es bedurften noch die Probleme, die infolge der
Parteienbildung innerhalb des Konvents entstanden ID und die ökonomi-
schen Schwierigkeiten einer Klärung?*.

Auch die Neueröffnung derFiechter Konviktschule, die in Fiecht 1756 eingerich-
tet wurde, ieß noch längere Zeit auf sich warten. Sie blieb bis 1843 eın Proviso-
rTum.

Die Fiechter Konviktschule ein ıneiteres Sorgenkind
Nach der Wiederherstellung des Klosters Fiecht konnte INa  - zunächst nicht

daran denken, das Knabenkonvikt In seinem vollen Umfang wieder eröffnen.
Durch die UÜbernahme des Haller Gymnasiums und die Uneinigkeit innerhalb des
Konvents, WarTr IN  — weder personell, noch finanziell In der Lage, auch noch 1Im Klo-
ster selbst iıne umfassende Schule führen Erst durch die kluge Amtsführung
Abt Pirmin Pockstallers wurde die Möglichkeit geschaften, iıne eigene Konvikt-
schule führen Wir WI1ssen aber, dafß auch VO  >-allerdings In beschei-
denem Umfang, ıne Schule bestand. (senauere Unterlagen sind für diesen-
Laum leider nicht erhalten geblieben.

Mit Schreiben VO Jänner 1838 mahnte das Kreisamt Schwaz über das
Landgericht die Stiftsführung, dalß noch immer keine Verhandlungen bezüglich
der Wiedererrichtung des Privat-Knaben-Konvikts Fiecht stattgefunden hätten ;
deswegen selen auch die Ausweise das Stift zurückgeschickt worden. Das Klo-
ster wurde aufgefordert, binnen drei Wochen ine Erklärung arüber abzugeben.
Das Konzept des Antwortschreibers Abt Pirmins Februar 1838 ist 1mM Stiftsar-
chiv vorhanden; verspricht darin, bis einer endgültigen Entscheidung keine
Knaben mehr aufzunehmen. Er gibt aber auch gleichzeitig die Erklärung ab daflß
beabsichtige, die Knaben, die Z.UT Zeit 1mM Stiftskonvikt selen, behalten; dafür
nannte mehrere Gründe:

selen jetzt mehr Priester als früher ausgebildete Lehrer;
die Knaben des Dörfchens Fiecht selen nach Vomp schulpflichtig, und habe
das Gtift nıe Gelegenheit, Ministranten ür den täglichen Mefdienst heranzu-
ziehen;:
außerdem S€1 diese nstitution ine Art „Almosen“ für Knaben Aaus armeren
reisen S1€e erhielten nicht MNUur Unterricht, sondern auch ost kostenlos (vgl
Burglechner’sche Stiftung 1741 Knaben sollen In Musik und deutscher
Sprache unentgeltlich unterrichtet werden).

Aus einem weıliteren Briefkonzept Abt Pirmins geht hervor, daß das Landesprä-
sidium ZWAaTrcnder schlechten Vermögensverhältnisse des GStiftes das Konvikt
1mM Sinne der Burglechner’schen Stiftung schließen vorhabe, aber doch eın Daal

51) Vgl dazu Naupp, Pflege der Musik, 23722
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Knaben unentgeltlich ın Zeichnen unterrichtet werden dürften, Wäas bis ZU Jahre
1837 auch geschah. Außerdem WarTr zwischen 1826 und 1836 der Lehrermangel
derart oroß, da{fs die Knaben Aı übrigen Unterricht nach Schwaz geschickt WeTl-
den mußlten. Dennoch wurden 6S1e aber 1mM GStift verköstigt”?.

Kurzfristige Fiquartierungen In Fiecht
Die eit 1815 War in Tiro]l VO  aD} Hunger das schlimmste Hungerjahr War

1817 und Krankheiten Choleraepidemien) gekennzeichnet. Um den MIiß@-
ernten einigermaßen Herr werden, g1ıng I1a  aD auf den Georgenberger uts-
höfen, weiıit S1€e zurückgekauft wurden, ZU Kartoffelanbau über. Die Erdäpfel

WI1e sS1e hier Lande genannt werden wartfen selbst iın trockenen Jahren un: auf
schlechterem Boden noch Erträge ahb

as Gtift Fiecht mußte In der Zeit nach 1825 War kurzfristig, aberimmerwieder
kaiserliche Truppenkontingenten Quartier bieten. Die Kegierung nutzte die Ver-
zöogerung einer Schuleröffnung größeren Ausmadßes dus Die vielen leerstehenden
Räumlichkeiten gefundenes Fressen für die kKegimenter. Außerdem War
INa  20 mIıt den Einquartierungsterminen exibel;: die noch 1mM gsCh liegenden
Schlafsäle des Konvikts konnten auch während der Schulzeit belegt werden. ber
die Häufigkeit der Einquartierungen und der Anzahl der Soldaten unterrichtet u115

das Tagebuch des Florian Grün gest. der über die gesamte Dauer seliner
„Kommissionszeit“ (1825-1833) In Fiecht genauestens Buch führte Er berichtet
über die Einquartierungen In außerster Knappheit; WIT mussen aber diese Auf-
zeichnungen froh se1ln, weil s1e der einz1ıge Beleg über diese Umstände In uUuNseIeM

Archiv sind. Möchte hier diese Notizen In chronologischer Folge bringen:
Juni 1827

„Bekommen WIT Einquartierung. Es kamen 220 Mannn VO Regiment Doulai (SIC ')
als Ergänzungstruppen nach ltalien. Das Stift bekommt Gemeine und den
Hauptmann Ditmann mıiıt Forierschützen 1NSs Quartier. Sie halten Kasttag.‘

Juni 1827
„Morgens Uhr marschieren 61€e ab.“

Maärz 1828
„Heute haben WIT Einquartierung; verabschiedete VO egimen Doulai aus

Verona emeine und einen Hauptmann.”
August 1830

„Einquartierung: Offiziere VO Infanterie Liebenberg; einer nannte sich
nach beiliegender Adresse (Leopold Boleslovosky Kitter VO  >} Bitterstein) mıiıt

Gemeinen;: haben KRasttag.”
August 18530

„Einquartierung: Hauptleute, einer davon unpässlich, reist MOTgSCNS ab,
Ressler mıt Namen, weil Quartiermacher ISt; Leutnant, Fähnrich und

52) Nöhrer, Konviktschule, a (} 160
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emeine. Zum Mittagessen kommt der Obrist Wachtmeister 5}1 WIT spelisen alle

1mM Refektorio.“
Oktober 18530

„Einquartierung VO kegiment Lilienberg, Offiziere und emeine.”

Oktober 1830
„Marschieren die äger ab VO  > Innsbruck nach Verona.”

Oktober 1830
„Einquartierung: Offiziere, emeine.“

Maärz 1831
„Einquartierung VO egimen Großherzog Baden, Offiziere, emeine,
Hauptmann (Grosser.“

Maärz 1831
„Einquartierung VO nämlichen Regiment, wel Offiziere und Gemeine.“

April 1831
„Kkommt das Landwehr Bataillon VO  5 Großherzog Baden Im Ctift werden e1N-

quartiert Gemeine, Offiziere und Haup  ann Groß und eın Leutnant.“

Oktober 1831
„Heute haben WIT Mann VO Kegiment Großherzog Baden ıIn Quartier. Sie
gehen nach Unterinntal den Kordon die Cholera ziehen.“

Maıiı 1832
„Haben WIT Einquartierung VO  - GGemeinen und einem Offizier“>>.

Das Revolutionsjahr 1848

Das hohe Ansehen, das Osterreich und sSeın Staatskanzler Fürst Wenzel Cle-
[NEeNs Metternich 1n dem Zeitraum VO  - /blieb jedoch nicht
ungetrübt, weil sich der Kanzler aus orge den Fortbestand des Vielvölker-
staates allen Neuerungen entgegenstellte. [)as führte 1848 auch seinen Sturz her-
bei Besondere Beunruhigungen brachten Phänomene: die Entwicklung der
Technik und das Aufkommen der nationalen dee

Die Entwicklung des Arbeiterstandes ist ohl auch ıne der auffallendsten
Erscheinungen des Jahrhunderts. Freilich hatte die industrielle Revolution ihre
Opfer beklagen auf Grund der Maschinen wurden viele Handwerkererwerbs-
los Beide Gruppen Inm 1U  } die beschäftigungslos gewordenen Hand-
werker und die andlos gewordenen Bauern ergaben die sogenannten Proleta-
rler. Die Produktion brauchte eın Heer VO  - Arbeitern, daraus entstand aberwieder
die Arbeiterfrage oder soziale rage, die nicht befriedigend gelöst werden konnte.

53) AF, Lade 54, „Tagebuch des Florian Grün 51833° T Z 168, 286, 296, 320, 328,
551 347 und 365
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Im Jahre 1848 wurde Europa VO  >} einer heftigen Revolutionswelle heimgesucht,
die 1n Frankreich ihren Ausgang nahm, sich nach Deutschland und In den abs-
burgerstaat bis nach Polen fortsetzte und keinen Z weiftel mehr aufkommen ieß
da{f die Arbeiterfrage da ıst und nach einer Lösung verlangte.

Aus englischen Unternehmerkreisen kam die erste Anregung, die Arbeiter
sollten sich durch Zusammenschluß heltfen. In England bedienten s1e sich zuerst
des Streiks als Mittel 7E Durchsetzung ihrer Forderungen. In Deutschland aber
standen Karl! Marx und Friedrich Engels auf, und verkündeten 1m sogenannten
Kommunistischen Manifest iIm Jahre 18458 ihren Grundsatz „Proletarier aller Län-
der, vereinigt euch!“ Fine weitere Rolle spielte die sogenannte nationale dee

Das anfänglich selbstverständliche Verlangen nach dem freien Gebrauch un:
der Pflege der Muttersprache verband sich jedoch bald mıt der Auffassung, daß
MNUur Menschen derselben Sprache notwendig In einem eigenen Staat INMeEeIN-

gefaßt Se1In müßten. Tatsächlich erfalßte die nationale Idee, deren Verfechter für die
Slawen der eutsche Dichter Gottfried Herder WAarl, 1m Laufe weniger Jahrzehnte
bedeutende Teile der Intelligenz ıIn Mitteleuropa.

Bei den Italienern WarTr der Widerhall besonders stark Sie hatten 1mM Königreich
Italien napoleonischer Prägung seit der Römerzeit 7A5 ersten Male wieder eın
geeıintes ltalien erlebt, und 1U kehrten die durch Napoleon vertriebenen Fürsten-
häuser wieder nach Italien zurück. Osterreich aber Gel die undankbare und kost-
spielige Aufgabe A die Ordnung des Wiener Kongresses aufrechtzuerhalten.
Dagegen sträubte sich der italienische Nationalismus mıt Geheimorganisation,
darunter die Carbonari, und predigte die Fremdherrschaft, konnte.
Im Jahre 18458 und nochmals 1849 entfachten die italienischen Revolutionäre auf
die Kunde VO  E der Revolution 1n Wien hin ıne gefährliche Erhebung, die 1im Mai-
ländischen ausbrach. Der 82jährige österreichische General Radetzky schlug
jedoch die VO önig VO  > Sardinien-Piemont geführten Aufständischen ıIn wel

Feldzügen vernichtend, und mußten sich die Lombardei und Venetien wieder-
der österreichischen Herrschaft fügen.

Es gab auch eıinen deutschen Nationalismus. Er Fra 1848 als sogenannte Groß@-
deutsche dee sehr deutlich mıiıt der Forderung auf, alle Völker Mitteleuropas, also
auch die nichtdeutschen, unter der Führung der Habsburger zusammenzufassen,
wWI1e durch Jahrhunderte 1im Deutschen Reich der Fall WAaIl, das Ja ıne Gemein-
schaft VO  a Deutschen, Slawen, Ungarn und OoOmanen gewesen WAaärl. er „Groß-
deutschen“ dee trat 1Im Frankfurter Parlament die sogenannte „Kleindeutsche“
dee entgegen, die Preußen unter den Hohenzollern als für berufen ZUu[r Führung
1M deutschen aum erklärte, allerdings mıt Ausschlufß der nichtdeutschen Völker
Osterreichs. urch den rieg VO  ; 186606 und den deutsch-französischen rieg VO  .

1870/71 siegte die Kleindeutsche Idee, und Preußen erhielt die erstrebte Führung
1mM deutschen aum und konnte das Zweite Kaiserreic mıt Ausschluß Oster-
reichs 1m Spiegelsaal VO  . Versailles aufrichten. Im deutschen Nationalismus
bestand sodann ine Richtung, die VO  - einem politischen Zusammenschluß aller
germanischen Völker Europas traäumte: der Pangermanısmus, der später seinen
schärfsten Ausdruck 1Im Nationalsozialismus fnden sollte und das Ende eines

selbständigen Osterreich bedeutete.
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Im Jahre 158485 wurde auch der habsburgische Vielvölkerstaat ZU ersten Male

VO  D einer schweren Revolution heimgesucht, die Maärz 1n Wien ausbrach
und ZUT Vertreibung Metternichs und damit AT Ende des nach ihm enannten
Zeitalters führte [ dDie Ursachen der mächtigen Bewegung, die In Wien, Prag,
Ungarn und Oberitalien das Einschreiten des Militärs AT Folge hatte, lagen auf
politischem, sozialem und nationalem Gebiet. Eine dauernde Errungenschaft die-
6es Jahres 1848 WarTr die Aufhebung der Erbuntertänigkeit auf ntrag des Abgeord-
neten Hans Kudlich, e1ınes schlesischen Bauernsohnes und Abgeordneten 1M
ersten österreichischen Parlament. Derntrag kam 1Im September 1848 zustande,
und damit hörten die Leistungen der Bauern ihren Grundherrn, ob In Geld,
Naturalien oder Arbeitsleistung, Robot genannt, für immer auf Seit diesem eit-
punkt gab In Osterreich UT mehr e1e Bauern. Den Grundherren wurde für
den verlorengegangenen Besitz ine aNgCMECSSCHNEC Entschädigung zuteil, die VO

Staat und den befreiten Bauern In einer nach Jahren bemessenen Frist abgeleistet
wurde.

Unser Land hatte 1848 keine besonderen Erschütterungen mitzumachen; doch
Hüchtete der kaiserliche Hof, als in Wien allzu turbulent zugıng, nach Inns-
bruck, das auf diese Weise 1mM Sommer 1848 Sitz der egierung ür alle habsburgi-
schen Länder wurde. Im ugus kehrte Kaiser Ferdinand der ütige wieder nach
Wien zurück. Er dankte dann zugunsten seines Neffen Franz Joseph ab, der

Dezember 1848 den Thron bestieg und bis ZUuU November 1916 regierte?*.

Die Grundentlastung
„Es gereicht dem Neoabsolutismus ZUT Ehre, da das Gesetz VO Septem-

ber 1848 über die Aufhebung des Untertänigkeitsverbandes und die Entlastung
VO  . Grund und Boden energisch rasch und ohne Umstände durchgeführt hat
Das kaiserliche Patent VO Maäarz 1849 legte die näheren Bestimmungen für die
Ablöse der Grundlasten fest Aufgrund dieses (‚esetzes erließ das Innenministe-
r1um einzelne Verordnungen für die verschiedenen Kronländer. Im egensatz
Y Landtagsbeschluf VO November 1848 dehnte die für Tirol und Vorarl-
berg bestimmte Verfügung die Grundentlastung auch auf Welschtirol aus Damit
betonte die egierung die Landeseinheit und erwarb sich die Sympathien der
Landbevölkerung.

DieserVerordnung zufolge wurden In Tirol und Vorarlberg für den Vollzug der
Grundentlastungsgesetze eigene Kommissionen errichtet: Bezirkskommigssio-
191  > (für jeden Landgerichtsbezirk eine), vlier Kreiskommissionen und eıne Lan-
deskommigssion. Die Bezirkskommissionen hatten die Aufgabe, die für die
Grundentlastung erforderlichen Erhebungen vorzunehmen. S5ie mußlten sich VOIN

Gemeinde Gemeinde begeben und mıit den Ortsverhältnissen vertraute Män-

54) Franz ose WarTr als Kronprinz uli 1548 und der alte Kaiser Ferdinand
August 1849 Besuch auf St Georgenberg! vgl dazu Naupp, St Georgen-
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LIET: beiziehen. Die auf diese Weise erweiterten Bezirkskommissionen hießen
Lokalkommigssionen. Den Kreiskommissionen fiel die Aufgabe f die Arbeiten
der Bezirks-bzw. Lokalkommissionen koordinieren und überwachen. Sie

auch erste nstanz bei Berufungen Entscheidungen der Bezirkskom-
mı1ssiıonen. Die Landeskommigssion in Innsbruck eitete als oberste Landesbe-
hörde die Durchführung der bestehenden und noch erscheinenden Gesetze.
Sie War letzte entscheidende Instanz bei Rekursen, die nicht ausdrücklich als
unzulässig erklärt

Die eingangs erwähnten Gesetze unterschieden zwischen aufgehobenen und
abzulösenden Grundlasten. Als aufgehobene Abgaben galten:

jede durch Teilung des Grundes entstandene Zinserhöhung (Teilzins);
die aus der Ffrüheren Gerichtsbarkeit herrührenden Leistungen (Gerichtsurbar,
Richterrechte, Richterfutter, Schutzgeld a.)
alle dem Untertanenverhältnis entspringenden Lasten (Jägerrecht, Jägerhalter,
Jägergeld, Steuer und Leibstiftzinsen, 35se- und Dreschgelder);
le diese Rechte und Verpflichtungen wurden ohne Entgelt aufgehoben. Die

abzulösenden Grundlasten schieden sich In Leistungen billige Entschädi-
SuNns und ıIn Abgaben volle Ablösung. egen billige Entschädigung auf-
gehoben, wurden alle Leistungen, die mIiıt dem grundherrlichen Obereigentum

bäuerlichen Realbesitz begründet 1L, nämlich
alle Urbarialleistungen und
alle Zehente, sofern s1e nicht auf einem Vertrag beruhten.

egen volle Ablösung aufgehoben wurden Lasten, die einem Vertragsverhält-
N1Ss entsprangen, nämlich

Naturalleistungen als unveränderliche Giebigkeiten Kirchen, Schulen und
Pfarreien (geistliche Stiftungen) oder sonstige gememınnutzıge Einrichtungen
und
Abgaben, die VO  a einem emphyteutischen oder sonstigen auf Teilung des
igentums basierenden Verhältnis herrührten.
Bei der Ablösung der Leistungen billige Entschädigung rugen eın rit-

tel der Lasten der Bauer (Grundhold) und eın Drittel das Land Bei der Entlastung
volle Ablösung hatte der Bauer wel Drittel der Ablösungssumme zah-

len Ein Drittel wurde den Grundherren gestrichen Recht, denn mıiıt derblö-
SUunNng VO Grund un: Boden fielen auch einıge Belastungen W die Steuer auf
seine Bezüge, die Wüstungen und die Kosten für die Einhebung der Abgaben. Die
Ablösung der Laudemien, das sind die Gebühren, die beim Übergang eines Gutes
VO  5 einem Grundholden auf einen anderen gezahlt wurden, übernahm Z.U[T (GGänze
der Staat

Für die Errechnung des Ablösungspreises für Naturalien wurde der urch-
schnittsbetrag der Erträge der Jahre 1842 bis einschließlich 1847 hergenommen.
Von dem auf diese Weise ermittelten Jahresbetrag wurden wel Drittel mıiıt
kapitalisiert, das heißt, In iıne Geldsumme VO  ’ zwanzigfachem Wert umseWanNn-
delt
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egen des Mangels eiınes Katasters und der starken Grundzersplitterung In
manchen Landesteilen Warlr das Grundablösungsgeschäft In Tirol iıne mühsame
Angelegenheit.

Wenn die Erhebungen trotzdem In vier Jahren 1m anzen und oroßen abge-
schlossen werden konnten, deshalb, weil sich viele abgabepflichtige Bauern
direkt mıt den Grundherren einigten. ach dem VO  - IIr Johann Haßlwanter, dem
Leiter der Landeskommission, 1Im Boten für Tirol und Vorarlberg VO' Novem-
ber 1853 veröffentlichten Bericht belief sich die Zahl der Erkenntnisse auf 564 310
und betrug die (Gesamtsumme deraufgehobenen Grundlasten 143 605 Gulden.
Da eın Drittel wegfiel, effektiv 143 604 Gulden zahlen Von diesem
Ablösungskapital entfielen auf den Krelis Innsbruck 245 558, auf den Kreis Bri-
xen 803 025, auf den Kreis Irient 758 218 und auf den Kreis Vorarlberg 3306 803
Gulden“®>.

Die Auswirkungen der Grundentlastung auf Fiecht
Dafß der Kreis Innsbruck, der orößer als der von Brixen WAar, iıne geringere

Belastung aufwies, ist mIt der Tatsache erklären, dafß die eingüterund Getrei-
deanlagen In Südtirol ertragreicher als die cker und Wiesen In Nordtirol,
und daher auch mıiıt einem größeren Grundzins und Zehend behaftet.

Für die Tilgung sämtlicher Grundlasten Wal eın Zeitraum VO  > Jahrzehnten
vorgesehen 1ın Südtirol kam die Sache beträchtlich später ZABE Abschluß Daraus
ergaben sich nicht wenige wirtschaftliche Schwierigkeiten für das Gtift Fiecht, das
nachweislich seit dem Jahrhundertbei Bozen, Meran Brixen, Terlan, ppan und
VOI allem Iramin eingüter besaß Sie ZWaNsSCH Kloster ZUFF Aufgabe der
meılsten dieser Weinbezugsgebiete.

Vaterlandsverteidiger AUS den Stiftspfarren
7Zwischen Mai und Juni 1848 Oogen die Tiroler Schützen als Grenzschutz In die

Gegend VO  - Condino, das Eindringen der Garibaldiner VO  - Welschtirol her
verhindern.

Schützenkompagnien adus unseren Pfarren darunter. Die erste, die aus-

rückte War die Schwazer Schützenkompagnie, folgten die VO  aD Stans und
Achental. In einer zeitgenössischen otiz heißt

„‚Schwaz Mai 1848 Heute istVO hiesigen Gerichte die 7zwelite Schützen-
kompagnie, 130 Mannn stark, gebildet dus Schützen der unmittelbaren Freunds-
bergischen Gerichtgemeinden, unter dem Hauptmanne Herrn Joseph Auffinger,
und begleitet VO  aD einem eigenen Feldkaplane aus unseTeTr hochverehrten Pfarr-
geistlichkeit ZUT Verteidigung des Vaterlandes ausgezOgcCNM. Es WarT eın herzerhe-
bender rührender Anblick, diese Schützenkompagnie und SCn sämtliche
Ortsbewohner, Uhr Früh In unseTrer Pfarrkirche versammelt sehen,

55) Fontana, aa
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diesem ernsten Geschäfte den Schutz und egen Des] enı gecn erflehen, VO  5

Dem allein Stärke und Sieg kommt. “

Andere Kompagnien suchten VOI dem Feldzug St Georgenberg auf, den
Schutz der Gottesmutter erbitten bzw. danach ihren ank abzustatten:

„Am Juni 1848 kam eın großer Theil der Kufsteiner Schützenkompagnie
auf ihrem Durchmarsche nach Südtirol hieher, sich dem Schutze der Gottes-
mutter empfehlen. Heute fanden sich dieselben eben zahlreich auf ihrem
Rückmarsche in die Heimath mıiıt ihrem HMauptmanne Herrn Kraft und den übri-
SCcH Offizieren wieder hier e1n, ihren ank abzustatten. Ihr Herr Feldkaplan Wil-
helm VO  an Tarnoczy zelebrierte die Messe. Sie kehrten ohne Verlust zurück, und

deswegen fröhlich und munter; aber auch damals uch viele
andere Schützen dus der Umgebung fanden sich einzeln VOT ihrem Abmarsche
und nach ihrer Rückkehr auf St Georgenberg e1in, jene Schutz
anzuflehen un:! ihr für den verliehenen Schutz danken“>?.

7u den In St Georgenberg Hilfe Erflehenden gehörten die Stanser und chen-
taler Schützen.

Von Stans leisteten Männer der Aufforderung, das Vaterland verteidigen,
bereitwillig Folge Bauern machten In St Georgenberg VOT ihrem Einrücken eın
sonderbares Gelübde:

„Einer VO  ’ diesen Biedermännern, Andreas Köchler, /Zimmermann und Klein-
gutsbesitzer VO  — Stans, bestimmte nämlich AduUus$s selbsteigenem Antriebe ein Kapi-
tal VO 600 In seinem Testamente Modalitäten: Wenn ich heißt darin,
VO Auszuge die Wälschen nicht mehr heimkehre, sol]l dieses Kapital
VAOOE Heilung und Pflege der mıiıt mMI1r ausgerückten und blessierten Schützen VO  ;

Stans, In SOWeIt notwendig ist, hergenommen werden. Ist unter diesen einer
etwa Sar krüppelhaft und arbeitsunfähig geworden, soll ihm der Rest dieses
theilweise verwendeten Kapitals AB Eigenthume verbleiben und In dem Falle
natürlich das N ihm Guten kommen, wenn außer ihm kein anderer Stan-
serschütze verwundet worden.

Trifft sich’s aber, daß meılne Mitschützen VO  aD Stans unverwundet heimkehren,
sol]l das N Kapital peI 600 und 1mM Falle, daß einer oder der andere WarT

verwundet, aber wieder hergestellt und arbeitsfähig wird, der VO  - den Kur- und
Pflegehorten erübrigte est verzinslich angelegt und die jährlichen Interessen
lange hinzugeschlagen werden, bis hievon eın Kapital VO  - 1000 erwächst. Dann
sollen die /Zinsen VO  ’ diesem Kapitale alljährlich dem Orts-Armenfonde In Stans
zufallen. Wenn jedoch, heißt schlüßlich, In Was immer für einer Zeit wieder
Schützen VO  - Stans ZUu Kampfe für Gott und Vaterland ausziehen mussen,
sollen auf dieses Kapital die oben erwähnten estimmungen wieder ihre volle
Anwendung erlangen.

So verfügte Andreas Köchler, und VO  >} seinem edelherzigen Beispiele angeregt,
bestimmte auch der Schütze Thomas Riedmiller, Kleingütler VO  j Stans, ıne

56) Schützenzeitung, 1848
57) Beil Kathol. 1848, 937
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Summe VO  3 300 gleichem großmüthigem Zwecke und unter den nam-
lichen Modalitäten“>S.

Mit einem feierlichen Gottesdienst beschlossen die Achenthaler ihren Finsatz
und ihre glückliche Heimkehr:

Ach enthal Juni. (Gestern kehrte die Achenthaler Schützenabteilung,
aus wohlgeübten Scharfschützen bestehend, VO  3 der südlichsten Landes-
TCNZC In hre Heimath zurück. S5ie hatte den ersten Zug ın der Rottenburger Kom-
pagnıe mIıt ihrem Oberlieutenant Jos Hintner und einem Fahnenträger gebildet
und überall durch Gehorsam die Obern und durch treffliche Mannszucht In
ihren Quartieren, wW1e durch Muth und Unerschrockenheit VOT dem Feinde sich
rühmlich ausgezeichnet. Beli Wochen versahen die Rottenburger Schützen den
sehr beschwerlichen mıiıt beständiger LebensgefahrverbundenenVorpostendienst
auf den Bergrücken das rebellische, ombardische Bagolino und hatten
Sal oft Gelegenheit über den zwischen ihnen und den Feinden liegenden Graben
die Sicherheit und oroße ragweite ihrer Stutzen erproben und manchen
Briganten hinzustrecken.

Die Heimkehr uUuNnseTeT lieben Landesverteidiger brachte ine freudige ewWwe-

guUuNg unter die Thalbewohner und höher schlug eines jeden Brust, als INa  ’ endlich
die gruüne, schon In den neunziger Jahren ıIn Südtirol entfaltete Schützenfahne auf
dem großen entgegengesendeten Lastschiffe hoch über dem schönen Spiegel des
See  S flattern csah

Von NUu  ; War eın ganzZ eigenthümlicher Anblick das oroße Schiff mıit
einem dichten Kranz VO  — kriegsmutigen Schützen besetzt, w1e iıne schwim-
mende Batterie langsam nahend schauen. Die ununterbrochenen Signal- und
Freudenschüsse aus demgselben verhundertfachten sich gleichsam durch das viel-
fache Echo VO  - den Felsen der den See majestätisch umschließenden erge Je
näher das Schiff kam, desto größer wurde der freudige Zuruf, desto stürmischer
die entgegenschallende türkische Musik Unter einem förmlichen Pelotonfeuer
stiegen die Schützen an s Land, und manche Freudenthräne rollte über die barti-
gCn angen der braven Schützen bei dem ersten Iritt auf hre heimatliche Erde
und bei dem herzlichen Händedruck der ihrer harrenden Lieben und Freunde.

Nun wurden 1m Wirtshause See unter tausenderlei Fragen und Antworten
einıge Erfrischungen 3903004  / dann aber schnell wieder aufgebrochen, unter
Freudenschüssen und dem Spiele der türkischen Musik durch das Thal hinabmar-
schirt und War bis A0 Pfarrkirche, daselbst Gott den gebührenden ank
abzustatten für den wunderbaren Schutz, den ihnen In Mitte der feindlichen
Kugeln liebevoll erwlesen.

(Gern und gerührt ob dieser Pijetät der heimkehrenden erfüllte der hochw. Herr
Pfarrer dies fromme Verlangen, bethete bei ausgesetztem Ciborio e1in kurzes
ank- und Lobgebeth VOT, und gab ihnen den heil Segen“??.

Am Mai 1849 mudß@te Abt Pirmin Pockstaller ıne geplante Einquartierung
ablehnen. ach Anfragen der egierung und des Guberniums In Innsbruck

58) Schützenzeitung, 18548
59) Ebd
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das fürstbischöfliche Ordinariat ın Brixen, stellte dieses 1849 den ntrag, die
der sogenannten magyarischen Rebellion beteiligten Priester aQus Siebenbürgen
1im Kloster Fiecht Korrektion unterzubringen. Abt Pirmin gab als Begründung
„Platzmangel und Ordensstörung“ an

)as Kriegsjahr 1859
7Zehn Jahre spater, als Radetzky bereits tot WAar, kam einem neuerlichen

Waffengang zwischen Italien und Osterreich. Nun hatte Sardinien-Piemont In
Kaiser Napoleon 1{1 VO  D Frankreich einen starken Verbündeten Dies-
mal wurden die Osterreicher 1859 bei Magenta und Solferino geschlagen, und
Kaiser Franz Joseph mußfte 1mM Frieden VO  j Türich auf die Lombardei verzichten.
Beim dritten Waffengang die Einigung Italiens 1ImM Jahre 186606 War das unter-
dessen mıit Ausnahme VO  - Venetien und dem Kirchenstaat geeinte lItalien mit
Preußen verbündet, das die Gelegenheit nutzte, den Kampf Osterreich
die Vorherrschaft In Mitteleuropa Ende fechten. Dies geschah in der Schlacht
bei Öniggrätz Juli 1866, die ÖOsterreich verlor. Auf dem italienischen
Kriegsschauplatz aber die österreichischen Streitkräfte bei ( ustozza
Juli 1866 erfolgreich, wobei eın weiıit überlegenes italienisches Heer geschlagen
wurde, SOWIEe ın der Schlacht hei Lissa Juli 1866, die Osterreichs Junger
Admiral Wilhelm VO  D Tegetthoff über die gepanzerten italienischen Schiffe
CeWaNN. Irotz dieser ljege mußte ÖOsterreich Venetien aufgeben“®*.

Osterreich Mars  ierte April In Piemont ein Der Oberkommandie-
rende der österreichischen Iruppen, Franz Graf Gyulai, eın Zauderer und unsiche-
FT Skrupulant, versaumt C die Piemontesen schlagen, bevor die Franzosen
eintreffen. Vom franco-sardischen Heer allmählich In die Enge getrieben, zieht
sich wieder in die Lombardei zurück. Am Juni 1859 erleidet bei Magenta die
erste Niederlage. Das wWar der Anfang VO Ende der österreichischen Herrschaft
In Oberitalien®?.

Jetzt, als gleichsam Feuer auf dem Dach WAar, erinnerte sich die egierung der
Wehrkraft Tirols. Tirol sol]l seine Schützenkompanien und den Landstrum—
menrufen, insgesamt 000 Mann. Die Pflicht der Aufgebote beschränkte sich auf
die Verteidigung der Landesgrenzen; die Kompanien sollen hre Offiziere selbst
wählen, befahl Inan VO  - Wien AadUus

Doch In Tirol] nahmen Geistliche und angesehene Männer die Aufstellung der
Schützenkompanien In die Hand Die geistlichen Herren wurden durch die
patriotischen Aufrufe des Fürstbischofs VO  > Brixen, inzenz Gasser, noch
bestärkt.

Wie 1ImM ahr 1848 schlossen sich auch jetzt die Akademiker der Universität
Innsbruck einer eigenen Formation IMMECN ; gab viele freiwillige Oompa-
nıen und jede wurde VO  - einem Feldkaplan die Landesgrenzen begleitet.
Anfang Juli standen rund 7500 Mann der Landesgrenze.
60) Vgl AF, 55
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Nachdem Juni die österreichische Armee 1n Soltferino hre zweıte Nie-

derlage erlitten hatte, ermutigte dieses Versagen der österreichischen Heeresfüh-
rung die Italiener Unternehmungen.

„Zwischen dem und Juni 1859 versuchten Oberst Fnrico Cialdini und
luseppe Garibaldi über Rocca d’Anfo Idrosee SOWI1eEe durch das Irompia und
Caffarotal In das Eschtal vorzudringen, die Verbindung der österreichischen
Hauptarmee In Verona miıt Tirol abzuschneiden. Die Kaiserjäger des Bataillons,
die Infanteristen des Hoch- und Deutschmeisterregiments Nr. und die Tiroler
Försterkompanie bereiteten ihnen aber einen derart bleihaltigen Empfang, dalß 61€e

197  / VO  > ihrem Vorhaben Abstand nehmen. Am und uli unter-
nahm Oberleutnant Giacomo Medici mıiıt starken Verbänden VO  5 Spondalunga
Bormio aus Vorstöße das StilfserJoch, wurde aber VO  3 den KaiserjJägern des

Bataillons VO  > Abteilungen der Brigade Huyn und VO  - den Tiroler Landes-
schützen abgewiesen. ach Tirol führte kein Weg“°>

An diesen Abwehrkämpfen befand sich Josef Andreas Mitterhoter, der 1Im
Alter VO  ’ Jahren als Fiechter Benediktiner den Ordennamen Gotthard annahm.

Gotthard Mitterhofer SC tapfer und ehrenhaft”
Gotthard wurde als Bauernsohn Feber 1839 ın Lana geboren. Nach

der Gymnasialzeit In Meran und Innsbruck und einem ahrTheologiestudium In
Irient trat Josef Andreas September 1865 ın Fiecht eın Nach Fortsetzung
und Beendigung der theologischen Studien 1n Innsbruck, erhielt Fr. Gotthard

Oktober 1869 die Priesterweihe. Nach einer 11jährigen Kooperatorenzeıt In
Achental War Aushilfspriester In Wiesing, Volders und Martinsbühel; daneben
War Mitterhofer Schwesternbeichtvater und Sakristeidirektor. Gotthard starb

Jänner 1914 1Im Alter VO  - 75 Jahren.
Folgendes wird dus selner Militärzeit berichtet:
„1859 War Scharfschütze 1Im Kampfe lItalien VO . 1874

erhielt Schützenhauptmann Josef Bernhart VO Mais und Meran als
gemeıner Schütze (Josef Mitterhofer), welcher 1859 das Gefecht auf dem
Stilfser Joch und Spondalunga mitmachte, und sich während seiner Dienstzeit
VO bis treu, tapfer und ehrenhaft benahm, die Kriegsmedaille.

Auf Grund dessen wurde ihm 1898 die Jubiläums-Erinnerungs-
medaille zuerkannt; 1909 erhielt das Diplom für die Denkmünze der Landes-
verteidiger VO Jahre 1859n

Fiecht ird wieder Militärspital
Laut Akten des CHftsarchives In den 1Im Klosterkomplex gelegenen

Räumlichkeiten des Knabenkonviktes des Stiftes Fiecht kranke und verwundete
Soldaten untergebracht. Zahlen sind keine angegeben. Erwähnt sind eın

63) Ebd
64) AF, Fam Geor. alt: pag 129
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Major als Spitalskommandant, eın Spital-Leutnant un eın Spital-Rechnungs-
führer Als Oberarzt WarTr eın Dr. Pranti Aadus Schwaz tatıg, dem wel Unterärzte ZUT

Seite standen. Die Pflege besorgten Schwestern aus dem Orden des Franziskus
508 Arme Franziskanerinnen dus dem Mutterhaus Pirmasens. Von dort

nämlich 18 Schwestern nach Tirol und Welschtirol ZUT Pflege und etreuung der
Verwundeten entsandt worden. Während etwa onaten hatten 61€e zuerst In
Bozen, dann In Fiecht eın Militärspital übernommen. Vornehmlich verwundete
Ungarn und lItaliener hatten S1€e In Pflege Nach ihrem Einsatz in Fiecht wurden S1e
unter Freudenschüssen der VO  - ihnen betreuten und gesund gepflegten Soldaten
feierlich Z.UT Eisenbahn nach Schwaz geleitet. Der Kommandant des Militärspitals

War eın gewlsser Freiherr VO  a’ (Iw begleitete S1€e noch bis ZUT Landesgrenze
und übergab ihnen eın Dankschreiben die Oberin 1mM Mutterhaus In Pirma-
sens®>.

Abt Pirmin Pockstaller und der Oberarzt des Militärspitals, Dr Prantl, zeigten
sich 1mM Hinblick auf Belegschaft bzw. Pflegepersonal überaus angetan, un statte-
ten V1a Zeitung ihren herzlichen ank ab. Beiden Dankesschreiben sind wertvolle
zusätzliche Informationen entnehmen;: möchte s1€e daher dem Leser nicht VOI-

enthalten.
Zuerst bedankt sich der Klostervorsteher mit folgenden Worten:
A AUS dem Stifte Fiecht [)ie ZUYT Pflege verwundeter und kranker Krieger seıt dem

Monate Juli verwendeten Lokalitäten dieses Stiftes sind nun wieder geräumt; die JuNgZe,
gesunde, Mannschaft der Konviktzöglinge ıst wieder eingerückt.

Wır hatten während dieser Zeit Gelegenheit 9702 4) dem Elende, daß der VEg DEer-

ursacht, UNS einen egriff zu machen ; WLr hatten aber auch Gelegenheif das Wirken der
christlichen Liebe beobachten und e5 drängt UNS einem Nachrufe Jene, welche die-
selbe die bedauerungswürdigen Krieger auf irgend e1INe Weise geübt

Unser Nachruf, ediglich ein Nachruf des Dankes, gilt DOr allen dem Major und
Spitalkommandanten Herrn Baron Ayu, gilt dem ıhm beigegebenen Spital-Lieute-
nant und dem Spitalrechnungsführer.

Unser Nachruf gilt dem als Oberarzt verwendeten Medizindoktor Herrn Prantl In
Schwaz und den heiden ihm zugetheilten Unterärzten.

Unser Nachruf gilt den Schwestern UÜUS dem Orden des heil Franziskus, namentlich
der Generaloberin Agatha und der Oberin Salome, welche über gestelltes und ANSENOM-

Anerbiethen ihrer Dienste In irgend eINemM Militärspitale UÜUUÜS Pirmasens In der
bayerischen Rheinprovinz In Verona sich eingefunden hatten, jedoch, 61 UÜÜS Mangel
eINeES Lokales ihrer Aufnahme, 61 6S; e1] Man solcher pflegender Hände nicht mehrzu
bedürfen glaubte, ohne hre edle Absicht erreichen können, sogleich ZUr Rückkehr sich
veranlaßt sahen und erst hier in Fiecht, zanz willkommen Aufnahme fanden, Uon den
ungewohnten Strapazen der zur heißen Sommerzeit gemachten weıten Reise vorerst selbst
sich erholen und dann die hald darauf hieher gebrachten yranken und verwundeten
Krieger pflegen, WaASs s1e auch mıt vorzüglicher Geschicklichkeit und schwesterlicher
Sorgfalt thaten.

65) Vgl
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Unser Nachruf gilt endlich allen Jenen ıIM In- und Auslande, DOTZUZSWEISE ım benach-
harten Bayern, 0N woher insbesondere der Name e1INeES diesfalls rastlos thätigen Man-
NLES hier allenthalben einen guten Klang verbreitet, welche entweder durch die Sanıi-
Ftätskommission oder unmittelbar für die hilfsbedürftigen Krieger hre verschiedenartigen
Gaben spendeten.

Unser Nachruf ergeht Im Namen der hier gepflegten Kranken und Verwundeten, Don

denen wir überzeugt Sind, daß 61e ankbar derjenigen gedenken, die ihnen (zutes gethan
Nachruf ergeht aber auch IM eigenen Namen, 211 Wr die wohlthuende LIeberzeu-

ZUNS UNS verschafft, daß dieselben In ihrer bedauerungswürdigen Lage hier menschen-
freundliche Behandlung und sorgfältige Pflege gefunden. Uns, die WLr den hochherzigen
Menschenfreunden nichts anderes als Worte des Dankes jethen können, erübrigt Nur

noch den Wunsch beizufügen, daß der Herr, der einst versicherte: „Was ihr Einem meiner
geringsten Mitbrüder gethan, das habt ıhr mıf gethan,“ die hei dieser Gelegenheit 1E
immer geleisteten Liebeswerke reichlich belohnen mOgZE Wır hoffen auch zuversichtlich
denn diese Krieger, (079)4) denen eINLZE ihr Leben, andere Glieder ihres Körpers, andere hre
Gesundheit ZU 'pfer gebracht, 618 wohl nicht die geringsten UNSETET Mit-
menschen.

Möge die götftliche Vorsehung (079) 4 den Uebeln des Krieges fernerhin gnädigst UNS

hewahren
Aus den Dankesworten des Dr. Prantl] erfahren WIT (enaueres über die für das

Laz.3rett adaptierten Räumlichkeiten, wWenl heißt
OÖffentlicher ank
Unter den in etztereit hestandenen Spitälern zur Aufnahme vanker und UN-

deter Krieger verdient auch Jenes Fiecht namentliche Erwähnung. Gesunde Lage, ANSE-
nehme Umgebung, frische Quellen, Fuße des Gebirges irugen für Fieberkranke und
Verwundete nicht WENLZ gunstigen Resultaten ın ärztlicher Behandlung hei Das 5Spi-
tal selbst, hestehend AUS der östlichen Fronte des errlich gelegenen Stiftes, mıit schöner
Fernsicht iın das Unterinnthal, machte aufjeden Besuchenden mıit seinen herrlichen Sälen

den Flügelenden, den geraumiıgen Krankenzimmern, den weiten und reinlichen (3än-
£CN, der komfortablen Ausstattung der Wohnzimmer des ärztlichen und administrativen
Personale einen angenehmen Eindruck, und behaglich fand sich der Krieger ın diesen
priesterlichen Hallen. ank alles dessen der hohen Opferwilligkeit und edien unitfi-
£eNZ des hochwürdigen Herrn Prälaten und dem stillen Wohlthun der hochwürdigen
Ordensgeistlichen daselbst. Ein hbleibendes Denkmal der dort befindlichen, nun In alle
Theile der weıten Monarchie zerstreuten Krieger hat sich der allgemein verehrte Herr
Major Spitalskommandant, Baron Ow durch SeINE AUS edlem Herzen entsprungene
Wohlthätigkeit und freundliches Entgegenkommen errichtet. Die Krankenpflege versahen
Ehrwürdige Schwestern AUS dem Orden derarmen Franziskanerinnen DOoNn Pirmasens In
Rheinbayern, durch deren Vermittlung fast ausschließlich der ganze Bedarf Verband-
ZEUS und Leibwäsche nebst unzähligen anderen Spenden ÜAUS dem freundnachbarlichen
Bayerlande In das Spital geflossen, deren Wirken, liebevolle Sorgfalt und Umsicht iın der
Krankenpflege wirklich über alles Lob erhaben WAr. Schließlich noch ank den beiden

66) Schützenzeitung, Sept. 1859
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tüchtigen Unterärzten Herrn Dietrich und Felber für hre eifrige Verwendung, galt
ımmer und überall Viribus UuNitiS

Dr. Prantl,
SEWESENET Oberarzt ım Militärspital FiechtH67

Im Kriegsjahr 180606 ersuchte das Militärkommando Innsbruck den Abt VO

Fiecht, dieselben Käume wI1e 1859 ZUT Unterbringung der verwundeten und kran-
ken Krieger bereitzustellen. Abt Pirmin stellte die Bedingung, daß die gleichen
Lokalitäten Ur dann wWI1e 1859 bezogen werden könnten, wenn mıiıt der Einquar-
tierung bis ZU Juli gewartet wird. Damiuit erklärte sich die Landes-Sanitäts-
kommission vorerst einverstanden, berichtete aberdann 23.August 18066 nach
Fiecht, dafl INan VO  ’ einer Einquartierung absehe®

E Der Klosterbrand VO ahre 1868
Am Juni 18068, also VOT rund 120 Jahren, saßen mehrere Patres des Bene-

diktinerstifts Fiecht nach dem Mittagessen 1m Schatten eines mächtigen Nußbau-
INes 1mM Klostergarten; WarTr eın sommerlich heißer Herz-Jesu-Sonntag. Plötzlich
schreckte S1€e der laute Ruf „Feuer, Feuer !” dus der angeregten Unterhaltung auf

67) Ebd
Aus einem öffentlichen Dankschreiben des damaligen Bezirksarztes, IIr arl

Rossi, erfanren WIT twas VO Umfang des Militärspitals 1in Schwaz
[ Der Unterfertigte findet sich verpflichtet, Zeitpunkte der Auflassung der bestan-
denen Abtheilungen des Filial-Militärspitales Schwaz allen Wohltätern,
welche den vielen verwundeten und ranken Kriegern Pflege, Labung und Erfri-
schung mıiıt wahrhaft christlichem Edelmuthe Theil werden ließen, und insbeson-
dere ämmtlichen iedern Gemeinden Zillerthals für ihre ebenso schleunige, als
ergiebige Aushilfe mıiıt Strohsäcken, Leib- und Bettwäsche den tiefgefühlten ank

Cn
Die 1IU:  - wiedergenesenen Verwundeten baten ausdrücklich, In ihren Namen den
herzlichsten, innıgsten ank auszusprechen, mıiıt dem Beifügen, daß die Erinnerung

viele und wesentliche Wohlthaten nıe verlöschen wird. Von der Erlaubni£ die
edelmüthig gespendeten, übriggebliebenen Einrichtungsstücke unter die Armen,
insbesondere unter aIme, bei Gelegenheit der Militärdurchmärsche durch wohl-
thätige Spenden sich verdient gemachten Arbeiterinnen der Tabakfa-
brik vertheilen, wurde Gebrauch gemacht.
Schwaz September 1859
Vgl Lade 55

68) (Vgl AF, Lade D: 1881 hatte AbtAlbertWildauer, der Nachfolger des ockstal-
ler, wel Pläne: einerseits wollte seine Räumlichkeiten für ıne Landwirtschafts-
schule ZUT Verfügung stellen bzw. die In Rotholz seıit 1878 bereits bestehende, sich
keines sehr großen Zulaufs erireuende Schule nach Fiecht verlegen; andererseits
estand der Plan, 1M Kloster eın Rekonvalezentenhaus einzuri:  ten, das Im Ernst-
fall für Mann gee1gnet ware. Beide Ansinnen wurden nicht verwirklicht.
1895 kam e1in Fragebogen die Stiftsvorstehung VoOoO  — der Heeresleitung, wobei
INnan wlssen wollte jeviele Kranke, Verwundete und Rekonvaleszente 1Im Gtift 1
Falle eines Krieges unterzubringen waren. Der GStiftsvorsteher veranschlagte die
Maximal-Kapazität mıiıt Mann; vgl dazu A Lade 60, asz
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Von wel Augenzeugen liegen Berichte über die Entdeckung des Brandes VO  <

[ Der eine, der Schwazer Uhrmacher Fidelis aister, War jenem Juni auf
Besuch beim damaligen Bibliothekar, dem gelehrten Anton Witschwenter. Er
hörte schreien, blickte auf und sah einen Mann, der ständig miıt den Armen „her-
umfuchtelte“ und schreiend Immer wieder nach oben zeigte, über die Felder her auf
den (sarten laufen Man verstand zunächst seline Worte und Gebärden nicht;
TST als SdNZ nahe Gartenzaun WAdärT, vernahm INa  - klar den Schreckensruf
„Feuer, Feuer !“ 1 Ja alle auf und liefen VO  aD der Südostecke des Klosterge-
bäudes, S1e eben noch ITZUT Südwestecke und schauten dort auf
das Klosterdach, auf das der Mann, heftig gestikulierend und schreiend, immer
wieder hindeutete. Nun sahen S1e freilich, da{fs aus dem ach bereits die hellen
Flammen schlugen. So die Erzählung des Schwazer Uhrmachers.

Der zweifte Augenzeuge, Ferdinand Kapferer, eın arbeitsloser Schriftsetzer,
Maschinenmeister und Lithograph, hat selnen Bericht über die Entdeckung des
Brandes, ıIn einem Brief den damaligen Abt den bekannten Tiroler Historiker
Pirmin Pockstaller, schriftlich niedergelegt: Da er „gänzlich unbemittelt“ WAar, fand

sich genOUgt, Herz-Jesu-5Sonntag 1868 „die Zuflucht ZUuU! Mittagszeit In das
Kloster.. nehmen“. Er ieß sich dann „hinter dem Kloster Vomp In SCId-
der Linie VO Klostergarten beim ersten Kirschbaum 1m Schatten“ nieder. Als
zufällig einen Blick auf das Klosterdach machte, cah Zzuerst nichts Auffallendes;
„der mittlere Kamin rauchte SanZ unbedeutend“: bald aber, War - Zirka /n auf

Uhr, bemerkte CL, da gleich Dach, der Kamın entsprang, rıngs umher eın
kleiner Rauch den Schindeln entstand, welcher sich sogleich In ıne Flamme
verwandelte“; und „In einem Augenblick“ 6@€e1 das Kloster „ein Flammenmeer“
SCWESECN.

Übrigens G@€1 bemerkt, dafß eın dritter Augenzeuge des Brandes noch lebt,
Pfarrer Johann ponring War damals gut viereinhalb Jahre alt und T1IN-

nert sich noch das große Feuer In Fiecht, das VO  - seinem Heimatdortf Weer-
berg aus gesehen hat (Sponring starb 1970 1mM Alter VO  - 107 Jahren‘!)

Es steht fest, dafl eın Kaminbrand die Ursache WAarT. Die Überlieferung weiß
berichten, die Klosterköchin habe Schmalz, das Feuer gefangen hatte, In den erd
geschüttet und den Kaminbrand verursacht. Die arme Köchin wurde ITSINNUIS;
schließlich habe s1e den Tod In den Wassern des Achensees gesucht und gefun-
den Es sind ohl brennende Schlacken des Kamıins auf das Schindeldach gefallen
und haben 19890618 leichter und schneller entzündet, da es durch eiıne lang
andauernde Hitzeperiode völlig ausgetrocknet WArT. uch über den Verlauf des
Brandes liegen Berichte VOT, die interessante Einzelheiten angeben. Das Feuer
breitete sich mıiıt rasender Schnelligkeit aus, griff VO Westflügel, ıIn dessen Erd-
geschofß sich die Küche befand, auf den Süd- und Osttrakt über und erreichte
schon halb Uhr nachmittag das Kirchendach und die untere Turmkuppel.
Die brennenden Schindeln logen In großer Zahl weithin durch die Luft und
brachten auch die Wirtschaftsgebäude, das Klostergasthaus, das kleine Kirch-
lein Gt Benedikt und Scholastika (Friedhofkirchl) und die Häuser des Dörfchens
Fiecht In größte Gefahr:; Ja auf dem Kirchlein, dem Gasthaus und dem Okono-
miegebäude begannen die Dächer wiederholt brennen. Ein aufkommender
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Westwind steigerte die Gefahr noch, und sS1e wurde erst geringer, als endlich der
Dachstuhl der Kirche unter lautem Krachen auf das Gewölbe fiel das aber ZUT all-
gemeınen Verwunderung dem Druck standhielt. Die Patres, die Angestellten des
Klosters und die Bewohner VO  - Fiecht schon auf die erste Feuermeldung
hin darangegangen, Ööschen und Einrichtungsgegenstände dem Feuer ent-
reißen. Sobald INa  z merkte, dafß die Kirche schwer gefährdet WAarT, rettete der nach-
malige Abt Albert Wildauer, damals der Jungste Pater, das Allerheiligste du$S der
Kirche, stellte ıIn ein1ger Entfernung VO Brandobijekt auf freiem Felde Aur und
erst Abend wurde In eın Bauernhaus und endlich In die Pfarrkirche VO  an

Vomp verbracht. Abt Wildauer soll VO  — jenem Jag sSeın Leben lang iıne
schreckliche ngs VOT dem Feuer gehabt haben In das Innere der Kirche WarTr das
Feuer durch die Lüftungsöffnungen 1MmM Gewölbe eingedrungen, die sich hinter
dem Hochaltar und hinter dem Kreuz-und dem Marienaltar befanden. [)as Hoch-
altarblatt VO  - Matthäus Günter, erzählten die alten Patres, 61 durch die Hitze
geplatzt, die Blätter der genannten Seitenaltäre verbrannt: die In Brand geratenen
Altarstatuen ri(s INan}n, eın welıteres Umsichgreifen des Feuers verhindern,
VO  aD} den Altären und Öschte S1e auf dem Boden Die Arbeiter der Leonischen
Fabrik VOoO  - Stans hatten sich AAufgabe gestellt, unter Anleitung des Grafen
Rudolt VO  - Enzenberg die brennenden Altäre löschen und die übrige Kirche-
neinrichtung erhalten, SOWweIlt dies möglich WAaärl. Vier Seitenaltäre und die Kan-
zel gingen zugrunde, der Hochaltar wurde schwer beschädigt, die herrlichen
Beichtstühle aber und die einmalig schönen Kirchenbänke konnten gerettet wWeT-
den Dabei die tapferen Staner ständig Leben bedroht, weil Ja der Ein-
Sturz des Kirchengewölbes befürchten WAarl. Die urmstiege und der Glocken-
stuhl wurden VO Feuer zerstört, die Glocken sturzten herab und schmolzen In
der Glut, die sich auf dem Boden aufgehäuft hatte

Den Schutz des kleinen Kirchleins, des Gasthauses, der Wirtschaftsgebäude
und des Dörfchens hatte hauptsächlich die Schwazer Feuerwehrübernommen, die
unter Anleitung des Bürgermeisters Spornberger mit wWel Spritzen arbeitete, MIt
der Marktspritze und mit der, die die Verwaltung VO  3 St Martin ZUrT Verfügung
gestellt hatte Die Bergknappen VO  a’ Schwaz blieben die an acht hindurch
und noch Juni bis Uhr nachmittag 1mM Einsatz; S1e stellten die Brandwache,
die iImmer wieder eingreifen mußte. Das Personal der Schwazer Tabakfabrik
packte bei allen Arbeiten ebenso wacker wI1e die Männer VO  a Vomp und Jer-
fens, VO  . Stans und Jenbach.

Die S  ng der Bibliothek (in gewölbten Käumen Im Erdgeschoß des Süd-
flügels) ist das Verdienst der Innsbrucker Feuerwehrmänner, die unter ihrem Kom-
mandanten Thurner und ihrem Spritzmeister Erler überhaupt Sanz hervorra-
gende eistungen vollbrachten, sowohl bei den Lösch- als auch bei den Bergung-
sarbeiten. Sie ununterbrochen durch volle elf Stunden tatıg. Wie die
Schwazer, hatten auch die Haller Zzwel Spritzen mitgebracht, außerdem noch
einen „Wasserzubringer“. Die Innsbrucker und die Haller mıt einem Extra-
ZUS gekommen, den die Eisenbahndirektion ZUrTr Verfügung gestellt hatte sS1€e Fra
fen Uhr nachmittags In Schwaz eın und eilten sofort ZUu Brandplatz,
Arbeit In Hülle und Fülle auf s1€e wartete und der Statthalter Freiherr VO  - Las-
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SC der Landeshauptmann Dr Haflwanter und der Bezirksamtsvorsteher Klingler
anordnend und anspornend unter den zahlreichen Helfern weilten.

Der bereits genannte Fidelis aistererzählte bei einem Besuch 1mM Kloster kurz
VOTI seinem Tode noch eın paar Einzelheiten: Der Pater, dem die Obhut über die
Kunstsammlungen des Klosters übertragen WAarT, 6€e1 sogleich beim ersten Feuer-
alarm 1Ns Kunstkabinett gelaufen, s€e1 aber sofort wieder zurückgekommen un
habe schluchzend erklärt, brenne alles lichterloh, ce1 nichts mehr retten.
Als 188078  ’ den Bibliothekar aufgefordert habe sich doch darum kümmern, daß
die Bücherschätze ıIn Sicherheit gebracht würden, habe versichert, das Gewölbe
G€e1 stark bestehe keine Einsturzgefahr. Allerdings hätte die Bibliothek
VO  — den anstoßenden nichtgewölbten Käumen her oder auch VO Hof aus,

große Vorräte Brennholz und Zimmer- und Tischlerholz aufgestapeltN,
insgesamt angeblich bei 100 Klafter, In Brand geraten können; aber wIıe schon
oben erwähnt, arbeitete besonders die Innsbrucker Feuerwehr mıit der größten
Umsicht rastlos jeder derartigen Bedrohung entgegen. Das Archiv, das 1mM ersten
Stock der Nordwestecke des Klosters den Innenhof lag, verdankt
seine Rettung außer dem ausgezeichneten Gewölbe der beherzten Tat eines
einsichtigen Mannes, der VO Hof her auf einer Leiter die Fenster des Archivs
erreichte und VO  >} außen die eisernen Balken schlofß: VO Gang her versperrte
1ine dicke Eisentür dem Feuer den Zutritt.

Drei Umstände VOT allem erschwerten den unermüdlichen und unerschrocke-
1eIl Helfern hre Bemühungen: Rauch, Hitze und Wassermangel. In der Küche, in
der anstoßenden Bäckerei und In den zunächstliegenden Vorratsräumen lagerten
Brot, Mehl Fett und Speck In größeren engen, doch immerhin täglich bei

Leute verköstigen. Diese Vorräte boten dem gefräßigen Element reiche Nah-
rTuns und entwickelten einen furchtbaren Qualm der die Tätigkeit 1M Innenhof
und 1im Hause selbst schwer behinderte. Als Abend derWind VO West auf
Ost drehte, „ZO sich der Rauch“, wIı1e eın zeitgenössischer Zeitungsbericht
„Wwıe eın dichter Nebel bis über die Stunden entfernte Halleraue“. Die Hitze mufß
ungeheuer geWESCH Se1IN. Aus dem Tagebuch des Abtes Pirmin Pockstaller wIlssen
WITF, daß einıge weniger bedeutende Schriftstücke die 1mM Archiv auf einem Tisch
lagen, der Verkohlung nahe und die Wachssiegel dieser Schriften noch nach
agen ganz weich Endlich brachte der drückende Wassermangel ıne
außerst unangenehme und bedrohliche Erschwerung der Löscharbeiten mıiıt sich
Es standen UT eın offener TunnNen beim Wirtschaftsgebäude, eın ohl ebendort
befindlicher Ententeich, ZweIl kleine Gartenbassins und der der Südwestecke
des Klostergartens efindliche orößere Teich ZUT Verfügung.

Vielfältig die traurigen Folgen des Brandes. Der Konvent und die Klo-
sterschüler obdachlos geworden. Der Konventzählte damals Patres, VO  .

denen 1mM Kloster tatıg und auf Seelsorgsposten eingesetzt T1, während
einer In Nordamerika, ein anderer 1n Südamerika als Missionär wirkte. In der
ersten Nacht schlief VO  j den Hausbewohnern sicher niemand. Dann richtete mMan

sich für kurze Zeit 1mM Wirtschaftsgebäude („Bauernhaus“) notdürftig ein ber
sofort kamen VO  — verschiedenen Seiten Angebote, Patres aufzunehmen, VO  a

Pfarrern, Klöstern und Privatleuten. Einige Patres gingen ann auch sehr bald als
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Aushilfspriester In Pfarreien, nach Volders, Schlitters und Brixen 1mM Thale Die
Schüler des Knabenkonvikts, die derVO Kloster geführten, 1843 wiederbe-

gründeten Schule („‚Normalhauptschule“) unterrichtet wurden, mußten selbst-
redend vorzeitig entlassen werden. Buben, die nicht sogleich heimfahren konnten,
wurden VO  a Schwazer Bürgerfamilien, die sich hochherzig dazu erboten, gast-
freundlich aufgenommen, bis s1e VO  — den Eltern abgeholt werden konnten. Der
Präfekt Placidus Diecht! War gewiß sehr seine Buben besorgt.

Ein großerVerlust WaT die Vernichtung der Kunstsammlungen. Die Bildergale-
rıe umfaßte 400 Gemälde, einige In Pastell, einıge In Jlempera, die me1lsten In
und etwa 1400 Holzschnitte, Kupferstiche, Radierungen, Lithographien un
Zeichnungen, darunter die Kleine und die Große Passion VOon Albrecht Dürer, und
Werke VO  - Sandrart und Kugler. Unter den Gemälden War ine SANZC Anzahl
gotischer Tafelbilder, solche VO  n Burkmair (aus der Dürerschule). Vertreten

ferner Altmutter, Wouwerman, Correggio, Rottmann, Pußjäger, Ludwig
Richter, Kosmas Asam, JosefAlberti, Josef Faistenberger, Johann eorg Grasmair,
Philipp Haller, Martin Knoller, Paul JTroger, Franz Unterberger, Johann Jakob Zei-
ler und Josef Zoller. Außer zahlreichen gotischen Plastiken gingen die großen
Reliefs VO  — Franz Xaver@] auf dem Betchor (mit den Darstellungen der Passion)
zugrunde.

Dem Brande ZU Opfer gefallen sind dann alle Im Musikzimmer unterge-
brachten Musikinstrumente, darunter eın Violon und drei Violinen von Jakob
Stainer, drei Violoncelli, iıne Veroneser eige, nNeun weiıtere Violinen, drei rat-
schen, Pauken, Irompeten, Flöten; mehrere Klaviere, einige Gitarren und etliche
Harmonien verbrannten In einzelnen immern. Sehr schmerzlich War S daß In
der Kirche die Orgel, VO  ' Andrä äger dus Füssen, VO: Feuer vernichtet wurde.
Verbrannt sind ferner sämtliche Musikalien, darunter Werke VOoO  . Mozart, Josef
und Michael Haydn und anderen Komponisten, und alle In Fiecht vorhandenen
Werke VO  - mehreren ausgezeichneten Musikern adus den Reihen der Konventua-
len (Z VO  > Edmund Angerer und Martin Goller).

Eine Mineraliensammlung und eın großes Herbarium wurden vom Feuer VeI-

nichtet, VO:  > der Münzensammlung sind 191988 noch spärliche Reste erhalten geblie-
ben Was Kirchengeräten, heiligen Gefäßen und Gewändern In der Sakristei
aufbewahrt wurde, ıst größtenteils gerettet worden. Leider verloren bei den Ber-
gungsarbeiten dieser inge Zwel Männer das Leben Johann Steinlechner, eın
Witwer aus Vomp, Vater VO  ; drei Kindern, und Alois Lechner, eın lediger Junger
Arbeiter aus Schwaz Um Zwel Kinder des Witwers nahm sich das Kloster S1e
traten beide spater In die Dienste des Klosters und starben hochbetagt In Fiecht
Die sterblichen Überreste der beiden Verunglückten ”  n ZUSAMMECNSEC-
brannt, da INan S1€e in einen Hut hätte fassen können.“

Der Abt weilte als Mitglied des Reichsrates seit dem April ıIn Wien. Der
Prior Bernard Steinlechner gab Unglückstag 16.30 Uhr In Schwaz eın
Telegramm den Abt Peter Wisler VO  j Marienberg auf, der sich ebenfalls als
Reichsratsmitglied In Wien aufhielt und wIı1e Abt Pirmin 1ImM Servitenkloster in der
Roßau wohnte. Das Telegramm autete: „Schreckliches Unglück: Seit Uhr nach-
mittag Juni brennt das Kloster Fiecht. Die Kirche ausgebrannt, die Bibliothek
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gerettet, Bildergalerie hin, Kelche, Monstranzen, Ornamente gerettet, SOWI1eE alle
umstehenden Baulichkeiten. Berichten Sie dies dem Herrn Prälaten. Die Stiftsvor-
stehung.“ DerAbt erfuhr den Inhalt des Telegramms, das Uhr inuten In
Wien angekommen Wal, etwa Uhr abends In der Gartenlaube des Serviten-
klosters. Während der acht ”  on einem Schlaf WarTr keine Rede“ rustete sich
ZU[r Abreise, bat Vormittag des den Reichspräsidenten Entlassung, Vel-

abschiedete sich VO  - den anderen Tiroler Reichsratsabgeordneten und bestieg
halb Uhr nachmittags den Eilzug, der ihn, wWIe 1Im Tagebuch sagt, „In schneller
Fahrt, aber in langer, peinlicher acht“ nach Schwaz brachte,

Uhr früh ankam ;: Prior, Subprior und einıge andere Konventualen erwarte-
ten ih Bahnhof und fuhren mıt ihm nach Fiecht. Im Okonomiegebäude WarTr

eın /Zimmer für ihn bereitet worden, aber auf Einladung des Schwazer Dekans
nahm 1mM dortigen Widum Wohnung, bis er mıiıt den meilisten anderen Patres und
dem Kleriker uli nach Gt Georgenberg übersiedelte. Mit staunenswerter
Fassung, mıiıt viel Klugheit und oroßem Geschick nahm die vorbereitenden
Arbeiten für den Wiederaufbau In Angriff, schrieb ıne Unzahl VO  . Bittbriefen
Bischöfe und Abte, begüterte Adelige und Fürstlichkeiten, die beiden Kaiser
Ferdinand und Ftranz Joseph, ja [9324 die Königin Viktoria von England. ET
dankte selber für jede Spende, machte ungezählte änge, verhandelte mıiıt Fabri-
kanten und Handwerkern, mıiıt Geschäftsleuten und Künstlern.

Eine Hauptsorge des Abtes und der Patres galt dem Konvikt und der Schule In
großmütigem Entgegenkommen bot der rixner Fürstbischof Vinzenz (sasser
dem bte ZUT einstweiligen Unterbringung VO  5 Schule und Internat das Schlofß
Rotholz d das damals der bischöflichen Mensa gehörte. Das Anerbieten wurde
mıit großem ank AaNSCHOMUINCK, und bereits 1mM Oktober konnte Inan dort nach-
dem die notwendigsten Adaptierungen durchgeführt 186 den Schulbetrieb
aufnehmen. Neun Patres als Lehrer tatıg, auch das erforderliche Personal
hatte INa  } VO  5 Fiecht mitgenommen, und der Abt selbst hielt sich 1U  > für längere
Zeit In Rotholz auf

Die Wiederherstellungsarbeiten ın Fiecht gingen dank der Umsicht des Abhtes
und der Tüchtigkeit des Subpriors und Okonomen Columban Stadler, der In
Fiecht zurückgeblieben WAarTl, zuglg Mit den Aufräumungsarbeiten konnte
INa  - Freilich erst nach mehreren agen beginnen, weil allenthalben immer wieder
Flammen emporzüngelten. Auf Bitten des Abtes stellte die - Hammer-, Hüt-
ten- und Schmelzverwaltung“ 1n Jenbach Juli bis Mann für diese nicht
ungefährlichen Arbeiten ZUrT Verfügung, und War für wel Tage; Bürgermeister
Spornberger, als eister des Maurerhandwerks Fachmann auf diesem Gebiet, lei-
tete die Schuttwegräumung, dabei mußte ständig darauf geachtetwerden, dalß bei
möglichen Einstürzen Unfälle tunlichst verhütetwerden mußten. Das nouge Geld
für den Anfang WarTr bald bei der and Schon 23.Juni überbrachte der Landes-
hauptmann persönlich, als der Abt kaum VO  > Wien zurück WAar, die erste Kate der
Versicherungssumme VO  ’ der Tiroler Brandschadenversicherung (Feuerasseku-
ranz) 1n der Söhe VO  - 017018 Gulden;: der Rest Von 500 Gulden wurde

Uugus ausbezahlt. Viele und Zu Teil sehr bedeutende Geldspenden kamen
VO  zD} den verschiedensten Seiten; kaum eın Bittbrief bliehb ohne Erfolg; auch
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manche höchst erwünschte Sachspende ief e1n, wurden alle Nägel für das
NEeUeE Kirchendach gratis geliefert. Bis ZU November betrugen die Geldspenden
etwas mehr als 000 Gulden. Die Maurerarbeiten wurden Bürgermeister porn-
berger übertragen, die Zimmermannsarbeiten leistete eister Liner VO  - Schwaz,
die Dachziegel ijeferte die 1rma Mayr VO Innsbruck, der Innsbrucker Bauinge-
nIieUr Haas hatte die gesamte Bauleitung inne. Der Kirchendachstuhl War

September 1868 fertig, Oktober 1869 Wal der neue urm vollendet, und
ugus 1870 konnten die VOoO  j Johann Grofßmair SCHOSSCHECN fünf

Glocken aufgezogen werden. Schule und Internat wurden VO:  . Rotholz wieder
nach Fiecht verlegt.

Am Oktober 1870, einem Sonntag, ZOg der Konvent unter heftigem egen
wieder In das Kloster e1in, aus dem ih: 21.Juni 18068 das verheerende Feuer Vel-

trieben hatte Abt Pirmin Pockstaller, der otz seines Alters mıt geradezu jugend-
licher Energie das schwere Werk des Wiederaufbaues vollbracht hatte, verdiente
und erntete dafür den herzlichen ank se1nes Konventes und die bewundernde
Anerkennung seliner Zeitgenossen®?.

Die Bedrohungen 1mM Jahrhundert
Das Erdbeben VO  a 1905

Fiecht wird erschüttert
eiım Brand 1ImM Jahre 1868 stürzte der schwere, Massıv gebaute Dachstuhl der

Kirche auf das Gewölbe und brannte dort vollends Aaus Dadurch litt selbstver-
ständlich das Gewölbe und dessen etwas leichte Konstruktion WarTr dieser
immensen Last nicht gewachsen. S0 geschah C da{fs sich In der Mitte des Gewöl-
bes iıne Senkung bildete, während notwendigerweise die Seitenwände weichen
mufßlten und das Gewölbe aus dem Cirkel“ kam Es bildete sich Plafond eın
Ri@ Jängs des Schiffes un auch seitlich den ogen (zwischen Benedikt und
Scholastikaaltar). Dieser Riß erweiıterte sich 1mM Laufe der Jahre immer mehr,
da INa  E schon eıne eventuelle Gefahr des FEinssturzes befürchtete Bedrohlich
wurde die Lage besonders Februar 1905 egen Ende der Messen 17
Uhr erfolgte eın starkes Erdbeben, zuerst eın dumpfes Rollen, dann Zittern und
hierauf eın förmliches Rütteln. Vom Gewölbe löste sich eın beträchtliches Stück
tukkatur ab und fiel SaNZ nahe bei den Knabenbänken Boden Die Kinder lie-
fen ängstlich schreiend den Kirchtüren, ihnen nach die Erwachsenen _- selbst die
Priester eilten mıt Zurücklassung des Kelches auf den Altären erschreckt VOoO  - die-
sen Zum Glück kam kein zwelılter Erdstoß mehr nach und 18808  - beruhigte sich all-
mählich wieder.

Kramer M., Der Brand VO 18068, a.a.© 11. Vgl auch Naupp, Pflege der Musik, 266
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Die entstandenen Schäden und deren Behebung
Sofort berief der Herr Abt mehrere Sachverständige dUus Schwaz ZUT!T! gCHaAaUCN

Untersuchung des Gewölbes. Mit vielen Zentnern Eisenbahnschienen wurde
dasselbe belastet; doch hielt stand und die Herren erklärten, @1 keine Gefahr

befürchten. och das Mauerwerk kam nicht ZUT Ruhe Von Zeit Zeit fiel
mehr oder weniger Mörtel und manches Stü tukkatur Boden Nun ieß der
gnädige Herr den Oberingenieur Ridiger AaUuUs Innsbruck kommen, endlich ein-
mal volle Gewißheit erlangen, wIıe mIit dem Gewölbe steht Dieser Junge
Herr, den der Oberbaurat der Landschaft Hofrat Krapfl selbst iıne „Zelebrität 1Im
Baufach“ genannt hat, untersucht Jänner 1907 auf das eingehendste das
Gewölhbe! Nach langer und mıiınulhNoser Besichtigung erklärte U  > Herr Rüdiger,
daß „da droben  u schrecklich ausschaue und schnellstens 7A36 eparatur geschrit-
ten werden müßte. Unverzüglich Z1ng INd  - daher ans Werk Am Jänner 1907
wurde mıiıt derAufstellung des Gerüstes begonnen. Aufstarken Querbalken erho-
ben sich VO  3 den Notburga- und Floriani-Altären bis den Stufen der Benedikti-
und Scholastikaaltären Säulen, jede Fuß Durchmesser haltend.
Auf diese wurde eın solider Bretterboden gelegt und darüber erhob sich wieder
eın zweiıtes Gerüst, das sich halbkreisförmig anschlofß. Den Plan diesen wirk-
lich genialen, einerseits sehr starken jedoch andererseits dem Anschauen fast
leichten „luftgen Gerüst hat Herr Oberingenieur Rüdiger selbst entworten. Zim-
mermeister Liner VO  — Schwaz hat denselben geradezu meisterhaft ausgeführt,

da dieses Gerüst allein und für sich schon eın Kunstwerk In seiner Art War
und der Kirche eher VAÄOBE Tierde gereichte und VO  - Fachleuten viel bewundert, ja
oga fotografiert wurde.

Nachdem 1U  — vorgesorgt WAärT, daß wenn auch das Gewölbe einstüurzen
sollte kein Unglück passıeren konnte und daß das Plafondgemälde möglichst
geschont werde, plazierte INd  . starke Winden, reinıgte den oberen Teil des
Gewölbes gründlich und beleuchtete dasselbe. Hierauf begann das Auftreiben
des Gewölhlbes; sorgfältig wurde bald diese, bald jene Winde angetrieben und
bald zeigte das oben angebrachte „Maßscheit“ eın Neigen ZU Zeichen, daß
sich die Senkung des Gewölbes hob Es bildeten und schlossen sich wieder Risse
unter starkem Krachen aber nachdem 45 aufgetrieben worden WAar, VelI-
schwand die Höhlung; die seitlichen Ausbauchungen zurückgegangen
und War der ursprüngliche „Zirkel“ des Gewölbes wieder hergestellt.

Nun wurden alle Risse SOTgSaM gereinigt, ausgekratzt und ausgewaschen, die
Gurten reparıert und verstärkt und sämtliche Risse und Öffnungen überdies mıt
einer Mischung VO  — Teilen Sand und Kalk und Teilen besten Portlandzusatz
dUSSCHgOSSECN. Aufliegend auf den Pfeilern wurden die Seiten des Gewölbes durch
große Verstärkungen beschwert und durch Streber gestützt, daß iıne ernere
Ausbauchung für immer ausgeschlossen erscheint. Schliefßlich wurde über den
anzen gefährdet gewWwesENeEN Teil en Überzug VO  . Eisenbeton SCZOHCN. Nach-
dem alles gut vertrocknet WAar, wurden dieWinden entfernt und INa  > sah; daß sich
der aufgetriebene Teil des Gewölbes nicht wieder gesenkt hatte Nun begann der
Malerugusagner die beschädigten Stellen der Deckenmalerei auszubessern
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und gleichzeitig der akademische Bildhauer Herr Johann Posch VO  - Hall die feh-
lenden Stukkaturen ersetzen Am September 1907 wurde das Gerüst voll-
ends entfernt

Zum egen des mildreichsten Erlöserherzens dem väterlichen Schutze
des Josef haben WIT lediglich verdanken daß WITLT VOT seit Jahren
ständig „über uns schwebenden Unglück liebevoll bewahrt worden sind und
daß überdies diese schwierige eparatur relativ kurzer Zeit und ohne Je$S-
lichen Unfall vollführt werden konnte Der intelligente und doch bescheidene
Herr Oberingenieur Rüdiger aber hat sich durch dieses Werk ein weltweites enk-
mal se1ines großen Genies 1115 Kirchengewölbe hinauf gebaut‘!

8 Fiecht Ersten Weltkrieg
Nach der Einigung Italiens wollten die italienischsprachigen Gebiete Oster-

reich Ungarns wWIe Irentino Triest Istrien und Dalmatien sich Italien
anschließen Dieses Vorhaben nannten die lItaliener Irredenta

Der Irredentismus das Verlangen nach nationaler Einigung ltaliens stellte für
die südliche Grenze Tirols seIit dem vorıgen Jahrhundert 1iNe offene Bedrohung
dar WIT das für das ahr 1848/49 1859 und 18066 sehen konnten

Diese Kriege raubten den Osterreichern die Vormachtstellung Italien
Im Jahrhundert kam das unverblümte Bestreben Italiens nach dem Besitz

VO  5 Tirol bis ZUuU renner. Das trübte zunehmend die Beziehungen zwischen
ÖOsterreich und Italien.

Als die lItaliener Mai 1915 ÖOsterreich Ungarn den rieg erklärten, WarTr
für Land Tirol die stärkste Bedrohung angebrochen 01010 Mann der
Standschützen eilten die bedrohten Landesgrenzen Der Verlust des südlichen
Landesteiles War auch für das kirchliche Leben 1iNe schier unheilbare Wunde

Brachte der Erste Weltkrieg den Italienern 1919 die Brennergrenze, wurde
der Folge Innsbruck ahr 1925 1ine Apostolische Administratur Innsbruck-
Feldkirch“ errichtet WOTauUs 1964 die 1özese Innsbruck-Feldkirch wurde Schliefß-
ich erhob INa  3 1968 auch Vorarlberg CIgCNCN Bistum !a

Das bedeutete für das Stift St Georgenberg-Fiecht verminderten kultu-
rellen Austausch mıt den südlichen Teil gelegenen Tiroler Abteien und Stiften
WI1e Marienberg/Vintschgau, Muri-Gries/Bozen und Neustift (=Chorherren) bei
Brixen

Die politischen Verhältnisse ers  werten ebenso eine wirtschaftlich
sinnvolle und nutzbringende Bearbeitung der Weingüter, die Kloster nach-
weislich seit dem Jahrhundert dort hatte

Durch unerträglichen Verpachtungsmodus derWeinberge und reduzier-
tem Gewinn bis Verlust) egCNn der komplizierten Ausfuhrbestimmungen, kün-
digte INa  >; Fiecht auch noch Jjene eingüter auf die nach der Grundentlastung
dem Stift noch verblieben und bewirtschaftet wurden?

Klosterdiarium KD) Bd ] (1868 1945 109-113
la) Gelmi 228

Bachmann, 180—-202
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Als 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach, brachte dieser zunächst für Klo-

ster In monastischer Hinsicht und für das Konvikt 1M speziellen keine Anderun-
SsCH miıt sich.

Im Oktober 1914 konnte das Schuljahr ohne Beeinträchtigung begonnen WeI-

den und der Unterricht wurde bis uli 1915 ungestoört weitergeführt.
Im Jahre 1915 jedoch wurde VO  aD Abt Josef Hagmann das Konvikt „freiwillig“

geschlossen und die Räumlichkeiten dem Militärkommando angeboten, die
Einquartierung aktiver Mannschaft verhindern und den vielen Schimpfe-
reien und Bemerkungen, als ob Fiecht für die Soldaten nichts tut, die Sopitze abzu-
brechen.

1. Josef agmann (Abt 00 1915-1926) ZUÜZ und rechtschaffen
ugus Hagmann wurde 1871 als Sohn des Johann Hagmann, Kauf-

Mann, und der Maria Josefa, geb Fust in Mosnang, Kanton St Gallen geboren.
Seine Gymnasialstudien machte Einsiedeln und 1M Kolleg
GSt Michael In Freiburg/Schweiz. 1893/1894 studierte die Philosophie In Frei-
burg,Edie Theologie in Innsbruck. In Innsbruck wurde uli
1899 vA Subdiakon, Juli ZUu Diakon und uli ZU Priester
geweiht. Am ugus hielt er Mosnang die feierliche Primiz.Am Septem-
ber des gleichen Jahres trat In das Benediktinerkloster Fiecht/Tirol eın und
erhielt mıt dem Ordenskleid den Namen Pater Josef. Am 1900 legte die
einfachen Gelübde ab, und Juli 1904 die feierliche Profeß.

Über ach Jahre War dann Pater Josef Kooperator In der Stiftspfarre Achenkrich.
Im September 1912 kam 1NSs Kloster zurück und WaT als Lehrer In der Kloster-
schule tätig. VonaZ1ng als Frühmesser den Sonntagen ın die Stifts-
pfarre Terfens, 1914/1915 in solcher Eigenschaft nach Pertisau Achensee.

Am Mai 1915 wurde Pater JosefZU Abt erwählt und Tage darauf durch
Fürstbischof Franz gger VO  a’ Brixen benediziert.

Die Regierung des Abtes Josef Hagmann fiel In ıne schwere eit ber
führte das Kloster mıiıt ruhiger und fester and durch die vielen und vielgestalti-
gCcn Schwierigkeiten der Kriegs- und Nachkriegsjahre.

Schon gleich eginn se1ines äbtlichen Wirkens, als die Irrenanstalt VOoO  - Per-
gine (Südtirol) nach Fiecht verlegt werden sollte, gelang seiner entschlossenen
Festigkeit, diese Gefahr VO Kloster abzuwenden. Für die Errichtung eınes Mili-
tär-Rekonvaleszentenheimes jedoch stellte die Käume der Klosterschule und
des Institutes bereitwillig ZUT Verfügung und bei der Freimachung der Räumlich-
keiten für diesen Zweck legte selbst Hand

Immer wieder gab ihm sSe1in unerschütterliches Gottvertrauen Kraft und Mut
Als In den etzten onaten des Krieges das unglückliche Ende mıiıt Revolution
und Zusammenbruch düstere Schatten vorauswarf, weihte die an Klosterfa-
milie feierlich dem heiligsten Herzen Jesu, wI1e überhaupt selbst 1ne innige Ver-
ehrung des göttlichen erzens pflegte; selit seliner Abtwahl zelebrierte die hei-
lige Messe immer Herz-Jesu-Altar der Stiftskirche auch förderte eifrig die
Herz-Jesu-Freitage.
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Die Seelsorge In Pertisau Achensee, die Se1It 1914 Sonn- und Feiertagen
VO Gtift aus excurrendo versehen hatte, führte Josef Hagemann auch nach seiner
Wahl AB Abt noch weiter; da die Verkehrsverhältnisse während des Krieges
ziemlich schlechtT1 rachte ih jeweils eın Pferdegespann den Ort seliner
Tätigkeit und die Leute der Umgebung erinnern sich noch gut daran, mit welch
jugendlichem Schwung der Abt selbst den VO  a Schimmeln SCZOHCNCN agen
lenkte. berauch seine gedankentiefen und formvollendeten Predigten, die bei
den zahlreichen Glockenweihen der Nachkriegsjahre hielt sind noch ıIn bester
Erinnerung.

Als Katechet während seiner Kooperatorenzeit in Achental und als Lehrer
der Klosterschule zeigte großes pädagogisches Geschick. Sogleich nach Kriegs-
ende bemühte sich die Wiedereröffnung VO  - Schule und Institut 1M Klo-
ster und ieß die jJungen Konventualen staatlichen Pädagogium in Innsbruck
als Lehrkräfte ausbilden. Auch dem Juvenat ZUT Heranbildung eines guten
Ordensnachwuchses galt seine besondere orge Im Kloster schaute auf
stramme Disziplin und duldete hierin keine Abstriche: aber geradeAbtJosef hatte
auch eın väterlich guthges Herz; 1mM „Prälatenhaus“ Achensee schuf seinen
Konventualen ıne ideale Erholungsstätte für eın Daar unbeschwerte Ferien-
wochen.

Wieviel Gutes In den Notjahren der Geldentwertung ungezählten Kriegs-
invaliden, -Wıtwen und -Walsen getan hat, weiß Gott allein e mehr als einmal hat
persönlich fast den anzen Inhalt seines Wäscheschrankes verschenkt, reiche
Geldspenden wanderten direkt oder über verschiedene Wohltätigkeitsorganisa-
tiıonen In die Hände der Armen, und sehr viele Von den Fürsorgekindern, die
damals In dem VO Kloster geführten Knabenkonvikt untergebracht IL, hat

mıt dem ötigsten Kleidung und Wäsche ausgestattet.
Der Verkauf des Achensees, der durch die Zeitverhältnisse geboten erschien,

fiel ihm nicht leicht miıt großem Verantwortungsbewußtsein War jedoch
bemüht, den Verkaufsvertrag möglichst vorteilhaft für das Kloster gestalten?.
Die drückenden Sorgen und schweren Verdrießlichkeiten, die ihren Grund groß-
enteils In der Ungunst der Zeit hatten, untergruben vorzeitig seine Gesundheit.
Abt Josef aber ertrug eın schweres Herzleiden, das sich ZUZOS, die fast völlige

Die Ausführungen des Maurus 1mM Hinblick auf den Achenseeverkauf sind sicher
rmlde ausgefallen den Tatsachen mehr entsprechen dürften die wenıgen 7Zeilen

diesem Thema aQus einem Nachruf über Abt Hagmann, derin einer damals hochwerti-
gen Tiroler Jageszeitung abgedruckt ist
„AbtJosef WarTr der Nachfolger des für das Gtift Fiecht überaus glücklich und verdienst-
voll wirkenden Abtes Albert Wildauer. Die Regierungszeit des Abtes Josef wWar ıne
sehr schwere. Das Gtift wurde ZUuU Verkaufe des Achensees gedrängt und nach der
Revolution wurden ihm [0324 Güter auf Grund des ungerechten Enteignungsgeset-
Z,C5 weggenomm Der Kaufschilling, welchen die Stadt Innsbruck für den Achensee
bezahlte, wurde VO Abte einem großen Teile ür die Unterstützung VO  : Krieger-
wıtwen und Invaliden verwendet:;: eın anderer großer eil wurde durch die Geldent-
wertung wertlos gemacht.“
Tiroler Anzeiger, Aug 1926, Nr. 17
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Erblindung, die über ihn kam, und die schwere Todeskrankheit (Zungenkrebs)
mıiıt heldenhaftem Starkmut.

Als ugus 1926 die ugen für diese Welt schloß verlor das Kloster
ihm tüchtigen Abt mıiıt väterlich gutigen Hierzen, dessen Tod VO  3 G@1-

ne  a Untergebenen aufrichtig betrauert wurde*.

Kirchenglocken für die Kriegsindustrie
Die Tatsache der Glockenentnahme finden zuerst Klosterdiarium

knapper Form Auf Seite 141 lesen WIT Ebenfalls September 1916 wurden
Fiecht VO urm zuerst die wel größeren Glocken dann die wWel kleineren WEeC8-
IIN  / ebenso die Glocke VO  - der Friedhofskapelle, VO  3 Georgenberg und
Dreifaltigkeitskirchl Glocken “ Am September 1917 traf das
Militärkommando Innsbruck die Verfügung, die Glocke VO Jahre 1453
St Georgenberg belassen aber jene VO  . 1727 Ge€e1 abzuliefern Nur Jag
spater urglerte das Militärkommando die ‚wWel Glocken VO  — Maria Tax (38 und

Durchmesser, AUS dem Jahr und die kleinste Glocke Kloster Fiecht
die nicht näher bezeichnet wird

Ein wahrhaft barbarischer Akt! wWar versuchte Maärz 1916 der Dekan VO:  ;

Schwaz das Schlimmste verhindern, indem die TeN kleineren Glocken
(102 C und Durchmesser) AD Zurückbehaltung für notwendig
erklärt Doch dürfte das keinen Erfolg mehr gehabt haben, denn Oktober
1916 ist ZUT UÜbernahme VO  an Glocken durch das Militärkommando gekom-
InNenNn

1995 kg Durchmesser 153 C Vergütungssumme 7980 Kronen
997 kg Durchmesser 1272 C Vergütungssumme 3088 Kronen

111 Durchmesser 168 Kronenkg © Vergütungssumme
(Dreifaltigskeitskirchl)

kg, Durchmesser Vergütungssumme Kronen
Durchmesser Kronen21 kg, Vergütungssumme

kg, Durchmesser C} Vergütungssumme Kronen
Fast ein ahr spater Sept 1917 hat 111a noch einmal drei Glocken abge-
holt44

593 kg Durchmesser 102 Vergütungssumme Kronen
Durchmesser 1020 Kronen255 kg C ergütungssumme

111 124 kg, Durchmesser C Vergütungssumme 4906 Kronen

Aus diesen UÜbernahmebestätigungen geht eindeutig hervor dafß auch die
kleinste Fiechter Glocke (vom Geläute VO  > 1870 abtransportiert wurde, Was

insofern Befremden hervorruft wenn I1a weiß dafß Sterbeglöcklein selbst
schlechtesten Zeiten den Kirchentürmen verblieben sind

Sie scheint aber nicht eingeschmolzen worden Se1IN, wenn WIT das Beobach-

Kramer Abt Magmann Manuskript
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tungsprotokoll VO  . 1930 des Maurus hernehmen, ist diese offenbar nach
Gt Georgenberg gelangt. Hier die Notizen des Maurus VO Jahre 1930
„Unterer Außendurchmesser

Bilder:
Unbefleckte,auf der Erdkugel mıt Mondsichel stehend, Sternenkranz 198888

aupt, die rechte and auf der Brust, In der linken die Lilie Darunter wel
Schilder mıiıt Gießer-Inschrift: „Joh Grasmayr 1n Wilten Innsbruck“
Stephanus, In der rechten Hand die Märtyrerpalme, In der linken die Steine
St Josef, In der rechten Hand die Märtyrerpalme, In den der linken den Winkel.
St Benedikt mıiıt Pileolus und Pektorale, rechts Infe] und Stab Darunter die
Inschrift: In honoreM pÄl sanCtIqVepaVenerabILIs patrlarChae BeneDICH
18
Aus dem Klosterdiarium erfahren WIT nicht, wWwann diese Glocke nach St Geor-

genberg gekommen ISst; S1e befindet sich nicht mehr dort Vielleicht hat S1e die
Fa Grafßmayr als Glockenspeise für das Geläute Von 1929 verwendet®?

Fiecht als Rekonvaleszenten- und Fürsorgeheim
Im Oktober 1915 wurde 1mM Konvikt e1in Rekonvaleszentenheim für das Land-

wehr Kegiment Nr. VO  >} Jungbunzlau errichtet:;: durchschnittlich 200-300
Mann In den Konviktsräumen untergebracht; der Höchstbelag betrug 378 Mann.

Abend des Novembers 1918 raumten die etzten Soldaten die Fiechter
Räumlichkeiten®.

5) Naupp, Glockengeschichte St Georgenberg-Fiecht, aal) 124
„Im August (1915) wWar zunächst ıne Militär-Bäckereiabteilung durch Jlageuntergebracht; 1M Oktober 1915 wurde 1M Konvikt eın Rekonvaleszentenheim für

das Landwehr-Regiment Nr. VO  - Junbunzlau errichtet, weshalb die Konviktsloka-
itäten ausgeraumt und die Einrichtungen 1ImM Theatersaal untergebracht wurden.
Das Militär brachte eigenes Inventar mıit; L1UT einıge Tische, Bänke und Kästen WUT-
den ihnen überlassen. Durchschnittlich 200 bis 300 Mannn 1mM Konvikt, der
Höchstbelag wWar 378 Mannn ommando und Aufsicht führte der eundliche Oberst-
eutnant Oppolzer, der 1mM Wirtshaus wohnte, während die übrigen Offiziere 1n der
alten Prälatur untergebracht Die Konviktsräume wurden den Chor
durch ıne Bretterwand, die Kirche durch ıne Ziegelmauer und den
Konvent TeSp das Gtift iIm und 88 Stock durch ıne Bretterwand miıt Vel-
chlie@barerTür abgesperrt. Vom Kirchenchor du5 führte eın Ng|Gang auf den Blas-
balgchor hinauf. Der untere Studiensaal War teilweise üche, teilweise Badeanstalt.
Im Zimmer der Klasse War die Militärkanzlei; 1M Neubau ober dem Theatersaal
War 1mM Zimmer die Apotheke; die übrigen Konviktsräume wurden mıiıt Mann-
schaft besetzt.
Die Seelsorge für die deutschen Soldaten WarTr dem Cölestin Köll übergeben, wäh-
rend für die TIschechen die Militärkanzlei In Schwaz SOTSCH hatte ber die me1l-
sten Soldaten besuchten die nahe Kirche niemals. Cölestin und auch andere
Patres und Confratres klagten jämmerlich über den vollständigen religiösen Indiffe-
rentismus dieser Soldaten. afür csah INd  o täglich Gelegenheitsdamen auf dem Platz
Vor dem Konvikt und VOT der Kirche herumlauern, Was ber nach Beschwerde des
Herrn Abtes bald aufhörte. Es kamen ber damals nicht blofß VO  - außen her
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ber das G+ift allerlei Bitterkeiten, sondern dasselbe wurde VO  a einem schweren
Schlag getroffen nämlich durch den Tod des Hochwürdigen Abtes Albert Derselbe
hatte bereits 1m Jahre 1911 1n Pertisau einen Schlaganfall erlitten ; ber erholte sich
wieder. Im Jahre erfolgte eın zweiter leichter Anfall, von dem ersich abermals insoweiıt
erholte, da{fß INd:  > vorderhand nichts fürchtete. Aber hatte sich Arterienverkalkung
eingeschlichen und bei einem dritten Schlaganfall 1915 entschlief sanft 1m
Herrn, gewiß einem herrlichen Lohn 1Im Himmel entgegeneilend.Diese Überzeugung
milderte bei allen Konventualen die tiefe Irauer, ıIn welche sich alle durch diesen Tod
versenkt Fühlten.
Am AB April 1915 and die VO Hochwürd. Abt VO  - St Peter In Salzburg In Anwe-
senheit der Hochwürdigen Abte VO  > Stams, Wilten, Mehrerau und Lambach vollzo-
geNE Eisegnung und Begräbnis sta WOZU viele Priester und weltlich Herren, unter
anderen auch der Statthalter Graf Toggenburg erschienen
ESs ist kaum glaublich, welche Zumutungen und Ansprüche 1ın jenen Jagen das Klo-
oter Fiecht erhoben wurden eines lages wurde VO Gtifte derIMehlvorrat
verlangt, wobei ür das ilo Heller bezahlt, in Schwaz ber Krone verkauft
wurde ImFe 1914 wurde eın Waggonehl 1Im Jahre 1915 wurden Waggonehl
requirlert. Ja eiınes Jages War 1mM uli 1915 erschien 1mM Gtift der Direktor der Irre-
nanstalt In Pergine und verlangte die Irren VO  — Pergine 1mM Gt+ifte Fiecht unterzubrin-
SCn Auf die Antwort des Hw. Herrn Abtes Josef, dalß INa  > 11UTI der Gewalt weiche,
unterblieb diese Sache Auch bei der Einlösung der Brotkarte 1ın Vomp gab Quä-
sthonen Schmalhans“ wurde Küchenmeister 1n Fiecht Wein WaT LU mehr 1ın
kleinen (Quantitäten durch die Militärverwaltung erhältlich, weshalb der regelmä-
ige Tischwein autfhörte. Die Soldaten 1 Konviktcnauch dadurch die Aufmerk-
samkeit auf sich, da{flß fortwährend Kaminbrände entstanden. Im Jahre 1916 wurde ür
das Kloster ıne allgemeine Impfung angeordnet. Im emselben Jahre 1916 and der
Abschluß eines Waldtausches zwischen Arar und Gt+ift 1n Seehof und Pertisau sSta (48
ha ha)
Im Mai des Jahres 1916 requirierte das Militärkommando die Schiffahrt Achen-
see Etwas später wollte das Militär auch die Fis  erei requirieren, WOgCHCH der
Hw. Herr Abt Widerspruch erhob In emselben Jahre 1916 wollte das Militär den
Seehof ür die Offiziere In Anspruch nehmen, WOBCHCHIL abermals der Hw. Herr Abt
Widerspruch erhob, da{flß auch dieser Plan mißlang.
Im Jahre 1917 wurden 1Im April die kupfernen Dachrinnen weggenomMmMeN. Das
Militär Achensee versuchte nochmals den Seehof ür die Offiziere bekommen,
ber der Hw. Abt verhinderte auch iesmal.
Am 1917 schlug hier der Blitz eın und drang bei Nr. vom ob Stock durch den
Plafond durch zerstorte einıge Sicherungen.
[)as Fürstenhaus 1n Pertisau wurde 1918 VO Militär besetzt. Ein ungeheurer
en

Pfingstmontag 1918 schlug der Blitz Giebel des Fürstenhauses ein, vernich-
tete die beiden Fenster; die elektr. Beleuchtung War zerstort, wurde ber durch den
anwesenden Abt wieder eingerichtet.
In denselbenahr 1918 1Im Mai wurden die Prospektpfeifen derOrgel WweggeNOMMENN,
wofür Odilo hölzerne anfertigte.
Im August 1918 wurde das Kupfer VOoO  } dem Iurm bis ZUr Laterne weggenommen
Hatte das Kloster bis Ende Oktober 1918 manche Bitterkeiten erfahren mussen,
sollten die allerschlimmsten Jlage rst beim Zusammenbru beim aurigen
Ausgang des Krieges kommen. Am November 1918 noch die Konvikts-
raume mıt Soldaten besetzt, ber abends Uhr mıiıt Ausnahme des Herrn
Oberstleutnant einem Oberjäger und Feldwebel alle Soldaten unter Flüchen, Ver-



St. Georgenberg-Fiecht 2345

Im Jahre 1919 wurden bereits wieder Zöglinge aufgenommen, die aberkeine
Schüler 1m herkömmlichen SinnFsondern als Chorsänger ausgebildet WUT-
den 1920 mug 10908028  > sich mıt dem Gedanken, 1mM Konvikt iıne Erziehungsanstalt
für schulpflichtige, gefährdete und verwahrloste Knaben einzurichten. Am Sep-
tember fand eine Besichtigung der Konviktsräume, die durch die Miliräreinquar-
tierungen während des Weltkrieges stark In Mitleidenschaft SCZOSCN worden
I1; durch einen Vertreter der Landesregierung, SOWIe eines des Jugendfürsor-
gevereins fürTirol STa Abt Josef Hagmann War mIiıt dem Landeshauptmannstell-
vertreter Dr. Schuhmacher In einer Unterredung März 1920 betreffs der Erzie-
hungsanstalt folgendem Schluß gekommen:

Errichtung einer Erziehungsanstalt fürverwahrloste und gefährdete Knaben 1mM
Alter VO  aD bis Jahren;
das Stift stellt die Erzieher und Lehrer bei;
die Knaben erhalten Unterricht In den Volksschulgegenständen und verrich-
ten eichte landwirtschaftliche Arbeiten;
die Knaben bleiben ganzjährig, ohne Ferienunterbrechung 1ImM Stitt;
die Aufnahme der Knaben behält sich das G+i#ft VOT;
die Höchstzahl liegt bei bis Knaben:

wünschungen und grausıgen Zerstörungen Ofen, Mauern und anderen Einrich-
ngen Nügge geworden. Die Eisenbahn führte Zug für Zug die heimkehrenden Sol-
daten vorbei, während ungezählte Auto, Lastenauto uU.s5 der Strasse nach
Unterinntal vorbeirasten. Von den Eisenbahnzügen, welche In Schwaz anhielten,
wurde gefechtsmäßig In Salven auf das Gt+ift Fiecht geschossen, dalß die Kugel-
anschläge den Mauern gut wahrgenommen wurden und dem BruderFridolin
iıne Kugel Ohr vorbeiflog. Am ahnhof In Schwaz wurde e1in Waggon mıt
Schuhen und Kleider rein ausgeplündert. Die Mannschaft kleidete sich 1mM Freien,
selbst auf dem ache der Waggons,uwarfen die alte Wäsche herunter, 6S1€e VO  an
den Schwazer Kindern gesammeltwurde Es kam sogar bei den Militärmagazinen
einer allgemeinen Plünderung, der sich 19124 gut siturerte Bürger VO Schwaz, Ja
08 Frauen, die direkt VOo  . der Kommunionban kamen, beteiligten. 7Zweimal wWar
die Alarmnachricht verbreitet, dafß das Gtift Fiecht gesturmt werde. Von dem zweiıten-
male wandte sich das Stift Hilfe den Bürgermeister VO  > Vomp, erhielt ber
prompt die Antwort „Helfts enk selber!“
K L, 133-144
Vgl dazu auch die Eintragung des Placidus Oberschneider In dasselbe Tagebuch
KD) ZU Okt 1931
„Nachmittags bringt Zöhrer-Schwaz die Rahmen für wel bte dabei erzählt SI da{fl

4. Nov. 1918, als INa  $ schon daran War, von Schwaz AUS der Plünderung nach Fiecht
Stift) ziehen, eın Offizier die Leute noch 1Im etzten Moment davon abgebracht
habe Es wurde mMI1r ich War damals Prior- absente abbate Uhr des genannten
Tages gemeldet, daß heute nachts das Kloster gestürmt werde. sandte den Bür-
germeister VO  - Vomp einen Mannn mıiıt der Bitte Hilfe für diese acht Er brachte
die Antwort, WIT sollen uns selbst helfen. Die Stimmung WAaäarT 1mM Kloster gedrückt: die
Bewohner des Noviziates lagen Grippe krank, die Patres fragten mich, Was s1e tun
sollten ; ich gab die Weisung, auf das heiligste Herz Jesu vertrauen und ruhig
Bette gehen, ich selbst wollte wachen

S 230
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das Stift erwartert, daß das Land mıt dem Jugendfürsorgeverein die Auftbrin-
SsSuns des Kostgeldes übernimmt:;
für die Beistellung der Lehrmittel sollte der Staat aufkommen.

Noch 1mM Jahre 1920 wurden Fürsorgekinder 1mM Gtift aufgenommen. Am
Dezember 1921 wurden VO  > derJugendfürsorgestelle beim Bezirksgericht Inns-

bruck das CHift als Verpflegungskostenbeitrag für die In der Erziehungsanstalt
untergebrachten Knaben, 910 Kronen überwiesen. Bereits 1M Maärz 1921

01010 Kronen VO Jugendfürsorgeverein für Tirol und Vorarlberg übersandt
worden. eiters hatte die Deutsche Bank In Berlin 1ne Weihnachtsspende für
bedürtftige nsthitute in Tirol getatgt, OVON In den Dezembertagen des Jahres
1921, 8000 Kronen die Erziehungsanstalt Fiecht überwiesen worden
Aus einer Verpflegungskostenaufstellung VO Jänner bis Maärz 1922 geht
hervor, dafß die Erziehungsanstalt PTo Zögling Jag 100 Kronen benötigte.

Mit Schreiben VO Oktober 1923 bedankte sich die Geschäftsstelle des
Jugendfürsorgevereins ür das oroße Entgegenkommen der Stiftsleitung, OtzZ
hoher Jeuerungen, die Verpflegungskosten nicht erhöht haben

„Herzlichen Dank auch allen Hochwürdigen Herrn Patres, denen die Erziehung
unNnseier Schützlinge obliegt. icht 1Ur keine Klage kam uNnseren Ohren, SOIN-

dern LLUT Worte des Lobes über die Anstalt und WIT wWIlssen, daß gerade die Anstalt
In Fiecht nicht 1Ur hinsichtlich derVerpflegung uUuNnseTeTl Schützlinge, sondern auch
VO pädagogischen Standpunkte aus ohl der opitze der uns ZUT Verfügung
stehenden Anstalten steht“7

Gefallene Mitbrüder
wWel Mitbrüder sind 1M Ersten Weltkrieg gefallen: Der ıne wWar Fr Leander

Schmid; wurde In Bergheim (Diözese Freiburg) 1873 geboren und auf
den Namen Alfons getauft. Nach Besuch des Gymnasiums der sog Kinderfreud-
benediktiner In Volders wurde In Fiecht 1912 eingekleidet eın Jahr spater legte

die Protfe{(ß ab Im Kampf die Franzosen wurde VO  3 einer Granate
getroffen und starb 1917.

Der andere hieß Fr. Othmar Baumgartner - geb 1892 ıIn Viechtach/Diö-
Zese Regensburg machte gemeiınsam miıt Fr Leander einfache Profeß und fiel
1916 1im Weltkrieg.

Zur österreichischen Armee mufßte Br. Severin Waidetitsch (geb 1874), Klo-
sterbäcker und Sakristan, einrücken. Er starb 1917 1Im Lazarett VO  — JIrop-
Dau einer heimtückischen Krankheit (vgl Il 133

Nöhrer, Beiträge, 190-192
8) Vgl dazu Profe@buch-Grauß@ (=handschriftliches, ber unvollständiges Verzei  nis

der Professen des 20.Jahrhunderts, angefangen VO  — Abt Albert Grauß und fortgesetzt
VO  3 Abt Gregor Schinnerl), gebunden, PasS: und
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Die Schließung der Fiechter Konviktschule
Nachdem März 1938 Bundeskanzler Dr. Schuschnigg seinen Rücktritt

bekanntgegeben und die ın Osterreich die Macht übernommen hatte,
kam auch 1Im CtH# Fiecht Veränderungen.

Die politische Lage Osterreichs In den agen VOT der Angliederung das
Deutsche Reich wurde auch VO  - den Fiechter Patres, besonders VO Maurus
Kramer, der damals das Klosterdiarium führte, aufmerksam verfolgt.

Die Rede Bundeskanzler Schuschniggs VO Februar 19358 durfte auch VO  .

den Schülern der Hauptschulklasse verfolgt werden.
Maärz 1938 Nach dem feierlichen Rosenkranz kamen die beiden Lehrer

Mühlbacher und ogner SanzZ aufgeregt 1Ns Konvikt und gCcn 1 Radio GSe1 etwa
148 Uhr die Meldung gekommen, daß die In ÖOsterreich die Macht

übernommen habe Bundeskanzler Schuschnigg habe 1M Radio dem 'olk VO  -

Österreich seinen Rücktritt mitgeteilt, Heer, Gendarmerie un Polizei ihres Eides
entbunden und alle aufgefordert den etwa einmarschierenden Deutschen Irup-
pen keinen Widerstand entgegen setzen.“(KD, II

Schon mıt dem Maärz kam die Aufforderung, ıne Hakenkreuzfahne his-
soen ber diesen Vorgang berichtet Maurus Kramer, der das Klosterdiarium
damals führte

„Man ll der Aufforderung nachkommen, doch ist In Schwaz keine mehr
bekommen. Der -Naz (Schneider und Pfanner Ignaz Riegler) näht auf ıne rot-
weiß-rote Fahne eın schwarzes Hakenkreuz auf und diese provisorische Flagge
wird Konviktsgebäude (über den Stiftseingang) noch VOT Uhr mi1ttags
gehißt. och VOT wenıgen agen hätten WIT kaum geglaubt, daß diesem
Sonntag schon die Hakenkreuzfahne VO Klosterdach fattern würde“19

Bereits nächsten Tag kam ZUT Besichtigung der Räumlichkeiten des Kon-
vikts, der Zimmer, des Gasthauses und der Stallungen durch einen Leutnant Fern
VO  D} der Kompanie des Infanterie-Regimentes und einem Schwazer
Mann. Es sollte auch noch iıne Hausdurchsuchung erfolgen, die dann aber doch
unterblieb. Dazu gibt ıne kurze otiz VO Maärz:

„Heute ormittag telefonierte der ‚Politische Referenft‘ VO  a Vomp dem Gnädi-
SCn Herrn, dalß niemand das Recht habe, bei un5 ıne Hausdurchsuchung VOTI-

zunehmen“1
Es erfolgte bald die erste Einquartierung VO  5 200 Mann, die ZLEE, deutschen

Infanterie gehörten, und dreizehn Pferden, die aber nächsten Jag weılterzogen.
Neuerliche 120 Mannn blieben dann aber bis ZU Maärz 19358 1mM Konvikt!2.

9) Vgl dazu Nöhrer, Beiträge, 254 10) A / [, 404
11) Eb@:; 406
12) Eba:; 406; Maurus vermerkt ebd Seite 407

„Die Soldaten konnten nicht staunen über d1e Fülle der Lebensmittel, lei-
derstoffe und dgl., die 61€e 1n Osterreich vorfanden, S1€e doch vielleicht gemeınt
hatten, s1e würden ın eın ausgehungertes, gänzlich verarmtes Land kommen. Die
Buben beobachten mıt größtem Interesse das Leben und Treiben der Soldaten.“
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LDem Gtift Fiecht wurde dann uli 1938 durch den Landesschulrat mitge-

teilt, daß ine Aufnahme VO  - Schülern ın die erste Klasse untersagt werden musse.
Als Grund dafür wurde die Schulerziehung Im Sinne der nationalsozialistischen
Weltanschauung angegeben. Zunächst dachte Man noch daran, mıt den höheren
Klassen fortzufahren, aber ugus 1938 mußfte der Inhalt eines solchen
Briefes die Eltern revidiert werden, da die Heeresverwaltung 1ın den Käumen
der Schule und des Internats Pioniertruppen unterbringen wollte !®

Bereits ugus 1938 fiel dazu die Vorentscheidung, über die INnd  — 1M Klo-
sterdiarium lesen kann:

„Heute Nachmittag kam Herr Oberstleutnant Geiger mıiıt einem Major und
begann miıt dem Gnädigen Herrn gCcn Schaffung eiıner Unterkunft für 600
Mann Pionierstruppe sprechen. Die Leute sollen entweder AaNZ In Baracken
untergebracht werden, oder ZU Teil 1mM Klostergebäude, Konvikt, yB Teil In
Baracken. Der Gnädige Herr erbat sich wel Tage Bedenkzeit“14

13) Vgl Nöhrer, Beiträge, 256
Am 15 Juni kam während des Abendessens eın HJ-Führer 1Ns Gtift und teilte

mıit, dafß die Knaben nächsten Morgen, Uhr, einer Geländeübung
gestellt se1in sollten. Man verweigerte dieses Ansinnen mıiıt dem inweis auf das
morgige Fronleichnamsfest. Kurz danach wurde der Praefekt des Konviktes,
Maurus Kramer, a1ıs Telephon gerufen, dem politischen Referenten VO.  - Vomp
z dieser Absage Rechenschaft abzulegen. Am uli 1938 wWar Schulschluß
geWESECN.
Wenige Jage später erschien 1mM Auftrag der Gestapo eın Gendarm beim Abt
„Die Geheime Staatspolizei habe In Erfahrung gebracht, daß sich In der Wallfahrts-
kirche auf St Georgenberg noch eın Dollfufß-Bild befinde. Der LB Herr sagte, G1
ihm WAäal VO einem solchen Bild nichts bekannt, ber werde der Sache sofort
nachgehen. Wie sich dann herausstellte, handelte sich e1n Sterbebildchen,
wIı1e deren sehr viele VoO  — den Walltfahrern In der Kirche angebracht werden.“
Vgl K L 416-419

14) AF, 1I AI
Am August 1938 langte In Fiecht ein Briefchen VOoO Landesschulrat mıit folgen-
dem Inhalt eın
„Um ıne Schulerziehung 1Im Geiste nationalsozialistischer Weltanschauung
gewährleisten, wird mit heutigem lage das Offentlichkeitsrecht entzogen. Ebenso
wird Ihnen mıiıt heutigem Jage die Aufnahme VO  D Schülern In die Klasse ihrer
Privatschule untersagt. Bereits erfolgte Aufnahmen sind ungültig.“ [, 419 Am

August sandte die Stiftsführung alle Eltern der Fiechter Schüler einen Brief,
dessen Inhalt auszugswelse wiedergegeben werden soll „Wir möchten bemerken,
da{f WIT uns bereits die zuständigen Stellen gewendet haben mıt dem Ersuchen,
diese Verfügung, die Schule und Elternschaft gleich hart tri  y ZUrü  unehmen.
Auch die kirchliche Oberbehörde hat entsprechende Schritte unternommen,
die oft mühevoll erworbenen Rechte der Klosterschulen erhalten. Falls diese
Schritte erfolglos leiben, können WIT wohl die Z und Klasse der Hauptschule
privat weiterführen, doch müßten sich die Schüler einer Prüfung unterziehen, falls
61€e eın staatsgültiges Zeugnis erhalten wollen Sollten sich wenige Schüler
melden oder die Verhältnisse sich anderweitig noch erschweren, waren WIT genO-
t1 die Schule ganz aufzulassen.“
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Am ugus erfolgte ine zusagende Antwort, nachdem der Abt sich mıt
dem Hochwürdigen Herrn Provikar Drax] bezüglich der Vermietung des Konvikt-
traktes beraten hatte Am ugus wurde dem Abt Grauß durch den Architek-
ten Ing ugus Dzinbany, der als Bauleiter der erstellenden Kasernenbauten
bestimmt WAarT, geraten, den anzen Südosttrakt das Militär vermileten. Die
Räumung sollte bis AA Oktober erfolgen. Bei Nichtannahme dieses Vorschla-
SCS ware leicht enkbar, daß das Militär falls doch noch Platz benötige die
Freimachung dieser Räume innerhalb VO  ’} drei agen veranlasse. Abt Albert
Grauß besprach sich zunächst mit seinen Patres und fuhr dann 08 nach Salz-
burg, die Meinung des Erzabtes VO  a} St Peter einzuholen?>.

Nach selner Rückkehr fand fam ugus ıne Verhandlung statt; das Kloster
wurde dabei VO Abt und ein1ıgen Patres Maurus, Romuald und Kupert)
vertreten, während das Militär den Stabszahlmeister Stumke In Begleitung VO
Architekt Dzinbany ZU Gespräch sandte. Dabei gıng die ermietung des
Konviktstraktes und der Verpachtung VO  D etwa ha ZIT Bau VO  - Baracken.

Im Oktober des Jahres 1938 bereits 700 Mann auf dem Stiftsgebiet
untergebracht*®. Die Patres, die früher als Lehrer tatıg JE wurden 19108  D, Vel-

Lade Brief für die Eltern VO der „Privaten Volks-und Hauptschule für Kna-
ben In Fiecht“ datiert mıt 1938;

Seit dem Schuljahr 933/34 wurde In der Fiechter Konviktschule eın Haupt-
schulzweig geführt (errichtet 15 Maı vgl Nöhrer, Konviktschule,
A a (} 218
Aber bereits Aug mußte die Stiftsleitung den Eltern der Fiechter Zöglinge
mitteilen, daß die Heeresverwaltung In den Käumen VO  > Schule und Internat
Pioniertruppen unterbringen wolle und daher unmöglich sel, die Schule welıter-
zuführen.Vgl dazu Kramer M., In.: Blitzlicht 2-3; der Brief wurde In der hauseigenen
Druckerei hergestellt!

$5) AF, IV 423
16) Ebd 423 und 426; Maurus berichtet zwischen und Sept. 1938 folgendes

L, 424
Sept Schutzengelsonntag. Uhr Predigt und (Kan Dr. Schmied) Nachmittag

verlas der Schwazer Kooperator Kirs  ner den Hirtenbrief der Osterr. Bischöfe ber
die Aufhebung der Privatschulen. Unser Herr Abt las diesem Jag In der Kirche
der Benediktinerinnen-Abtei Nonnberg Salzburg, das Fest der Gtifterin St
Ehrentrudis gefeiert wurde, die Messe. Um Uhr fuhr mıt dem Hw. Herrn
Abt Von Michaelbeuern VO  } Salzburg ab Um Uhr Ankunft In EIOZ. dort a der
Abt Paar Würsteln (an den üblen Folgen dieses bescheidenen Imbisses hatte
dann Woche lang leiden). Um Uhr abends Ankunft In Wien, AbtAlbert 1mM
Schottenstift Quartier nahm Er Zzing Abend noch In den Stefansdom.

Sept. Beratungen 1mM Schottenstift Am abends fuhr Rev. nach Laxenburg,
uUNnseren resignıerten Abt Johannes esuchen.

Sept. Um Uhr fuhr der Gn Herr VO.  - Wien ab nach Salzburg und übernachtete
wieder In St Peter Etwa Hitlerjungen hier Fiecht) Matratzenlager 1mM Schlafsaal
1Im Stock Nachmittag Uhr kam der Hw. Abt wieder 1mM Stift

Die Verordnungen des Gauleiter Hofter 1n den Hirtenbrief der Bischöfe
eingeflossen den der Schwazer Kooperator den Gläubigen Gehör bringen
mußte; sS1€e wurden ıIn den Innsbrucker Nachrichten VO Aug 1938 abgedruckt
und lauten folgendermaßen:
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stärkt ıIn der Seelsorge eingesetzt. Coelestin WaTl bereits Mai 1938 aus

dem Schuldienst ausgeschieden, weil sich gewelgert hatte, den Eid auf die NS-
egierung eisten.

Am Maärz 1940 kamen eın Gendarm, eın S55-Mann und wel S A-Männer
1Ns Kloster und teilten dem Abt mıit, dafß sS1e beauftragt selen, ıne Hausdurch-
suchung vorzunehmen. Jle Patres und Brüder mufßten sich In der Kanzlei VelI-

ammeln, sS1e VO  aD} einem SA-Mann ewacht wurden. Die Räume des Stiftes,
auch Keller und Dachboden wurden untersucht: ebenso erfolgten auf St Geor-
genberg und den Pfarrhäusern der Umgebung Durchsuchungen”.

Verordnung des Gauleiters und Landeshauptmannes
Kein Oeffentlichkeitsrecht für Privatschulen

Schulerziehung 1mM Geiste nationalsozialistischer Weltanschauung gewährleistet
NS  © Innsbruck, August.

Der Gauleiter und Landeshauptmann hat die nachstehende Verordnung erlassen,
die selit uli In Wirksamkeit ist
„Um ıne Schulerziehung 1 Geiste der nationalsozialistischen Weltanschauung
gewährleisten entziehe ich mit heutigem Jage allen Privatschulen und -lehranstal-
ten, wWwı1e überhaupt allen Schulen 1M Gebiete des Landes Tirol, welche bisher die
Bewilligung des Oeffentlichkeitsrechtes gebunden I; das Oeffentlichkeits-
recht
Ebenso untersage ich miıt heutigem lage alle Aufnahmen 1n die erste Klasse die-
S61 Privatschulen und -lehranstalten. Bereits erfolgte Aufnahmen sind ungültig.
Bezüglich d€l' Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen für das Schuljahr 937/38
werden besondere Anordnungen erfolgen.

eil Hitler!
CZ Hofer

Gauleiter und Landeshauptmann.
Mit der Entziehung des Oeffentlichkeitsrechtes für Privatschulen ist auch 1M CGau
Tirol ıne Klärung 1mM Schulwesen eingetreten, d1e VO  > jedem Einsichtigen UTr

begrüßt werden kann Die Privatschulen, VO  > denen die me1lsten unter Leitungen
standen, die miıt dem Nationalsozialismus zwangsläufig nicht die geringsten
Berührungspunkte haben konnten und ih wohl uch' der krassen Gegen-
sätzlichkeit ihrer Weltanschauung bekämpften, daher Keimzellen des
sogenannten „vaterländischen Gedankens“ und trugen das ihre ZU[r Zersplitterung
uUuNnserer Jugend bei urch die weltanschauliche Gleichrichtung sämtlicher Schulen
ist diese Gefahr für NsSsere Kinder beseitigt, und WIT wI1ssen s1e In guter Obhut
Dadurch, daß alle Aufnahmen ın die Klasse dieser Privatschulen und -lehranstal-
ten untersagt und bereits erfolgte Aufnahmen ungültig erklärt worden sind, WeT-

den mıt einem Schlage ın uNnseTeM Schulwesen eindeutige Verhältnisse hergestellt,
die nach und nach überzuleiten auf bedeutend größere Schwierigkeiten gestoßen
ware. nNnserer Jugend Jleiben hierdurch Irrwege und ıIn deren Folge innere Kämpfe,
die zwangsläufig heraufbeschworen worden waren, erspart.

17 Nöhrer, Beiträge, 257
Maurus berichtet, dafß sich die Fiechter Ministranten 1mM Hinblick auf die über-

gründliche Hausdurchsuchung einen kleinen Scherz erlaubt hätten, indem s1€e 1mM
Oorraum YAHER Sakristei einen harmlosen Stopselrevolver hinterlegt haben, die
perlustrierenden Beamten necken.
Vgl azu Kramer, Die Abtei Fiecht In den JahrenPAa
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Zur (,äAnze (919)  s ılitär beansprucht
Im ahr 1939 erfolgte Maärz, der lag des Josef, 1n Fiecht der „lag der

deutschen Wehrmacht“:
„Heute ist der Jag der deutschen Wehrmacht. Aus diesem Anlaß sind Kloster-

Kasernen und Baracken bekränzt, beflaggt und ZUrT allgemeinen Besichtigung frei-
gegeben. Es kamen auch sehr viele Leute, sich alles anzusehen und In der Kan-
tine das Eintopfessen (zu Gunsten des Winterhilfswerk) versuchen. Auch
der Gnädige Herr hatte ine Einladung ZUT Besichtigung erhalten und eistete ihr
Folge E: nahm Maurus als Begleiter mıt Bataillionskommandeur Haup  ann
Drück und Oberleutnant Schmedes Kommandeur der 1Im nstitut und Kloster
untergebrachten Kompanie) führten selbst durch die Baracken In der Küche
wurde der Eintopf verkostet, schmeckte ausgezeichnet (Erbsensuppe mıt Speck)
Dann luden die beiden Offiziere einem Glas Wermuth In die Offiziersmesse
einAn

Ahnte ohl damals schon jemand VO  aD den Konventualen, dalß Fiecht einelin-
halb Jahre später gänzlich VO Militär beansprucht werden würde? och dazu
bei diesen Gesten des Schmeichelns, die das eigentliche Vorhaben überdecken
sollten?

Am September 1940 beanspruchte das Militär auch noch den uns bisher
verbliebenen Teil des Klostergebäudes * Gauleiter Hofer „stellte“ ihn dem Militär
AVerfügung“. Der Konvent mufste sich nach St Georgenberg zurückziehen,
das Kloster bis 1705 bestanden hatte Die Abteikirche SOWI1eEe die Bibliotheks- und
Archivräume wurden zunächst VO  } der Inanspruchnahme nicht betroffen. Die
Übersiedlung erfolgte Oktober: das monastische Leben erfuhr dadurch
aber keinerlei Unterbrechung; Prim und erz mit onventmesse wurden noch In
Fiecht gehalten Sext und Non bereits ın St Georgenberg gemeinsam gebetet. 50
War 1iserTre Familia Sancti Georgil, gedrängt VO Weltbrand des Krieges, wieder
In das Mutterkloster zurückgekehrt, aus dem s1€e das Feuer (vierter Brand VOoO  >
St Georgenberg) der Allerheiligenvigil 1705 vertrieben hatte |)as Leben auf
dem abgelegenen Gt Georgenberg legte mancherlei ungewohnte Opfer auf;: die
Mitglieder der Klosterfamilie noch Ng zusammengedrängt als In den
vorhergehenden wel Jahren ın Fiecht, die Patres und mıt ihnen der Abt selbst g21n-
gen In die Holzarbeit, das notige Brennholz für den Winter zusammenzubrin-
gsCcn USW. Andererseits hatte dieses etwas rauhe Leben ıIn der gottnahen Wald- und
Bergeinsamkeit des schluchtartigen Stallentales auch seline besonderen
Schönheiten, und VOT allem das Opus Dei konnten WIT jetzt wieder Füßen des
altehrwürdigen Gnadenbildes der Schmerzhaften Gottesmutter und über den
Grüften uNnseTrTeTr Gtifter feiern, wWI1e früher durch Jahrhunderte SCWESCNH wart?

18) AF, [, 440
19) Kramer M., Schicksale, aa 541
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Schikanen und Verhaftungen
ber die Ruhe auf dem heiligen Berg sollte nicht VO  - langer Dauer sSeIN. Am
Februar 1941 setzte ine Reihe VO  - Durchsuchungen und Vernehmungen e1n,

die damit endete, dafß April der Okonom des Klosters, kupert, angeblich
sCch Sabotage der Kriegswirtschaft verhaftet und 1NSs Innsbrucker Landesge-
fängnis eingeliefert wurde.

„Dem Benediktinerkloster Fiecht wird vorerst ZUrT Last gelegt, daß In der Zeit
VO Oktober 1939 bis Z Februar 1941 seliner Milchlieferungspflicht An

(‚änze nicht nachgekommen 6@€1 w7A
Bel der Verhandlung des Landesgerichtes Innsbruck VO Oktober 1941

wurde dann festgestellt, daß bei Eduard Rund!|] Rupert), Okonom des Gtiftes
Fiecht, und dessen Schaffner Astner nicht VO  w einer völligen Kenntnis der Unge-
setzlichkeit, aber VO  - einer Vernachlässigung der Sorgfaltspflicht, gesprochen
werden kann. Daher wurde Eduard Rund! Kupert) sechs onaten Gefäng-
N1S verurteilt?2*.

uch eın anderer Benediktiner des Gtiftes Fiecht, nämlich Pater Willibald,
wurde VO: September bis A Oktober 1940 1Ns Gefängnis eingeliefert.
Das Landesgericht Innsbruck verurteilte Gerl/! Johann Willibald) dazu, weil
einen politischen Witz erzählt hatte22

Hans Bernlochner (geb. 1913 ın Schwaz:; in Fiecht 1945 eIn-
gekleidet als Gottfried) War Freund und treuer Gehilfe der SchwazerKooperato-
[en Hans Kirschner und Karl uepp In der Jugendarbeit und bei den Jugendmes-
sen In der Veitskapelle 1mM Schwazer Friedhof. Nach selner aus rein weltanschau-
lichen Gründen Pfingsten 1939 erfolgten Entlassung als Angestellter der Städ-
tischen Sparkasse ıIn Schwaz wurde 1Im Juli 1939 festgenommen und zuerst bis
ZU 1939 beim Landgericht, VO  - da bis ZU ugus 1940 VO  > der
Gestapo 1im Polizeigefängnis, dann wieder bis Ende 1940 1M Landgerichtsgefän-
Zn1Ss festgehalten, ohne VOT Gericht gestellt worden sSeIN. Gottfried, damals
noch Johann Bernlochner, der sich mıt noch anderen jJungen Männern 1n der
„Zelle 34° des Innsbrucker Polizeigefängnis befand, betete jeden Tag den Rosen-
kranz und damals schon das eutsche revier 1ın der Klosterneuburger Ausgabe.

Er ranglerte auch In der Liste der Widerstandsgruppen „Freiheit ÖOsterreich“
und „Kampffront Vergißmeinnicht”“*>.

Mit außerster Schärfe gng die GESTAPO den gebürtigen Schweizer
Meinhard Hugenmatter VO  Z Er mußte den (zau Tirol-Vorarlberg 1943 schleu-

nıgst verlassen gCcnh angeblicher „staatsabträglicher Außerungen‘, die aber
bereits auf das Jahr 1938 zurückgingen.

Dazu erfahren WIT Näheres aus der „Verfügung des Landrats 1n Schwaz die
Apostolische Administratur Innsbruck betreffend Entlassung und Ausweisung

20) Widerstand und Verfolgung IL, 239
2U Ebd 245 und 615
22) Ebd 249, 225 und 615
23) Ebd AL 500 und 618
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des Fiechter Benediktinerpaters Meinhard (Pankraz) Hugenmatter, Pfarrers In
Terfens“ VO Mai 1943

„Mit Schreiben VO 1940 haben Sie, auch 1Im Namen der damaligen Ctifts-
vorstehung In Fiecht, den Herrn Reichsstatthalter In Tirol und Vorarlberg Wei-
terbelassung des Schweizer Staatsangehörigen Meinrad Hugenmatterauf seinem
Posten in Terfens gebeten, da ıne Neubesetzung der Pfarre Terfens gCcn Man-
gel] freien verfügbaren Kräften 1ImM Stift Fiecht, dem die Pfarre Terfens InCcorpo-
riert WAarT, auf nicht geringe Schwierigkeiten stoßen würde. Da Hugenmatter
jedoch 1mM Jahre 1938 gen In einer Predigt gemachten staatsabträglicher uße-
rTungecn VO  > der Geheimen Staatspolizei verwarnt worden WAäI, vermochte der
Reichsstatthalter ihrer itte nicht nachzukommen und verfügte 1940, dafß
Hugenmatter VO  3 seiner Stelle abzuberufen und die Durchführung dieser Ma{f(-
nahme bis 1940 dem Herrn Reichsstatthalter berichten se1l Von einer Ent-
fernung adus dem Reichsgebiet glaubte der Herr Reichsstatthalter damals Abstand
nehmen können.

ber den Vollzug haben S5ie dem Herrn Statthalter 1n der Folge nicht berichtet
und ugenmatter, wenn auch unter dem Namen e1Ines Hilfspriesters, In Terfens
weiıter belassen.

Am 1942 mußfßte die Geheimen Staatspolizei über Hugenmatter eın
Sicherungsgeld VO  > 500,— verhängen, weil sich Hugenmatter anläßlich einer
VO  5 ihm ıIn der Pfarrkirche St. Margarethen gehaltenen Predigt, also wiederum bei
Ausübung einer seelsorgerischen Tätigkeit, 1mM staatsabträglichen Sinne geäußert
hat

[a das Verhalten des Hugenmatter mir nicht 198988 beweist, daß Hugenmatter
sich über die renzen seelsorgerischer und staatsfeindlicher Tätigkeit nicht 1mM
klaren 1st und auch jene Haltung wiederholt vermıssen ieß die jeder Staat VO  }

seinen Gästen verlangen befugt 1st, verfüge ich,
daß@ Hugenmatter den Ort Terfens sofort verlassen hat und VO  . jeder seel-

sorgerischen Tätigkeit zurückzuziehen ist,
binnen agen In seinen Heimatstaat zurückzukehren hat
Zu Pkt erbitte ich Bescheid binnen Stunden nach Zustellung meılner Ver-

fügung und Pkt bis 1943
Für den Fall, daß@ meıiner Verfügung Ihrerseits nicht Folge geleistet werden

sollte, verhänge ich über 5ie 1Im Sinne des Abs II und Vg ıne Z/Zwangs-
strafe von 1000,- (eintausend) und werde überdies die zwangswelse Entfer-
Nuns des Genannten veranlassen“24

Meinrad kehrte ach dem rieg nicht mehr nach Fiecht zurück. Er starb
Maärz 1960 als 80jähriger Greis In einem Altersheim 1Im Kanton Thurgau/

Schweiz.
Maurus Kramer wurde mıt Oktober 1940 Meinrads Nachfolger als Pfar-

FEr VO  aD Terfens und blieb auf diesem Außenposten bis Kriegsende. Seit Mai
1941 War Maurus auch „VICarlıus abbatis“ für die 1mM Gau Tirol-Vorarlberg Velr-
bliebenen Mitbrüder.

24) Ebd. 241
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Die Aufhebung VO  a GSt Georgenberg-Fiecht
„Am Mai 1941 erfolgte dann die Aufhebung des Klosters. Eine Abteilung

der Gestapo acht Mann) kam nach Gt Georgenberg. Die Konventualen
eben In der Kirche, sS1e VOTL dem Mittagessen geme1ınsam die Herz-Jesu-Litanei

beten pflegten, als dem bte die Anwesenheit der Gestapo gemeldet wurde.
Sämtliche Klostermitglieder mıt Ausnahme des achtzigjährigen Cölestin, der
das Zimmer hüten mußte, wurden 1mM Zimmer des Abtes versammelt:; dort eröff-
nete ihnen der Leiter der Gestapoabteilung 1M Auftrag der Reichssicherheits-
hauptstelle Berlin, das Kloster G1 aufgehoben, der gesamte bewegliche und
unbewegliche Besitz se1 beschlagnahmt, alle Klostermitglieder hätten bis einer
VO  D ihm estimmenden Frist das Kloster verlassen und sich noch glei-
chen Jlag außerhalb des (saues Tirol-Vorarlberg begeben. Ein Grund für diese
Mafsnahmen wurde nicht angegeben. Als der Abt diese ungerechten Ver-
fügungen Protest einlegen wollte, wurde miıt dem Bemerken abgetertigt: -Das
können Sie noch immer machen / Als Räumungstermin wurde dann Uhr nach-
mittags festgesetzt. Jeder dürfe einpacken, Waäas persönlich ihm gehöre. LJas Aller-
heiligste könne mıtgenommen werden. uch die Verbringung des Gnadenbildes
und der Blutreliquie In die Pfarrkirche Stans wurde auf Verlangen des Abtes

Ausstellung eines Keverses über die Mitnahme dieser Heiligtümer gestat-
tet Der Konvent erhielt Jetzt VO  a der Gestapo den Befehl,ZU Essen gehen, das
Refektorium aber nicht eher verlassen, als bis abgeholt würde. Der Abt
wurde weılıterem Verhör auf seinem /Zimmer zurückbehalten; bezüglich der
Finanzgebarung des Klosters verwıles die Gestapo die Buchhaltung In Fiecht.
Jetzt wurden dem Abt die Pektoralien und inge abgefordert. (‚Schmuck’ nannte
das der Gestapomann; ‚Abzeichen meılner irchlichen Würde’ korrigierte der
Abt.) urch eindringliche Vorstellungen erlangte der Abt die Zurücknahme der
Landesverweisung für den Senior Cölestin, nachdem sich der eitende Gestapo-
beamte persönlich VOoO leidenden Zustand des greisen Paters überzeugt hatte
Nun durfte auch der Abt Tisch gehen. egen 12:45 Uhr wurde der Konvent auf-
gefordert, das Refektorium verlassen und das Packen beginnen, das beauf-
sichtigt wurde“2>

Die Wallfahrt erlischt
„Die Jungeren Patres un Brüder beeilten sich, bald fertig werden und dann

den älteren helfen Uun: ür die Abwesenden einzupacken. DDas Allerheiligste
mufßte sogleich aus der Kirche entfernt werden, damit diese für amtliche Unter-
suchungen frei ware. S0 wurde das 5Sanctissimum, das Gnadenbild und die

25) Kramer M., Schicksale, aal 5343 vgl auch Kramer, Geschichte Abtei St Georgen-
berg-Fiecht,
Einer der Beamten, mıiıt denen der Abt verhandelte, stellte, als ihm die icke der
Mauer auffiel die Frage: „P)as Haus ist wohl schon sehr alt?“ Darauf gab Abt Albert
mıit Anspielung auf das „Tausendjährige Reich“, VO dem die damaligen Machtha-
ber traumten, die treffende Antwort: „Wir haben die 1000 Jahre bereits hinter uns
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Blutreliquie In eın /Zimmer gebracht und dieses versperrt; der Schlüssel wurde
dem Abt übergeben. Abt, Patres und Brüder mußten U eın Schriftstück unter-
zeichnen, worıin S1e bestätigten, daß@ s1e VOoO  = der Gauverweisung Kenntnis NO  -
INe  } hätten. Einige ältere Konventualen wurden jetzt 1Im Auto nach Fiecht geführt;
derAbt lehnte eın dreimaliges Angebot, eın Auto benützen, ah und begab sich
miıt den Jüngeren Mitbrüdern Fuß dorthin; In Fiecht sollten alle warten.

Norbert übertrug, begleitet VO  - Br. Pıus; das Allerheiligste In die Pfarrkirche
Stans Das Gnadenbild und die Blutreliquie VOAbt Uun! einıgen Patres
In iıne große Kiste verpackt worden und wurden VO Klosterfuhrwerk nach
Stans gebracht, das Gnadenbild der Schmerzhaften Muttergottes VO  .
Gt Georgenberg noch selben Abend nach der Maiandacht auf einem GSeitenal-
tar der Pfarrkirche aufgestellt wurde. Als letzte verließen Abt Albert, Beda (der
seit Oktober 1912 Wallfahrtspriester auf Gt Georgenberg SsCWeESCNH war) und
Br agnus das Kloster; die Beamten gerade daran, die Türen der Wall-
fahrtskirche versperren“?°,

Gauverweisungen
UnterdessenIetwa zwischen 1/ un: hr, auch uNnserenm Buch-

halter Romuald, der 1ImM Herbst 1940 In Fiecht verblieben WAarT, damit auch die
Abteikirche dort einen beaufsichtigenden Priester und das Dienstpersonal ine
seelsorgerische etreuung habe, mehrere Gestapomänner gekommen, hatten ih:
VO  3 der Aufhebung des Klosters und VO  - der Beschlagnahme des Besitzes In
Kenntnis gesetzt und ihn verhalten, die Buchführung einem Sachverständigen
übergeben, den 6S1€e mitgebracht hatten Diese wurde In bester Ordnung befunden,
wıe der übernehmende Beamte selbst sagte Dem Personal wurde mitgeteilt, dafß
niemand den Arbeitsplatz verlassen dürfe erst Nachmittag wurde

Romuald eröffnet, daß gauverwliesen se1 Die orge für die Klosterkirche In
Fiecht übernahm Kooperator Weiser VO  5 Schwaz, der für die Garnison 1ın Fiecht
Standortpfarrer War A konnte noch einıge Zeit allsonntäglich In der Kirche
Gottesdienst halten, bis schliefßlich auch diese gesperrt wurde.

26) Kramer, Schicksale, 542 und ders., Gnadenbild,
„Abt Albert Grauß erzählte spater nach den Vortfällen auf der Waldrast habe mıt
Bischof Paulus für den Fall der Aufhebung VO St Georgenberg ausgemacht, der
Gestapo diesen Vorschlag ZU! Überführung der Heiligtümer und des Gnadenbildes
In die klostereigene Pfarrkirche Stans machen. Es Ge€e] auch die Frage besprochen
worden, ob INan nicht vorher schon das Original verstecken und In GE Georgen-
berg iıne Kopie, die Abt Johannes Lampert VO  . einem Haller Künstler hatte anferti-
gCcn lassen, aufstellen sollte. Doch habe der Bischof davon abgeraten, da die Nazis
leicht darauf kommen konnten und dann VO  — einem Betrug Volke sprechen
würden. Es wird auch vermutet, daß die Gestapo nach den Vortfällen auf der
Waldrast nicht mehr wagte, gecn Wallfahrt und Gnadenbild VO Georgenberg
iıne ähnliche Aufregung und gefährliche Oppositionsbewegung 1m Volk riskie-
1en Vgl Ol, 2a0
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Die Patres und Brüder erhielten dann VO neubestellten Buchhalter nach

Anweisung des Leiters der Gestapoabteilung eın sehr bescheidenes Reisegeld,
dessen Beträge jJe nach dem angegebenen Reiseziel verschieden Nachdem
der hwst Vater Abt allen den egen erteilt hatte, schieden die Mitbrüder voneln-
ander mıiıt der Versicherung, VO  } ihrem 1NSs tweiligen Aufenthaltsort bald
als möglich Nachricht senden. Nun suchten die einzelnen eın Quartier für die
letzte Nacht In der Heimat Tirol, einıge bei den Pfarrern der umliegenden Gemein-
den, andere bei Verwandten oder Bekannten In der nächsten Umgebung. Die
Frist für das Verlassen des GGaues WaäarTr auf die Vorstellung des Abhtes hin, da{fs eine
Reise über die Grenze noch selbenJag technisch undurchführbar sel, einen
Jag verlängert worden.) Senior, der Ja ıIn Tirol bleiben durfte, fuhr sogleich In
einem Mietauto einem geistlichen Neffen, Pfarrer Consil. Köll, nach Thaur bei
Hall Konventualen, die ZUT: Zeit der Aufhebung nicht 1im Kloster (sondern
beim Militär oder In der Seelsorge), wurden VO  5 der Anweisung nicht betroffen.

Am folgendenJag reisten AbtAlbert, Subprior Wilhelm, Beda, Josefund
Br. Pius nach Ettal, s1e mıiıt echt benediktinischer Gastfreundschaft 1ın brüder-
licher Liebe aufgenommen wurden und für ein1ıge Monate Unterkunft fanden
Prior Placidus fuhr nach Matrei In Osttirol damals Gau arnten Verwand-
ten, Norbert begab sich zunächst nach Salzburg seinen Eltern, Br. Fridolin ıIn
seine Südtiroler Heimat, Br. agnus seiner Mutter nach Laupheim Württem-
berg)

Einige der (‚auverwiesenen nahmen 1m Laufe des Sommers Aushilfsposten 1n
der Seelsorge d mehr, als sich sCch der vielen Einberufungen ME Hee-
resdienst allenthalben bereits der Priestermangel empfindlich bemerkbar machte.
Abt Albert ging nach Leogang (Salzburg), Subprior nach Gmund Tegernsee
später nach Palling Traunstein), Norbert wurde Kooperator 1n Filzmoos und
später In St Johann 1Im Pongau (Salzburg). Beda kehrte mıit Genehmigung der
Gestapo achTirol zurück und kam nach Stans bei Schwaz), also wiederbei
dem VO ihm durch viele Jahre hindurch gehüteten Gnadenbild der Schmerz-
haften Muttergottes VO  . St Georgenberg WAarT. Anfang September erhielt

Romuald die Erlaubnis ZUT Rückkehr und übernahm Nnsere Pfarre Achental?7
Dr. Josef Hardick wirkte 1m Juni 1941 bis ugus 1945 als Kooperator In Mit-

tersill/Pinzgau, der spätberufene Univ. Doz 1Im Febr. 1942 In die Hände des
ebenfalls ausgewlesenen Abtes Grauß seine feijerlichen Gelübde ablegte.

Kupert, der ”  Cn Fahrlässigkeit“ onaten Gefängnis verurteilt worden
WarTr die angebliche Fahrlässigkeit bestand darin, daß ıne Verordnung nicht
kannte, VO  —; der, w1ı1e der Verteidiger nachwies, weder die Kreisbauernschaft noch
der zuständige Bürgermeister etwas wußlten wurde, nachdem die GStrafe
bereits durch die Untersuchungshaft verbüßt hatte, auf freien Fuß gesetzt; kam
als Kooperator nach Wenns 1Im Pitztal.

Der schon genannte Meinrad mufßte 1940 auf Verlangen des Gauleiters Hofer
sSe1n Amt als Pfarrvikar VO  3 Terfens niederlegen, durfte aber 1m Widum dieser
Stiftspfarre verbleiben. Von dort aus leistete seelsorgerische Aushilfen In der

27) Ebd 544
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benachbarten Pfarrei Kolsaß (ehemalige Mutterpfarre) und St Margrethen, einer
ehemaligen Filiale der Mutterpfarre Vomp

Nach einer zweıten ihm angeblich nachgewiesenen „staatsabträglichen uße-
rung In einer Predigt“ wurde ZUrT Zahlung eines „Sicherungsgeldes“ ıIn der öhe
VO  ’ 500 Reichsmark verurteilt und mıt einem strikten Predigtverbot belegt Fine
zwangswelse Entfernung du$s dem Reichsgebiet drohte INa  >} ihm d welche

Juni 1943 für ugenmatter bittere Wirklichkeit geworden ist, nachdem
25 Jahre In Tirol gelebt und gewirkt hatte

„Sicherungsgelder“ wurden auch noch überwel andere Patres verhängt. Sechs
Patres hatten Schulverbot bzw. ekamen keine Erlaubnis ZUT Erteilung des Reli-
gionsunterrichts; einem VO  - diesen, Othmar Sailer, Pfarrer VO  aD} Stans 1937
1950, wurde die Tätigkeit In der seelsorglichen etreuung der Jugendlichen oPC-
ziell untersagt. Da sich die Patres begreiflicherweise in den Steuervorschrif-
ten nicht zurechtfanden, sollte 1mM Mai 1943 durch uNnseTren Steuerberater eın eintäa-
gıger Kurs veranstaltet werden. Die Gestapo hatte bereits die Einreisebewilligung
für die 1n Salzburg weilenden (‚auverwiesenen erteilt; da sah sich der Landrat VelI-

anlaßt, dagegen Einspruch erheben, und Steuerberater mußte unverrich-
teter inge wieder abreisen?2®

Der 1936 resigniertet-Dr. Johannes Lampert (geb 1875 WarT VO

Juli 1940 bis Dezember 1950 Hausgeistlicher bei den Benediktinerinnen In der
Scharnitz. Am Feber 1951 starb 1Im Sanatorium der Kreuzschwestern in Inns-
bruck Herzwassersucht??.

Von den Mitbrüdern mußten VO  a’ den Patres L1UT P. Willibald Ger/| einrücken,
von den fünf Brüdern kamen Bonifaz ges 1953, VO  > den Gelübden entbunden

1US ausgetreten), Eberhard gest 1976 und agnus die Front,
wobei letzterer 1944 gefallen 1st

Br. Gerhard Maächler ist Mai 1940 1Im Alter VO  D Jahren verstorben

(Herzanflfall, hervorgerufen durch Aufhebung).

Kontakte der „Verbannten“ mıit den Daheimgebliebenen
„Der Hochwürdigste Herr Abt War mıt allen Mitgliedern der Klosterfamilie

ständig In Briefwechsel: die ZUu Militärdienst eingezogenen Konventualen
besuchten ihn während ihres Urlaubes, sofern ihnen das möglich WAärT, jedesmal In
Leogang oder wußten eS5 einzuri  ten, daß sS1€e ihn anderswo treffen konnten.
Abt Albert hatte gleich nach der Ausweisung den Maurus seinem Vikar für
die In Tirol verbleibenden Patres bestimmt. Dieser kam oft als möglich ZUu

verbannten Abt, ihm Bericht erstatten, miıt ihm beraten und seine Wei-
Sungen entgegenzunehmen. Bei gegebenen Anlässen (Jahrestag der Klosterauf-
hebung dgl.) richtete derAbt Rundschreiben die Mitglieder der Klosterfami-
lie ‚In dispersione’ und In der Heimat. Mit der Ordensobrigkeit und mıt Ng

28) Ebd 544
29) Vgl Profeßbuch-Grauß, pag
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befreundeten Abteien blieb STEeLts ıIn Fühlung, und auch die Mitbrüder untereıin-
ander verband iıne resec Korrespondenz”®  0  .

Bereits einen Jag nach der Vertreibung duS Tirol, schrieb Abt Albert Grauß
einen Brief die Reichssicherheitshauptstelle beim Reichsinnenministerium Ber-
lin Er beschwerte sich darin über die Aufhebung des Klosters und die Inbesitz-
nahme des Klostervermögens. Das Stift hätte 1Im Jahre 1938 freiwillig wWel Drittel
des Gebäudes und viel Grund der Militärverwaltung ZUT Verfügung gestellt und
SOMIt selne loyale Haltung dem Staate gegenüber durch die lat bewiesen. Die
Beschwerde des Abtes blieb aber ohne Erfolg®*.

Paramente und Glocken
„Durch die Beschlagnahme und neignung sämtlicher Gtifte In unNnseTeMm Kir-

chengebiet wurden begreiflicherweise unzählige kirchliche Gegenstände, beson-
ders wertvolle Paramente und kirchliche Geräte zugrunde gerichtet oder Vel-

schleppt. Teilweise wurden wertvolle Paramente [0324 für Theaterkleider1N-
det Diese hierzu verwendeten Medfßkleider dürften hauptsächlich dus dem Prä-
monstratenserstiftWilten, dus dem Benediktinerstift F] echt und aus dem Zister-
ziensersti Stams herstammen“2

Die beiden Kirchen, die VO  3 Fiecht und die VO  3 Gt Georgenberg, wurden ın der
Folgezeit durch die Machthaber des Dritten Reiches fast der anzZen Kirchen-

30) Kramer, Schicksale, 544
31) Vgl AF, Brief VO Mai 1941;

B.,Am 20. Juli 1933 hatten Kardinal Pacelli und Franz VO: Papen das „Kondordat
zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen eich“ unterzeichnet. In den Arti-
keln 13 15 und 25 wurde speziell ber die Orden abgehandelt; Artikel 15 TEeL-
heit der Orden und relig. Genossenschaften: Orden und relig. Genossenschaften
unterliegen In bezug auf ihre Gründung, Niederlassung, die Zahl und die Eigen-
schaften ihrer Mitglieder, ihre Tätigkeit In der Seelsorge, 1m Unterricht, 1ın Kranken-
pflege und karitativer Arbeit, 1n der Ordnung ihrer Angelegenheiten und der Ver-
waltung ihres Vermögens staatlicherseits keiner besonderen Beschränkung. Artikel

Gewährleistung des kirchlichen Eigentums: Das Eigentum und andere Rechte
der öffentlich-rechtlichen Körperschaften, der Anstalten, Stiftungen und Verbände
der katholischen Kirche ihrem Vermögen werden nach Maßregeln der allgemei-
nen Staatsgesetze gewährleistet. Artikel Privatschulen der Orden und Kongre-
gationen: Orden und relig. Kongregationen sind 1mM Rahmen der allg Gesetze und
gesetzl. Bedingungen ZUT Gründung und Führung VO  > Privatschulen berechtigt.
Diese Privatschulen haben die gleichen Berechtigungen wWI1e die staatl. Schulen,
SOWeIt sS1e die lehrplanmäßigen Vorschriften für etztere erfüllen. Bereits 1mM Jahre
1934 begann die DARP, noch auf Deutschland beschränkt, diese Abmachungen

untergraben; die Orden wurden als Zentren der reaktonären Tätigkeit betrach-
tet Diese Haltung wurde auch In Österreich nach der Machtergreifung Hitlers fort-
gesetzt.‘
vgl Altmann, 4a0

32) Aus dem Bericht der Apostolischen Administratur Innsbruck die Staatssekreta-
rıe In Rom ber kirchliche Angelegenheiten; zıtlert nach ‚Widerstand und Verfol-
gung‘,  e R



St Georgenberg-FiechtA 359

wäsche und Paramente beraubt, auch die me1lsten Gefäße und kirchlichen
Geräte Kelche, Monstranzen, Rauchfässer, Leuchter, Glocken USW.) wurden WC$S-
S  IIN  7 [11UT eın verschwindend kleiner Teil all dieser melist sehr kostbaren
inge konnte nach uNnserer Rückkehr wieder zustande gebracht werden: eın
Schadenersatz für das unwiederbringliche Verlorene wurde (bisher) nicht gelei-
stet Die beiden Kirchen (St Georgenberg In dereitSFiecht In der Zeit
—1  ) haben auch beträchtlichen Schaden gelitten durch Vernachlässigung
der notigen Instandhaltungsarbeiten Dach Dachrinnen) und durch Mutwillig-
keitsakte (Fenster, Putten)**

„Die Kirchenglocken Tirols mußlten Rüstungszwecken 7ÄRE größten Teil
abgeliefert werden: der größere Teil wurde eingeschmolzen, eın kleinerer Teil
konnte nach Kriegsende In verschiedenen Lagern unbeschädigt sichergestellt
werden

och ist bemerken, da{fl die historisch und künstlerisch wertvollsten CAOK;
ken durch ıne Mafnahme der egierung allgemein erhalten wurden“>4

Von den Glocken des Fiechter Kirchengeläutes für die Kriegsindu-
strie vorgesehen. ach dem rieg schreibt Maurus dazu folgendes: ach der

Messe, 1/27 Uhr ıIn der Friedhofskapelle gng Maurus auf den Jlurm; Die
otoren und pparate der elektrischen Läute Anlage sind WEeB, ebenso die Giok:
kenknöppel der abgenommenen Glocken. Die kleine Glocke ist geblieben. Eine
Nachschau beim Kirchendach und beim Dach des Klostergebäudes ergab, da{fß
verschiedene Schäden beheben waren. Die Sakristei War offen; S1€e hatte den
Pionieren als Bekleidungskammer gedient; sind noch Schuhe dort und ine
orolße Anzahl Militärmäntel, auch verschiedenes Riemenzeug. An der Wand,
der der Sakristeialtar gestanden War und verschiedenen Stellen sind In schwar-
zZenNn Lettern nationalsozialistische Sprüche angebracht. Ahnlich sieht 1mM Chor
auS; der Wand, welcher der Abt Thron seinen Platz hatte, prangt eın großes
Gemälde, das einen stürmenden Soldaten mıt der Hakenkreuzfahne darstellt

Auch VO  - der Westwand grinst eın kriegerisches Bild ein gewaltiger Panzer-
agen

33) Kramer Maurus; Brief desselben Paulus Weissenberger/Abtei Neresheim/
BRD VO April 1951, Mschr.

Weissenbergers Publikation siehe Literaturliste!) umfaßt 165 Seiten; der
Autor reihte die briefliche Information uNnseTrTes Maurus L1UT 1m kaleidoskoparti-
SCn Stil unter den Nummern 10, 16, 113; TO7- 783 und 816 eın

Am Juni 1945 erzählte Tau Dr. Gritsch VO Landesdenkmalamt dem
Maurus, S1€e habe einmal In der Wiltener Sakristei einen Mann angetroffen, der

gerade dabei WAar, auf einem Hackstock Meßgewänder zerhacken. Als 61e ihn
darob ZU!T ede gestellt habe, habe gesagt, musse das 1mM Auftrag VO  . Gauleiter
Hofer tun „Das Produkt dieser barbarischen Tätigkeit wanderte dann 1n die Spinn-
stoffsammlung.“
K [1.,
Aus dem Bericht der Apostolischen Administratur Innsbruck die Staatssekreta-
rı1e In Rom über kirchliche Angelegenheiten; zıllert nach Widerstand und Verfol-
SUuNg, BB 179
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Nachmittag ging Maurus nach Stans, VO  a’ dort eın rotes Mefßßgewand für
Fiecht besorgen®?.

Gott G@€e1 Dank! die „Große“ WarTr nicht eingeschmolzen worden. Dr. Hans Wei-
cser entdeckte s1e 1945 1Im Brixlegger Hüttwerk und veranlaßte, daß 61€e sofort dem
rechtmäßigen „Besitzer“ zugeführt werde. Maurus notiert:

P Maurus, der In Schwaz Hostien geholt hatte, War eben auf dem Rückweg
begriffen, als ihm beim ‚Eggbäck’ (=Reibmayr) eın Lastauto nachkam s blieb ste-
hen und Kooperator Hans Weiser (von Schwaz) rief heraus: ‚Da haben WIT die
Fiechter Große VO  D} Brixlegg geholt! Und richtig! Auf dem Auto des Schwazer
Bahnhof-Restaurationswirtes stand NseTre große Glocke In ihrer ganzech majesta-
tischen Schönheit!“$9

Am Juni 1945 tratfen die Zimmerleute die Vorbereitungen für das Aufziehen
der großen Glocke (gegossen VO  - der Firma GrassmayTr, 1929, 2434 kg, Schlagton

Nachdem der /Zimmermeister Liner VO  - Schwaz den Glockenaufzug errichtet
und MaurTrus bei der Fa Grassmayreinen Klöppl bestellt hatte, konnte die
„Große“ Juni aufgezogen werden?”.

Die „Große“ und die „Kleinste“ mußten Jahre auf ıne „gute Gesellschaft“ 1ImM
Kirchturm warten. Am September 1961 erst gesellten sich die bei Fa (‚rass-
mayr/Innsbruck NECEUSCHOSSCHCN Glocken I / 111 und dazu; die „Fünfer“ ist eın
Zwischenkriegsguf dus der Pfarrei Achental.

Der Zweite Weltkrieg torderte ebenso die Kirchenglocken uNnseTrTeTr Stiftspfar-
reien eın Achenkirch bekam 19483, die Pfarren Terfens und Stans 1949 eın
Geläute®?

Archiov und Bibliothek
Maurus teilte 1951 folgendes mıiıt

„Die Bibliothek wurde nach der Aufhebung des Klosters gründlich 1n
Unordnung gebracht, daß sS1e derzeit 1951) noch nicht benützbarist. FEine Neuauf-
stellung ist erst möglich, wenn die beiden kleineren Säle adus denen die ganzen
Bestände durch das Militär (natürlich ganz und Sar unsachgemäfß) In den dritten
größeren Saal verbracht wurden, wieder ZUT Verfügung stehen werden und das
kann noch lange dauern; denn alle Versuche des Hwst Herrn Abtes darunter
einer über das österreichische Außenministerium und einer über das päpstliche
Staatssekretariat), die Freigabe des Klostergebäudes VO  ’ den französischen
Besatzungstruppen erreichen, blieben bisher erfolglos. Sämtliche Inkunabeln
un:! Handschriften und die anzen Archivalien während des Krieges VO

den Herren verlagert worden, kamen aber nach der Rückgabe des Klosters
wieder zurück und das Archiv ist auch wieder ordnungsgemäß aufgestellt; LLUT ist

35) AF K  F IL, Zzum Mai
36) AF, K  7 IL, (zum 1: Mai 1945); vgl dazu auch Naupp, Glockengeschichte VO  >

Gt Georgenberg-Fiecht, a.a.0© 128
37) AF, K Z LT zum 5 und Juni 1945
38) Vgl Naupp, Kirchenglocken-Stiftspfarren, 2a0 20423
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seine Benützung recht umständlich, da der Archivraum innerhalb des als aserne
dienenden Klosters liegt und weil In dem ohnehin nicht allzu großen aum der-
Zzeıit auch die Inkunabeln und Handschriften behelfsmäßig untergebracht werden
mußten.

Aus der Bibliothek 1st sicher eın Teil der LEUEeTEN belletristischen Literatur
abhanden gekommen; Was sonst noch fehlt konnte noch nicht festgestellt WeTl-

den, da Ja, wIıe oben gesagt, derIBibliotheksbestand völlig In Unordnung
gebracht ist Fin Teil der Bücher WaTlT ZUT Abgabe NS-Schulungsburgen
bestimmt worden, doch scheint diese Maftfnahme dann nicht mehr durchgeführt
worden SEeIN. Die Handbibliothe des Lehrkörpers uUuNseTel Schule War eben-
falls entfernt worden und kam L1UTr ZU Teil wiederzurück xr wertvollste Werke feh-
len Die Einrichtung VO Schule un Institut 1st ZUT Gänze verschleppt worden
und ohl für immer verloren“??.

Die Verlagerung der Bestände
„Unter dem nationalsozialistischen egime mußten drei Archivbeamte, die kei-

NCSWECBS nationalsozialistisch gesinnt N, 1ImM Namen des Staates die Obhut
über drei Nordtiroler Klosterarchive übernehmen (Kar/! Dörrer für Wilten, Hans
Bachmann für Fiecht und Hans Kramer für ams) Sie aber estrebt, mOg-
lichst höflich aufzutreten und alles andere als die Zwingherren spielen. egen
der drohenden Bombengefahr einige Bomben schlugen später SanzZ nahe ein)
mußte das gesamte Archiv unter der Leitung VOoO  a Hofrat Vizedirektor Dr Kar! !
Dörrer unter großen Gefahren un Mühen In verschiedene Stellen 1mM ber- und
Unterinntal verlagert und nach 1945 unter den Schwierigkeiten derunmittelbaren
Nachkriegszeit zurückgebracht werden. Nach der Direktion Dörrer, der mıit der
Wiederaufstellung des Archivs nach 1945 tun hatte, wurden die Archiv-
raume mindestens zweimal vermehrt und verschönt und konnte das Personal
beträchtlich vermehrt werden“40

Dörrer meınt, daflß die Klosteraufhebungen zunächst dem Innsbrucker Archiv
(=Tiroler Landesarchiv, ab 1938 „Reichsgau-Archiv für Tiro]l und Vorarlberg”)
nicht vie]l Kopfzerbrechen und Arbeit bedeutete, da über deren Archive und
Bibliotheken me1lst ohne seine Verständigung geschweige denn Rücksprache Velrl-

wurde. Aus dem Stiftsarchiv Fiecht selen 190988 die ältesten Bestände nach Inns-
bruck Z.UT Bearbeitung gekommen“?,

Aus Gründen der Sicherheit VOT allem, die Archivalien VOT Bombardie-

39) Vgl Brief VO April PO5E: siehe Anm
Die wertvollsten Bücher, wWwIlıe das Georgenberger Heiltumbuch VO  . 14380,

weggekommen; zudem schnitten höhere Wehrmachtsangehörige Initialen
und Kupferstiche aus Frühdrucken heraus. Außerdem „benötigten“ besoffene Sol-
daten aus der französis  en Besatzung teuere Drucke als Heizmaterial für ihrnächt-
liches Lagerfeuer östlich VO Stiftsgebäude. Mitteilung des Maurus 1Im Herbst
1972

40) Kramer Hans, Tiroler Geschichtsforschung, a.a.©
41) A.a.O., 45
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runscm schützen War INa  D SeIt 1942 auf der Suche nach Ausweichstellen. Das
In Aussicht gCNOMMEN „Prälatenhaus“, Georgenberger Besitz In Buchau

Achensee, wurde ür nicht feuersicher befunden.
Die Stiftskirche VO  a Fiecht, neben der sich eın Iruppen- und VOT allem Muni-

tionslager befand, War dem Gauleiter anscheinend sicher Vorbereitungen
für die Verlegung VO  3 Aktenbündeln nach Fiecht und viele andere Stellen WUul-

den getroften.
L )er zweiıte ergungs-Iransport auf den 1481 hoch gelegenen Haller Salz-

berg VO  aD 51859 Kısten voll Urkunden und Faszikeln erfolgte Oktober 1943
darunter nach Aussage VO  5 Dr. Bachmann auch wertvollere Fiechter
Stücke*2

Die meilisten Klosterarchive wurden aber nach Wilten verlagert. ach einem
Bombenangrifft auf die dortige Stiftskirche, kamen viele Bestände auch solche des
Landesarchivs) 1Ns Fiechter Kirchenschiff.

3932 Faszike] rachte I1ld.  - his Ende Oktober 1944 zwischen und auf den Kir-
chenbänken hier unter.

Die Stiftskirche erlitt adurch Walr keinen Schaden, wurde aber mißbräuchlich
verwendet (profaniert)*

Die Rückführung VO  an Archivalien VO Haller Salzberg erfolgte bald nach
Kriegsende, die Aadus Fiecht ZUS sich bis 1946 hin

Maurus drängte den Landeskonservator VO Tirol, Graf rapp, und Frau
D3a Gritsch VO Bundesdenkmalamt/Landesstelle Tirol immer wieder In Sachen
Abtransport des „Statthalterei-Archivs“ Adus der Fiechter Stittskirche**.

Die gesamte Verlustmenge Archivschriften betrug iın gaNZ Tirol / des
früheren Bestandes, aber |)örrermeınt, dafß die Abgänge mehr als doppelt hoch
SCWESCN waren, hätte INan die Archivalien nicht auf verschiedene Stellen auf-
geteilt®.

Die Rückkehr AUS „fremden (zauen“
„Gleich ach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches, Mai 1945,

wurde Maurus VO  5 der provisorischen Tiroler Landesregierung mıt der Mitver-
waltung enteigneten Stiftsbesitz betraut; desselben onates über-
nahm dieses Amt, und folgenden Tage konnte 1n der ‚Capella divi Bene-
dict; nächst der Abteikirche das Opfer feiern. Als der wst Herr Abt

Mai (per Rad, da noch kein Zug verkehrte) nach Tirol zurückkam, fand S@1-
ne  $ Vertreter bereits 1ın Fiecht 1ın Tätigkeit“*°,

42) Mündliche Mitteilung Maurus Kramer 1mM Herbst 1979
43) JIrapp, Kunstdenkmäler,
44) Vgl A / K 8 1945-1970), 25 zum Juni
45) Dörrer K / 5.A-C)
46) Kramer M., Schicksale, aa (C) 545; ist VO  . Belang, hier auch die Notizen des

Klosterdiariums, Bd Z das Maurus auch nach dem Krieg weiterführte,
heranzuziehen:
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„Mit enu  ung konnte feststellen, da{fß Abteikirche und Klostergebäude
wenıgstens keine Bombenschäden davongetragen hatten; freilich WarTr der
Zustand der Gebäulichkeiten auch noch traurıg Infolge VO  } Schäden
der Bedachung und den Dachrinnen hat die Kirche schwer durch die Nässe
gelitten E glücklicherweise konnten diese Schäden gleich SOWeIt ehoben werden,
da dem weıteren Eindringen des Wassers vorgebeugt ist. Die Kirche diente noch
Immer als Magazin für die Akten des Statthalterarchivs VO  - Tirol 5 s1e wurde fast

Zum Mai 1945
Unser hem Stittsförster Heinrich Föger kam nachmittag nach Terfens und meldete
dem Maurus, der Bezirkshauptmann) VO  > Schwaz, IIr ose Huber, habe
ihm mitgeteilt, daf(lß Maurus VO der Provisorischen Landesregierung ZU. Ireu-
hand-Verwalter ernannt worden se1 moge sobald als möglichE kommen
und dann die Verwaltung In Fiecht übernehmen, mıiıt Forstrat Koller. For-
strat Riedler, der In den letzten Jahren die Verwall-ung_ In Fiecht geführt habe, Ge€e]1 S@1-
115 Amtites enthoben und bereits gestern habe die Übergabe Forstrat Koller ıIn
der Kanzlei In Fiecht stattgefunden.

11.,
Zum Mai 1945
Nach Messe und Frühstück ging Maurus nach Fiecht, dort die Verwaltung
übernehmen. Mit anderen Gefühlen als sonst sah VO den Vomper Feldern dus
ZUu ersten Mal den lurm der Fiechter Kirche In der Kirche Vomp traf den dor-
ugen Pfarrer Anton Heubacher, der ihn bis ZUT Villa in Fiecht begleitete. Mit Förster
Föger gng dann gleich nach Schwaz mitBH Dr. Huber sprechen; s1e Fa-
fen ihn ber nicht 1mM Amte, da beim 1T Militärkommando WAarT. Erst
17 Uhr konnten s1e ihn In seiner Wohnung sprechen. Dr. Huber teilte dem Mau-
[US mıt, die Verwaltung In Fiecht G1 bereits dem Forstrat Riedler abge-
OTINMMenN und Forstrat Koller übertragen worden Maurus moge sich Iso mıit
diesem 1Nns Einvernehmen setzen. Sehr erwünscht ware ihm, sagte Dr Huber, wenn
Abt Albert bald käme wolle, wenn heute nachmittag 1NSs Zillertal fahre, In Kot-
holz zuKehren und Herrn Alois Grauß fragen, ob vielleicht twas WISSe, Wann der
Abt kommen werde. Maurus begab sich dann mıiıt Förster Höger Forstrat Kol-
ler. Dieser händigte ihm ıne Abschrift des Übergabsprotokolles duS, das

In Fiecht aufgenommen worden WarTr und informierte den Maurus ber dem
Stand der Dinge In Fiecht Er betonte VOT allem wıe schon Dr Huber, G@€1 adu$Ss-
drücklich darauf achten, dafß der Betrieb in Fiecht, besonders die Landwirtschaft
ordnungsgemäß weiterlaufe : darin keine Störung eintreten lassen, sollen In
Fiecht vorerst auch keinerlei Veränderung 1M Personalstand VOoTrsSchomMmM WeTl-
den
Nach dem Mittagessen bei Fam Föger gingen Maurus und der Förster In die
Kanzlei der Stiftsverwaltung (Gutsverwaltung Fiecht hieß sS1e In den etzten Jahren).
Die Buchhalterin Erl Deiser telefonierte sofort den Herrn Forstrat Koller bekam
ihn ber nicht sogleich sprechen. Als der Förster für kurze eit hinausging, teilte
s1e Maurus mıit, dafß beim gegenwartigen Personal iıne schwere Abneigung

Föger bestehe und dafß wohl die N}Belegschaft zurücktreten werde, falls
Föger wieder als Förster eingestellt werden sollte. Maurus versicherte e  darau  ın
daß@ zunächst keine Personalveränderungen vVOorschnomMMEN werden sollen G@€]1
der ausdrückliche Wunsch der Behörden, daß derNBetrieb ungestoört welıter-
laufen musse.“

} B
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aller Paramente eraubt etwa 200 Meßgewänder, ()rnate und Kelche sind
ür immer verloren) . die Orgel 1st schwer beschädigt, und die 300 Fensterschei-
ben sind zerbrochen oder fehlen SAaNZ. So wird noch SCTAUMCEC eit dauern und
eın gutes Stück Arbeit und Geld kosten, bis die einst schöne und reich dUSSC-
STattete Abteikirche wieder In einen einigermaßen würdigen Zustand versetzt ist.
Im Kloster selber haben VOT allem die Bibliothek und das Archiv gelitten 61€e WUT-

den In ihren Beständen stark gelichtet und die Bibliothek außerdem gänzlich ın
Unordnung gebracht. [ Die Gebäudeschäden wurden ZU orößten Teil durch die
Ffranzösische Besatzungstruppen ehoben, die das Kloster bewohnten.

Am Juni zelebrierte Maurus auch 1ın der Wallfahrtskirche auf Gt Georgen-
berg wiederZ erstenmal die Messe, nachdem das Allernotwendigste für die
Feier des Opfers beschafft worden WAarT. Von dem gesamten, Ffrüher ziemlich rel-
chen Inventar der Kirche WarTr gut wWI1e nichts mehr vorhanden. Die Kirchen-
wäsche War ZUT (jänze WC$S; eın Daal alte Leuchter und etliche fast unbrauchbare
Medigewänder das einzige, Was Kircheneinrichtung nach der Auf-
hebung noch In St. Georgenberg belassen worden WAaärl. uch hier auf dem Berg
hatte die Wallfahrtskirche durch Nässe gelitten; sS1e sollte 1mM Sommer 1941 ne  e

gedeckt werden, und eın großer Teil der hierzu notigen Lärchenschindeln WarTr

schon für diesen Zweck bereitgestellt; 61€e sind in der Zwischenzeit 1mM Auftrage
der Gauleitung weggeschafft worden, anderweitig verwendet werden;:
doch gelang C noch VOT Einbruch des inters, die schlimmsten Dachschäden
beseitigen. Das Haus selbst War In verhältnismäßig gutem Zustand, und dank
dem verständnisvollen Entgegenkommen der Lokalbehörden wurde für die
hier untergebrachten Bombenflüchtlinge anderswo eın Unterkommen
gefundenn
47) Kramer M., 1cCKsale, O 545 Am Juni 1945 machte Maurus ine

freudige Entdeckung 1n Gt Georgenberg:
In den großen Paramentenkästen hinter dem Hochaltar, die ohne Schlüssel geöffnet
werden mußten, sind verschiedene Messkleider ZU Vorschein gekommen, ebenso
1n den Schubläden eiınes Kastens 1 oberen Turmgewölbe. Es sind noch da der alte
geblumte welsse Ornat miıt den gestickten Stäben, der rote Georgenberger Ornat
und der schwarze Samtornat VO  - Fiecht; auiserdem etwa eın Dutzend Meigewän-
der (größtenteils alte Georgenberger); viele Meßgewänder sind WarTr ber mıit
Schimmel überzogen, da{f INa  > kaum mehr die Farbe erkennt. Auch die alten
Barock-Infeln fanden sich 1m alten Paramentenkasten. Wenigstens sind Iso noch
spärliche Reste VO alten Inventar da ine Erinnerung bessere Zeiten.“
K HE 25
Zum Mai 1945
Mit dem alten Stiftsgärtner Josef Stecher der den Mesnerdienst versehen hatte,
solange nach dem Weggange der Patres In der Stiftskirche noch Gottesdienst gehal-
ten worden war) besichtigte ierauf Maurus die Gt+ifts Kirche Sie macht einen
überaus traurıgen, vernachlässigten FEindruck: Abominatio desolationis in loco
sancto!. Bombenschäden sind Wal nicht verzeichnen, ber sehr viele Fenster-
cheiben sind kaputt,rvielleicht mutwilligerweise eingeschlagen oder eingeworT-
fen, verschiedenen Stellen liegen noch die Steine 1ın der Kirche Mehrfach sind
sehr schwere Schädigungen des Mauerwerkes durch Nässe beobachten,
schadhafte Da  rinnen, besonders In der Ecke bei der Kirchtüre auf der Vomper-



Gt Georgenberg-Fiechts 265

seite. Vor allem 1m Presbyterium haben sich viele Bodenplatten gesenkt, andere
gehoben, daß INa sehr achtgeben INUSS, nicht stolpern. Der Raum ZWI-
schen den Kirchentüren und Gitter ist vollgestellt mıt Schränken, Sakristeialtar
Refektoriumstühlen, Chorstallen und den Schubladenkästen aus der Sakristei, da
I119A  — Mühe hat durchzukommen. Die Kirchenbänke 1mM Schiff sind angefüllt muıt
Büchern und Aktenbündeln aQus dem Statthalterei Archiv 1n Innsbruck liegen
S1€e auch auf den Kirchenbänken hoch aufgeschichtet; auch einzelne Kısten mit
Schriften stehen herum und Bretter liegen auf den Boden Vorne In den Kapellen
stehen die großen Sakristeischränke, die 1Ur noch einıge welsse Messgewänder,
Missalien, Leuchter, Kreuze dgl enthalten, eın rotes Ministrantenröckl, VO  — den

ue€en, ein1ıge rote Kragen und Überreste eines roten Röckels Kerzen
keine mehr vorhanden, weder auf den Leuchtern noch In den Schubladen der Sakri-
steischränke.
Die Leuchter selbst sind ber alle noch da 08 die schönen romanischen
Leuchter für den Altar 1M hor echt bös zugerichtet ist leider die Orgel die bös-
willigerweise zerstort wurde und War nach Aussage des Erl Deiser 1mM Dezember
1944 durch In Fiecht stathonierte Soldaten)
Der Deckel des Spieltisches fehlt, Pfeifen wurden herausgerissen und liegen zertre-
ten umher, auch die Stäbchen, die VoO  > der Klaviatur den Pfeifen führen, sind viel-
fach zerbrochen; Chorbücher und andere Musikalien liegen zerrissen überall her-
u ZU eil wurden 61€e [9324 In die Kirche hinuntergewortfen.
Förster Föger uhr mıiıt dem Fahrrad nach Schwaz Hostien, Messwein und die
notwendige Kelchwäsche holen; Ein Kelch, Alba USW. fand sich In der Kirche:
Kerzen besorgte der Gärtner Stecher, der auch das Fiedhofkirchl instandsetzte, da{filß
INa dort Messe lesen kann
Ebd.,
/Zum 15 Mai (1945)
Um 197 Uhr las Maurus In der Friedhofskapelle die Messe PIO conventu In
gratiarum actıonem et impetrandum ancillum divinum. Walter Ager Vo Wirts-
häusl ministrierte, Gärtner ose fungierte als Mesner. Der Besuch WarTr sehr gut (im
Öörfl WaT 61€e vorher angesagt worden;: die letzte Messe hier dürfte wohl 1940 ZSCWE-
1  > sein). Nach dem rühstück 1M Bauernhaus Zing Maurus mıiıt dem Schaffer
durch die Felder unterhalb des Klosters Vomp Z dann hinunter 1ns Engel-
hoffeld, das jeh auf der Weide WAaIl. Die Felder sind 1mM besten Zustand und das
jeh sehr schön Auch GStall und Stadel wurden besichtigt.
Nach dem Mittagessen 1mM Bauernhaus 21ing Maurus mıiıt dem Schaffer und dem
Gärtner wieder In die Kirche dabei zeigte der Schaffer Vers:  iedene Sachen, die
versteckt hatte, den Tabernakelschlüssel, das Ziborium mıt der Krone, die
Kustodia und etwa OSI Stück Kerzen die unter dem Sessions-Podium auf der
Epistelseite versteckt waren) die Kerzen sind wohl stark verbogen, ber s1e werden
sich schon richten lassen. Im unteren Tabernakel einıge Kelche und Patenen,
Im oberen Tabernake]l stand die zuletzt gekaufte kleinere Monstranz.
Ebd
Zum Juni 1945
Um 1753 Uhr gingen Forstrat Koller und Maurus nach St Georgenberg. In Weng

ben 11N2e@T7. Soldaten daran, die Waldrand oberhalb des Bauernhauses
gelegene lockhütte des Jägers Erhart plündern, der iıne urchsuchte die Hütte,
der andere hielt mıt schußbereitem Gewehr Eingang Wache Der Herr Forstrat
und Maurus bemühten sich lange vergebens, die beiden vA Gehen bewegen;
schließlich g G1€e doch unter Mitnahme VO  . einer Flasche Schnaps ab In
St Georgenberg wurde der Köchin Er Marie Stock eröffnet, da{ S1€e und Steinlech-
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Die Rückführung des Gnadenbildes
„DerWunsch des Diözesanbischofs, die Wallfahrt auf St Georgenberg bald

als möglich wieder eröffnen, konnte schon Juli verwirklicht werden. MOr-
mittags hielt der Abt 1n der Pfarrkirche Stans VOT der ausgesetzten Blutreliquie
es des kostbaren Blutes) Pontifikalamt und 1ne Herzen gehende Abschieds-
predigt die Pfarrgemeinde Stans, die durch mehr als vier Jahre dem Gnaden-
bild gastliche Herberge gewährt hatte Nachmittags geleiteten 8000 bis 000
Gläubige, darunter drei Musikkapellen In ihren schönen Trachten, mehrere Kir-
enchöre, viele Heimkehrer, ıne lange Reihe weißgekleideter Mädchen, Prie-
ster und die Chorknaben der Schwazer Pfarrkirche, das Gnadenbild aus der Stan-
SeT Kirche In die Wallfahrtskirche auf dem Berg ‚Triumph der Königin’ nannte
ein begeisterter Teilnehmer diese imposante Prozession; und eın anderer ‚eiıne
wahre Volksabstimmung, und WarTr ine wirklich freie’; einfachhin ‚das Fest'
nannte die Bevölkerung des Unterinntals diese erhebende Feier; eın leichter
Sprühregen, der einmal für eın Pdar inuten einsetzte, tat der Feststimmung kei-
ne  5 Eintrag. Gleichzeitig wurde auch die Blutreliquie In die Wallfahrtskirche
zurückgebracht. er Hwst Herr Abt mufßte seine ergreifende Begrüßungspredigt
VOT dem 1im Freien unter einer großen alten Linde aufgestellten Gnadenbilde hal-
ten BMV „sub Hlia“ hieß Gnadenbild In alten Zeiten) ach der Predigt
wurde das Gnadenbild durch die dichtgedrängte Volksmenge hindurch In die
Kirche gebracht, VO bte selbst hinaufgetragen ZU Gnadenthrone über dem
Hochaltar und dort unter den Klängen des Magnificat VO  aD} wel Patres aufgestellt;
ıne kurze Dankandacht der freilich LLUTE eın ganzZ leiner Teil der Pilger in der
ür iesmal viel kleinen Kirche selber teilnehmen konnte, ildete den Abschluß@
dieses denkwürdigen ages Am uli wurde unter freudigster Beteiligung des
zahlreich erschienen Volkes VAUE erstenmal selit vier Jahren wieder eın Georgen-
berger Wallfahrtsfest (Mariıä Heimsuchung) gefeiert mıiıt Pontifikalamt des Abtes
und Festpredigt des Ordinariatskanzlers Msgr. Lechleitner.

Mit dem Gnadenbild der Schmerzhaften Muttergottes auch die ersten
Konventualen wieder In Gt Georgenberg eingezogen, unter ihnen der Abt selbst
un der langjährige Wallfahrtspriester Beda Im Laufe des Sommers und

NeTL, SOWIeEe alle 1n Georgenberg wohnenden Bombenflüchtlinge etwa 50) bis 23.Juni
St Georgenberg verlassen mussen. Die Fremden können sich selbst ıne Unter-
kunft umsehen;: wer bis 7A0 festgesetzten Jlermin keine hat, dem wird VO
ıne zugewıesen. Am Juni wurde Erl Stock mitgeteilt kommt iıne NeUeEC

Kellnerin, wird and der Inventare, 1n Gegenwart VO  } Forstrat Koller und
Maurus, Georgenberg wieder VO G+ifte Fiecht als dem rechten Besitzer über-

ommen (Ebd.,
Zum Juni 1945 heißt 1mM Klosterdiarium:

„Heute wurde St Georgenberg endgültig frei In der Früh bzw. Vormittag reisten
Herr und Tau Oberhauser als die etzten Bombenflüchtlinge ab Maurus half
ihnen noch das Gepäck ZUT Däage hinunterzutragen, VO  3 S1e eın Auto nach Brix-
legg bringen soll In Gt Georgenberg wurde noch Vormittag mıiıt der großen Put-
zerel 1mM ast- und Pilgerhaus begonnen. Es wird tüchtig anpacken heißen, damit
bis Z uli es In tadellosem Zustand ist.“ E: 33)
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Herbstes kamen die me1lsten Mitglieder unNnseTrTes kleinen Konventes In die klöster-
iche Heimat zurück. Am zweıten goldenen Samstag, Oktober, konnten WITr
das Silberne Profeßjubiläum uNnseres Abtes In würdiger Weise nachfeiern. An
Benediktiner-Allerseelen beteten WIT 1M Friedhofskirchlein Fiecht das Totenof-
fizium und Ngen eın kKequiem für die verstorbenen Mitbrüder, und gedachten
dabei esonders der wel Patres Cölestin und Heinrich und des Br. Fridolin, die
während der eit der Verbannung In die friedliche ewıige Heimat eingegangen
sind, SOWIeEe des Br. agnus, der 1m rieg gefallen ist.

Am November wurde wieder der erste Novize eingekleidet, nachdem
Oktober wieder mıt dem gemeiınsamen Chorgebet begonnen und

November die Klausur geschlossen war“45

Fiecht bleibt noch besetzt
Das Klostergebäude In Fiecht, WarTr L1IU  - aber noch nicht frei VO  - Soldaten, denn
kam bald die französische Besatzungsmacht, die 1mM Fiechter Benediktinerstift

Soldatenunterkünfte baute. Am Mai 1946 versuchte der Abt durch eın schrift-
liches Ansuchen die französische Militärregierung die Freigabe des Klosters
erreichen. Auf dieses Ansuchen wurde Mai 19406 in einem sehr unfreund-
lichen lon geantwortet:

Sie werden gewiß die Tatsache nicht verkennen, da umfangreiche Rapa-
raturarbeiten gebraucht hat, die Gebäude wieder instandzusetzen. Diese
Arbeiten sind eben rst fertig geworden. Es ist doch verständlich, daß die Iruppen,

deren Gunsten diese Arbeiten schließlich vVOorsenomMmM wurden, zuminde-
stens ine angenehme Unterkunft erlangen sollen Überdies sind diese Arbeiten
für Sie eın Beweis, da@ die französische Armee die enu  ung haben wird,
Ihnen diese Klostergebäude nach den durch die Wehrmacht angerichteten Ver-
wustungen spater In gutem Zustande wieder zurückzugeben“ *?.

Ende Juli 1949 kam der österreichische Außenminister Dr. Karl Gruber, der
Tiroler Landeshauptmann Ing Altfons Weisgatterer und der ÖOkonomierat Alois
Grauß, der Bruder des Abtes, auf den Gt Georgenberg, sich hier über die Frei-
gabe des Klosters In Fiecht besprechen und informieren. Das CHift sollte 1ine
Denkschrift abfassen, In der kurz die Angelegenheit dargestellt werden sollte In
dieser hieß dann:

Als die alliierten Iruppen 1im Mai 1945 InTirol einzogen, benutzten auch S1€e
Kloster als aserne. Diese Besetzung dauert 1U  . bis heute. Gegenwärtigdient das Stiftsgebäude alg aserne des fünften französischen Dragonerregimen-

tes. Vier Jahre nach der Befreiung ware denn hoch der Zeit, wieder den recht-
mäßigen Besitzern das Kloster mABr enützung überlassen“>°.

Im Oktober 1950 versuchte das Stift Fiecht über den Weg des Apostolischen
Stuhles ine Intervention bei den Franzosen erreichen. Bis dahin alle

48) Kramer Schicksale, 2320 546 und ders., Gnadenbild,
49) AF, IF 81
50) Ebd.. 219
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Versuche, das Klostergebäude VO  - den französischen Besatzungstruppen freizu-
bekommen, erfolglos und vergeblich geblieben.

Beim Vatikanischen Staatssekretariat wurde zunächst mıt Msgr. Del Agna
über inuten über dieses Thema verhandelt>*.

Dann hatte Abt Graufßfß mıiıt dem aps persönlich ıne Unterredung:
- Um Uhr kam der H!_ Vater In den Saal, VOoO  > 1207 Uhr bis 1275 Uhr mıiıt dem
Vater allein In eutscher Sprache geredet. 1 Jas Memorandum übergeben. Er

versprach, dem Gtaatssekretariat den Auftrag geben, beim französischen Bot-
schafter intervenieren®?.

Irotz all dieser Versuche, den Auftrag der Ffranzösischen Besatzungssoldaten
dus dem Klostergebäude beschleunigen, wurde der endgültige Abzug der fran-
zösischen Iruppen erst Dezember 1953 erreicht. An diesem JTage wurde auch
das „Marianische ahr“ eingeläutet, das aps Pius C ausgeschrieben hatte ZUT

Hundertjahrfeier der Verkündigung des Glaubenssatzes VO  a} der Unbefleckten
Empfängnis der Jungfrau Maria Im Klosterdiarium befindet sich dazu folgende
intragung:

An Fiecht fuhr heute Uhr abends die letzte ruppe Franzosen (30 Mann fort,
gerade als die Glocken das Marianische Jahr einläuteten“>*

Übersiedlung nach Fiecht
„Mit Mut und Entschlossenheit gingen Abt und Konvent die schwere Auf-

gabe der Renovierung des Klosters heran, die ıIn mancher Hinsicht schwieriger
War als eın Neubau:. Die bedeutenden Schäden, die VO  . der deutschenWehrmacht
und esonders VO  } den Besatzungstruppen Klostergebäude angerichtet WOÜOTI-

den IL, wurden WarTr VonNn Fachleuten geschätzt; die erste Kommıissionlerung
fand bereits Dezember 1953 statt, und folgten noch viele weitere; aber der
tatsächlich VO österreichischen Staat geleistete Schadenersatz WaT außerst
schwach. Es War VO  - Anfang klar, da{fs schon rein aus fnanziellen Gründen
nicht dasnKlostergebäude In einem Zug wiederhergestellt werden konnte.

ach reiflicher Überlegung nahm INa  - zuerst den Westflügel ıIn Angriff, ıIn des-
se  . Erdgeschofß die Küche und die Speisesäle für Konvent und Internat liegen. Im
ehemaligen Internatsspeisesaal wurde zunächst behelfsmäßig iıne Haustischlerei
mıt den notigen Maschinen eingerichtet. Schon 19532 WarTr das Sägewerk des Klo-
sters, das jahrhundertelang Bach unterhalb VO:  > St Georgenberg bestanden
hatte, nach Fiecht verlegt und auf eın elektrisch betriebenes Vollgatter umgestellt
worden. Bei den Arbeiten gab manche unangenehme Überraschungen, wI1e das
oft der Fall ist, wenn IMa  D eın altes Gebäude renovleren muß, und eshalb gingen
diese Arbeiten zeitweilig L11UT sehr zögernd Am September 1955 über-
siedelte der KonventVO Kloster auf dem Berg nach Fiecht. Im Frühsommer 1958
konnte der Südflügel bezogen werden. Schließlich wurde mıt großzügiger Unter-

51) Ebd., 258
52) Ebd 259
53) Ebd., 321
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stutzung durch die Landesregierung, den gesteigerten Wohnansprüchen der Zeit
gemäß, der Ostflügel AA Hauptschülerinternat für 120 Buben umgestaltet, wäh-
rend das Land Tirol für die Internatsschüler eın modernes Schulgebäude errich-
tete Im Herbst 1962 konnte das Internat eröffnet werden“>*.

Besatzungsschäden
kKupert Rundl der SA Juni 1945 1NSs Gtift zurückkehrte und bald mıt der

Verwaltung des Klosters betraut wurde, erstellte für das Amt der Tiroler Landes-
reglerung Abteilung Besatzungsschäden ine Liste der ruinlıerten Obijekte und
zerstorten Gründe und Flächen unter Beischließung der Kostenvoranschläge VeTl-

schiedener Firmen samıt Schätzungssummen:
„Das Klostergebäude In Fiecht mutßte zwangswelse durch Jahre als aserne

dienen. Bei Beendigung des Krieges 1M Maı 1945 Wal der Zustand des Kloster-
gebäudes 1Im Innern als durchwegs gut bezeichnen, Was VO  a glaubwürdigen
Zeugen jederzeit bestätigt werden kann.

Wenn auch bei Abzug der amerikanischen esatzung iIm Juli 1945 einıge Schä-
den in diversen Räumen beobachtet werden konnten, glich das Kloster dann bei
Abzug der Marokkaner In seinen nnenräumen und 1Im Hof buschstäblich einer
Kuine. Aufräumungsarbeiten durch mehr als eın Monat und viele keparaturen

notwendig, das Klostergebäude wieder einigermaßen für die Unter-
bringung der Dragoner brauchbar machen.

Das Marmorportal Klostereingang wurde VO  > den UDragonern entfernt,
zwecks Erweiterung der Einfahrt In den Klosterhof. Die Marmorblöcke wurden
längere Zeit AODE Umfriedung des Müllhaufens und schließlich als Füllmaterial bei
Betonierungsarbeiten vAUS Teil verwendet. Die Holztore mıt den schweren Eisen-
beschlägen verschwanden. Die lore wurden otz wiederholter Versprechungen
nicht wieder angefertigt, ebenso dieore bei der Garteneinfahrt ZUuU Benzinkeller,
als eın Teil der Gartenmauer abgetragen wurde zwecks Erweiterung der Einfahrt.

In den ersten Jahren wurden dem Gutshof, der dem Benediktinerstift gehört,
diverse Gegenstände entwendet, Lebensmittel, Futtermittel und olz entwendet,
bzw. requirlert.

Durch fortwährendes Exerzieren aufden Wiesen und Ackern des Gutshofes 1Im
Umkreis des Kloster wurdennEinsaaten und Ernten vernichtet. urch Hın-
auswerten jeglichen Unrates auf die Felder, durch Befahren der Felder und Feld-
wWwege mıiıt schweren Autos und Panzern wurde das Einbringen der Ernten sehr
erschwert. In den etzten Jahren 1St diesbezüblich wesentlich besser geworden.

Schäden:
Im Obstgarten 450,—
1mM Hof und Feld 25 4306,—
1mM Wald 701,—
1Im Klostergebäude 544

601

54) Kramer M., Geschichte VO Fiecht, f. Vgl dazu auch die 1n der Literaturliste anNnsSe-
gebenen Artikel des Kramer für diesen Zeitabschnitt!
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Um das Klostergebäude In Fiecht wieder In einen brauchbaren Zustand VelI-

setzen VABEr Aufnahme einer Klosterfamilie und einer Klosterschule miıt Internat,
sind nach SCHAUCI Überprüfung VO  . Fachleuten folgende Arbeiten notwendig:

Gutshof FiechtAufräumungsarbeiten 000,—
Maurerarbeiten Josef anz| TT
7Zimmermannsarbeiten Josef Liner 458 065,—
Tischlerarbeiten Schätzung Liner 296 800,—
Spengler Glaser Franz Baumgartner Ö

0806,-Sanitäre Anlagen Ing agner Co
Elektroinstallation Ing Obholzer
Schlosserarbeiten Max Mohr 290,-—
Ofensetzerarbeiten Alois Safßmann 205 700,-
Küchenher Alois Saßmann 000,-
Malerarbeiten Hubert Hochmuth 120
Steinmetzarbeit Tanz Holzer

544

Beilage ZU Erhebungsbogen
Wegnahme

dus$s Kirche: Kelche, Paramente, Kirchenwäsche, Leuchter 567 000,—
Glocken 3643 kg) 153 000,-—

1000 Kästen Lärchenschindeln ür Kirchenbedachung 000,—
dus Bibliothek: Bücher 200 000,—

100 000,—Tiegeldruckpresse mıt Zubehör
Aaus Schule: 180 000,—
aus Konvikt: 334

633 400,—
Nicht eingerechnet sind die Schäden aus der Gauverweisung des Konven-

tesED
Im Frühjahr 1954 ieß der Stiftsökonom Rundl! gest 1965 eın zweites, auUS-

führlicheres Ansuchen die Tiroler Landesregierung folgen mıiıt folgendem
Wortlaut

„Das Klostergebäude In Fiecht mufßte zwangswelse durch Jahre als aserne
dienen, davon gl Jahre den Besatzungstruppen.

Bei Beendigung des Krieges 1mM Mai 1945 War der Zustand des Klostergebäu-
des 1mM Innern als durchwegs „gut bezeichnen, Was VO  ’ glaubwürdigen Zeu-
SsCch jederzeit bestätigt werden kann.

Wenn auch bei Abzug der amerikanischen esatzung 1mM Juli 1945 einıge
Schäden In diversen Räumen beobachtet werden konnten, glich das Kloster dann
bei Abzug der Marokkaner In selinen Innenräumen und 1ImM Hofbuchstäblich einer
Ruine. Aufräumungsarbeiten durch längere eit SOWIle viele Keparaturen
notwendig, das Klostergebäude für die Unterbringung der Dragonger wieder
einigermaßen brauchbar machen.

55) AF, Personalakten Abt Grauß), Brief VO Dez 1953
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Die Marokkaner erbrachen wiederholt den aum hinter der Orgel und ent-
wendeten Federüberbetten und Federpolster, die dort deponiert
uch die Bibliothek und das Archiv wurden erbrochen. Immer wiedermußten WIT
keparaturen Schlössern vornehmen lassen. Was Büchern oder Bildern ent-
wendet wurde, kann noch nicht festgestellt werden. Vom Gutshof holten sich die
Marokkaner ohne jede Bezahlung Lebensmittel, uttermittel, jieh udgl hre
Maultiere ließen S1€e durch Jlage auf den Feldern des Stiftshofes weiden. Auch aus
dem Klostergarten holten 61€e sich, Was S1e eben rauchen konnten.

Auch die Dragoner richteten vie] Schaden urch fortwährendes ußball-
spielen auf den Wiesen neben der Kirche zertrummerten 61€e nicht blofis restlos alle
Kirchenfenster, sondern vernichteten auch das Futter auf den Wiesen un Ackern
Und während das große ager oftleer und verlassen schien, exerzlerten die Solda-
ten auf den schönsten Wiesen- und Ackerböden und vernichteten FEinsaat und
Ernte Die Obstbäume wurden immer schon geplündert, bevor die Früchte auch
L1UT halbwegs reif urch fortwährendes Schießen auf Obstbäume wurden
mehrere buchstäblich umgelegt oder auseinandergespalten oder SONstwIeEe Vel-

nichtet. Ein Drehstrommaotor wurde ZU Brennholzschneiden beansprucht, über-
lastet und gewaltsam zugrunde gerichtet. Durch fortwährendes Befahren der Fel-
der und Feldwege mıt Panzern un: Autos, durch Hinauswerten jeglichen Unrates
auf Wiesen und Felder wurde das Einbringen der Ernte sehr erschwert und den
Leuten die Arbeit verleidet. uch aus dem Wald holten sich die Soldaten, Was S1€e
eben brauchten, Bäume und Stangen, und entwendeten VO Lagerplatz Brenn-
holz, Nutzholz und Bretter. (GGartenzäune wurden wiederholt zusammengefahren,
Feldzäune 1Im Winter abgetragen und als Brennmaterial| verheizt. Desgleichen
sind die Rahmen der zertrummerten Außenfenster (Winterfenster) fast restlos in
den Ofenlöchern verschwunden.

Wiederholt machten WIT Meldung über diese Entwendungen und Beschädi-
SUNsSsCH beim Bürgermeister, bei der Bauernkammer, beim Forstamt, bei den
zlieren, bei der französischen Gendarmerie und der Kontrollmission, aber meist
vergebens. Eine schriftliche Aufstellung über diese Schäden bis ZU 1947
überreichten WIT mıiıt 1948 dem Amt der Tiroler Landesregierung Abteilung
für Besatzungskosten. Die Aufstellung kam jedoch wieder zurück mıiıt dem Ver-
merk, s1e musse In Schwaz eingereicht werden. Die Kontrollmission stellte 61€e uns
wieder zurück mıt dem Bescheid, diese Schäden selen dann Schluß@ nach der
Freigabe 1mM Rahmen der Entschädigung nach der Ord geltend machen.

Das Marmorportal Klostereingang wurde auch VO  > den Dragonern ent-
fernt, zwecks Erweiterung der Einfahrt In den Klosterhof.

Die Marmorblöcke wurden längere Zeit zur Umfriedung des Müllhaufens und
schließlich ZU größeren Teil als Füllmaterial bei Betonierungsarbeiten1-
det Die Holztore mıit den schweren Eisenbeschlägen verschwanden. rotz wIe-
derholter Versprechungen wurden die ore nicht wieder angefertigt, ebenso die
Holztore bei der Garteneinfahrt ZU Benzinkeller, als eın Teil der (GGartenmauer
abgetragen wurde, die Einfahrt erweiıtern.

Der Obstgarten wurde VO  . uns niemals verpachtet, weder der Deutschen
Wehrmacht noch der Besatzung. Da WIT wiederholt die Freigabe der Sakristei
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un des Betchores ansuchten, machten unNns schliefßlich die Offiziere des Tago-
NnerTr Kegimentes das Angebot, dafß sS1€e uns diese Käume freigeben, wWenn WIT ihnen
dafür erlauben, die Gemüsebeete 1Im Klostergarten ZU Anbau für Gemüse
benützen. Wir gyingen auf diesen Vorschlag eın und erhielten mıiıt 1948 diese

Käume und das dazugehörige Stiegenhaus frei Somit konnten WIT dann mıt
Erlaubnis des Herrn Oberst die Zugänge beiderseits abmauern und In diesen
Kaäumen das ın der Kirche aufgestapelte Inventar unterbringen und mit der
Restaurierung der schon sehr schadhaft gewordenen Kirche beginnen. Für die
Benützung der emüsebeete wurde n1ıe 1ne Pacht gezahlt, wWI1e auch nicht für die
Benutzung des Schwimmbades 1mM Klostergarten. Für die freigegebenen Räume
wurde dann auch keine Miete mehr bezahlt.

In den me1lsten immern des Klostergebäudes standen schöne, große Kachel-
Ööfen In gutem, brauchbaren Zustand. Die Deutsche Wehrmacht ieß schadhaft
gewordene wieder In Ordnung bringen oder auch durch NEUEC Kachelöfen erset-
ZECI), w1e Hafnermeister Safßmann bezeugen kann. Die Besatzungstruppe aber
hat diese fen ZU Teil mutwillig zertrummert und diese und alle unbrauchbar
gewordenen beim Fenster hinausgewortfen. Als Ersatz wurden Eisenöfen auf-
gestellt, die VOT Abzug der Iruppen wieder entfernt und weggeführt wurden. Zur
eit stehen 1Im anzZen Klostergebäude noch Kachelöfen, aber In einem vollstän-
die unbrauchbaren Zustand.

In den Käumen oberhalb der Bibliothek baute die BesatzungWaschbecken eın
ber jeden Winter froren die eitungen ab Bei Eintritt warmeren etters WarTr

dann immer wieder Überschwemmung In der Bibliothek, Schäden der ecke,
Büchern udgl die Folge Ein Teil der Holzbalken und Irame ist auch aul

geworden In den immern und Gängen infolge reichlichen Ausschüttens VO  5

Wasser bei einigung dieser Lokale.
Von unNnseren neueingebauten Spülklosetten 1st kein einzıges mehr vorhanden.

1949 War das Uragonerregiment in Fiecht. Von da herrschte mehr
Disziplin, auf den Feldern wurde nicht mehr soviel Schaden angerichtet und auch
selten etwas entwendet.

Die Besatzungsmacht hat 1im Innern des Klostergebäudes ;ohl immer wieder
notwendigste keparaturen vorgenomMmM und auch einıge Installationen Sani-
taren Anlagen, Waschbecken, Tausen errichtet. Materialmäßig stellen diese
Gegenstände, SOWeIt 61€e noch nicht Brüche aufweisen, ohl einıgen Wert dar, s1e
mussen aber ZU größeren Teil wieder ausgebaut und verlegt werden, weil diese
Anlagen für einen Kasernenbetrieb und nicht für eın Kloster berechnet
Auch die eingebauten 7Zwischenwände mussen wieder herausgerissen werden
zwecks Herstellung des früheren Zustandes.

Von den zurückgelassenen Inventarstücken hat das Klavier schon den igen-
tumer gefunden (Baumgartner), ebenso der Schreibtisch mıiıt dem Bücherglas-
schrank Ducrue) Die restlichen Inventarstücke, ein1ıge stark beschädigte Tische
und Schränke sind kaum mehr wert als eın minderes Brennholz.

Sehr viel Arbeit erfordert das Entrümpeln der Keller, In denen an:Berge von
Unrat liegt, das Aufräumen 1mM Klostergarten, insbesondere das Auffüllen gr —
(der Löcher neben der Einfahrt 1n den Keller und das Entfernen VO  $ Betonfunda-



Gt Georgenberg-Fiechtz 3723

menten beim Schweinestall, der auf den emüsebeeten errichtet wurde, viel eit
und Mühe beanspruchen wird. Ebenso erfordert das Ableiten des Wassers iıne
orößere Arbeit, weil durch ständiges Auffüllen VOT dem Haus und im Hof beider-
se1its eın Gefälle die Klostereinfahrt entstand, sodaß bei egen oder Schnee-
schmelze das Wasser In die Parterregänge hineinrinnt.

Das Klostergebäude ın Fiecht wurde nach 1705 gebaut, die Kirche VO  } 1740=
1750 Im Juni 1868 1st das Kloster, dessen Dach aus Schindeln bestand, infolge
Kaminbrand vollständig ab- und ausgebrannt. Böden, Fenster, J]üren, otiegen,
alles Was dus olz 1st, stammt also, SOWeIıit spater nach dem 1.Weltkrieg nicht
erneuert wurde, dus den Jahren nach 1870 Der Anbau 1ImM Hof wurde 1900
erstellt und diente 1Im Parterre als Theater- und Turnsaal, 1mM 1. Stock für

Schulzimmer, 1mM Stock als Schlafsaal fürinterne Schüler. Die Spülklosettenan-
lagen 1Im NO Trakt wurden 1927 erstellt, die Klosettenanlagen 1ImM W-Trakt 1Im
Jahre 1938 Die Fassade auf der Nordseite VO  . der Kirche ab und auf der NO-Seite
wurde ebenfalls 19358 vollständig erneuert. uch wurden 1n den Jahren nach 1936
verschiedene (Gastzimmer modernisiert un mıiıt dem Autfbau der Hauptschule
auch die Schulräumlichkeiten verbessert, die Elektroinstallationen unter Putz
neuverlegt udgl. Das Klosterdach wurde 1949 durch Gasser-Hall VABSR GÄänze NEeu

umgedeckt und durch diese Firma jedes Jahrwieder In Ordnung gebracht. Die ent-
sprechenden Spenglerarbeiten wurden durch Franz Baumgartner-Schwaz dUSSC-
hrt Fiecht, den Maärz 1954“>°
56) Ebd., Brief Maärz 1954
Die verwendeten Quellen werden nicht seperat verzei  net, weil G1€e 1Im Anmerkungsap-
para ausführlich zıtiert werden.

„Der allgemein hochgeachtete Ortspriester Wintersteller empfand gleich nach dem
Einzuge der Feinde ihren Priesterhafß. Als S1€e VOTI seiner Wohnung hinter der Haupt-
kirche einıge Verwundete dahertrugen, rief In seinem wahren GSeeleneifer VO
Fenster herab, ob die Sterbenden mıit den heiligen Sakramenten versehen solle
JE komm herunter, du spitzbübischer Pfaff!‘ WarTr die Antwort. Er kam und ward
gleich mifßhandelt, konnte jedoch weil die Soldaten vorwarts 1n das noch anhal-
tende Gefecht gıingen selıne geistlichen Funktionen verri  ten. Allein nach dem
Gefecht drangen S1e 1n den Pfarrhof, plünderten ihn rein AUS und rssen dem Pfarrer
unter den grässlichsten Bischimpfungen auch noch das Beste VO Leibe, sodaf
Kleider entlehnen mußte, ausgehen können.“ (zitiert nach Markart, General
Wrde, eil 111)

=M) Die langen Schimpfkanonaden sind bei Markert, General Wrede, abge-
druckt Hier selen 1LL1UT die Passagen der rüden Titulierungen des verehrungswürdi-
gCcn Schwazer Dekans, dem schlecht gewesen ware, In seinen eigenen Auf-
zeichnungen folgende Schimpfwörter für den Leser aufzuzei  nen. Markart berich-
tet ‚Während dessen erschien der durch seline Tugenden und Haare ehr-
würdige Ortspfarrer mıiıt seinem Kooperator, dem Marktkassier, dem Apotheker
und noch einem angesehenen Bürger. Welch e1n uftritt! „Bist DDu da?“”, rüllte
schäumend der eneral, „Du verdammter Graukopf! Welch ıne Religion lehrst du,
du verfluchter Pfaff! Wo erlaubt das Evangelium, Rebellion und eineid predi-
gen? Siehst du, infamer Spitzbub, dalß Krieg gerecht st? ott verleiht L1UT

jenem den Sieg, der die gerechte Sache vertechtet.“ (Vgl ebd eil IV)
X-’l-’l) -Dort” ist heute die östliche Vorstadt.
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1teratur

Achentaler Heimatbuch Schlern Schriften 241) Innsbruck 1980 zweıte erganzte und
vermehrte Auflage

Altmann Sigrid Bayerns Benediktiner unterm Hakenkreuz Diss Feldafing 1964
B Anton Aschbacher, Tiroler Anzeiger s 1909, Nr. 240

Archiv für Geographie, Historie, Staats- und Kriegskunst VO und Dez 1822 (Eben-
bilder AUuUS$S der Vorzeit und merkwürdiger Zeitgenossen: Franz Anton Bemb Abt
Cölestin Böhm auf Seite 769—Fr

NAschbacher Anton heldenmüthiger Vaterlandsvertheidiger und edler Menschen-
freund“ Tiroler Bote VO uli 1842 siehe auch unter Bote

Bachmann Hanns Das älteste Urbar der Benediktinerabtei G+ Georgenberg Fiecht
VO 361/70 und das Weinzinsregister VO  . 1420 und 1422 (I eil der Mittelalter-
lichen GStiftsurbare des Bistums Brixen, 111 Abt Urbare geistlicher Grundherrschaf-
ten), Osterreichische Urbare hrsg. VO  — der Osterr. Akad Wiss., Innsbruck 1981

Beilage den Katholischen Blättern Aaus Tirol VO ahr 1848, Nr.
Blaas Mercedes, Die Priesterverfolgung der bayerischen Behörden Tirol 1806 1809

Schlern Schriften 277) Innsbruck 1986
Bote für Tirol und Vorarlberg VO Oktober 1820 (über Dekan Martin Rupert Winter-

steller)
Bote für Tirol und Vorarlberg VO Maärz 1837 (über Joseph Benedikt Hochmayr)
Bote für Tirol und Vorarlberg VO. uli 1842 (über Aschbacher, verf.
Bote für Tirol und Vorarlberg VOoO Sept 1843 (über Joseph Schweiggl).
Bote fürTirol und Vorarlberg VO 15 Jänner 1844 (Nr. ber die Schicksale des Mark-

tes Schwaz 1750—1814
Die Fronleichnamsprozession VOT 120 Jahren Tiroler Grenzbote Nr 61 (1938) Seite
Die heilige Stiege Achental(Andachtsübungen für den Besuch der Stiege und des

Kirchleins Kalvarienberge) Innsbruck 1862
Der Abt VO  —- Fiecht Neue Tiroler Stimmen 1890 Nr FAr und
Domanig arl Anton Obrist Stögerbauer Stans Anno Neun Bd ;& 01 OLB

eil Innsbruck 1909
Ders Anton Obrist Stögerbauer in Stans Die Kultur (Viertel-Jahres Schrift für Wis-

senschaft Literatur und Kunst) Jg Wien 1908 51
Ders., Aus dem Kriegsarchiv Tiroler Bauernhauses Neue Tiroler Stimmen 1901

Jg 41) Nr. 188— 196
Ders., Der Abt von Fiecht 1ne poetische Erzählung. Ilustriert VO  - Eduard VO  - Luttich,

Innsbruck 1890, zweite mehrtach geänderte Auflage.
I )Dörrer Anton, Anton Obrist, Stögerbauer i Stans, 1909 Nr 248
Doörrer arl Die Verlagerung der Nordtiroler Archive /weiten Weltkrieg, Tiroler

Heimat J:H) ahrbuch für Geschichte und Volkskunde 967/68 XX XII Bd
Innsbruck 19068 45

Egg Erich Die Barock Baumeisterfamilie Singer, Schlern Schriften Nr 138 Inns-
bruck 19534 203 218

Ders Ein Tiroler Handelshaus als Opfer des Freiheitskampfes Tiroler Heimatblätter
1959 (34 Jg.) Heft d 65

Ders Kunst Tirol Baukunst und Plastik Innsbruck 1970
Ders Schwazer Bezirksbuch Inntal Achental Zillertal Innsbruck 1981
Ders mıit Gstrein und Sternad Stadtbuch Schwaz Natur-Bergbau- Geschichte,

Schwaz 19806
ıne Erinnerung das ahr 1809 Achentaler Heimatbuch 53
Engelmann Das Tagebuch VO  — lgnaz Speckle, Abt VO  ; St Peter Schwarzwald
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eil (1 795 — Stuttgart 1965 und eil (1 8503—-181 9), Stuttgart 1966, In Veröffent-
lichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde In Baden-Württemberg,
Reihe Quellen, und 13 Bd.; bes eil IT

Festschrift der Gemeinde Stäns, Rauch-Druck, Innsbruck 1960
Fontana Josef, Vom Neubau his ZU Untergang der Habsburgermonarchie (1848-1918),

Geschichte des Landes Tirol, 3, Bozen Innsbruck Wien 1987.
W., „Der Bericht des Ortspfarrers Martin Wintersteller VO Schwazer Brand VO  —
809°, 1n : Schwazer Bezirksanzeiger 1904 C Zeitungsausschnitt In AF)

Gelmi Josef, Kirchengeschichte Tirols, Innsbruck Wien Bozen 1986
Grabherr W., Der größte Waldbrand Nordtirols VOoO  > Georgenberg bis ZU Hähnerbach

1mM hinteren Achental 1mM Spätherbst 1705, in Tiroler Heimatblätter 1963 (38 ]g.) Heft
/-9, DE D

Granichstädten-Czerva, Andreas Hofer alte Garde, Innsbruck 1932, 245 bis 249
Anton Aschbacher)

Grass Franz, Studien ZUT Sakralkultur und Kirchlichen Rechtshistorie Österreichs, FOr-
schungen ZUT: Rechts- und Kulturgeschichte, Z Innsbruck München 19067.

„Günther Matthäus, 51788° Festliches Rokoko für Kirchen, Klöster und Residenzen
(Gedächtnisausstellung ZU 200 Todesjahr), München 1988 mıiıt mehreren Beiträgen
ber den Maler Günther.

Hammermayer, Salzburg und Bayern 1mM 8. Jahrhundert, 1n Mitteilungen für Salzbur-
ger Landeskunde 120/121, Jg 1981

Hirn Ferdinand, Geschichte Tirols VO  .SInnsbruck 1913
Hirn Josef, Tirols Erhebung 1mM ahre 1809, Aufl., Innsbruck 1909
Hittmair Anton, Geschichte der Universitätsbibliothek In Innsbruck, ıIn Zeitschrift

des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, Dritte Folge, 54, Heft, Innsbruck 1910,
3164

Hochenegg Hans, Der große Waldbrand 1M Karwendel VOT 250 Jahren, In Tiroler Hei-
matblätter 1955 (30 Jg.) Heft 10-12, 1 57AR  A

Hölz] Gisela, Franz Xaver Ni£@] (1731-1804) Fin Tiroler Bildhauer des Spätbarocks,
Diss., Mschr., Innsbruck 1976

Hormayr Welchergestalt Maximilian Emanuel, Churfirst aufß Bayern mıt dero und
Beyhilff der Franzößischen Waffen des en Juny 1703 die gefirstete Graffschafft
Tyrol feindlich invadiert und iberzochen, 1n Tiroler Almanach auf das ahr 1803,
Wien 1804, 1148

S Ansehung der geistlichen Vorfallenheiten“, In Schwazer Bezirksanzeiger VO 1904
(  S  —  Abdruck der persönlichen Aufzeichnungen des Dekan R. Wintersteller), als Zei-
tungsausschnitte 1mM Archiv Fiecht aufbewahrt.

Innsbrucker Nachrichten VO August 1938 (Nr. 194)
Jäck Cölestin Böhm, In Bamberger Diözesanblatt VO Feber 1845, 42-49
Jäger Albert Tirol und der baierisch-französische Eintall 1Im Jahre 1703, Innsbruck 1844
akubaß Fl arl Rudolf Grumbach, ehedem Abt des Klosters St Georgenberg bei

Fiecht In Tirol, ın E A Bericht des Historischen ereins Bamberg 1981, 233-249
Ders., Wie eın Stachel In seinem Fleisch. Die Geschichte des arl Rudolf Grumbach, 1n

„Fränkischer Jag VO Maärz 1981, (m Abb.)
aud Albert, Weihnachten 1Im Achentale NNO 1800, In Achentaler Heimatbuch,
enbacher Amtsblatt Nr. 2/3, 1989 (über dle Bestattung der 1703 gefallenen Bayern).
Kolb Franz: Das Tiroler Volk 1n seinem Freiheitskampf Innsbruck-Wien-

München 1957.
Königlich-Baierisches Intelligenzblatt für den Innkreis, Stü Innsbruck

Okt 1812
osch Wilhelm, Das Katholische Deutschland, Biograph.-bibliographisches Lexikon,

Augsburg 1933 150 (über Abt Cölestin
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Kramer Hans, ber die Geschichtsforschung und -schreibung (seit ungefähr 1860

dienstätten und Forschungsmöglichkeiten, 1ın Veröffentlichungen des Tiroler Lan-
desmuseum Ferdinandeum, Bd 60, Jg 1980, S3

Kramer Maurus, Abt Josef Hagmann Abt VO 51  y Manuskript unveröffent-
licht, Mschr., nach 1926

Kramer Maurus, Abteikirche Fiecht, Christliche Kunststätten, Nr. Ö, Salzburg 1959
Ders., Aus der Kirchengeschichte der Pfarrei Achental, 1ın Achentaler Heimatbuch,

199-242
Ders., Benediktinerabtei Fiecht wiederstanden, 1In: Rupertiboten VO Oktober 1965,

(Nr. 41)
Dersi;, [)as Benediktinerstift Fiecht— Jahre Wiederautfbau In Tirol, Vomp

51965° ın Tiroler Nachrichten VO Juni 1965 (m Abb der Stiftskirche).
Ders., Das Gnadenbild VO  - St GeorgenbergSSelbstverlag 1947.
Ders., LJas Kloster Fiecht ist HO  — erstanden, ıIn Der Volksbote VO Sept. 1955,

und (Abbildung der Stiftskirche).
Ders., Der Brand des Klosters Fiecht VOTI undert Jahren, In Tiroler Nachrichten VO

uli 19068, 1}
Ders., Die Abtei Fiecht In den JahrensıIn Blitzlicht Jahresbericht des Inter-

nates St Georg) 976177, BB und 18—-19
Ders., [ Die Benediktinerabtei St Georgenberg-Fiecht81 In Kirchenblatt Inns-

bruck-Feldkirch VO August 1947, A
Ders., Geschichte der Benediktinerabtei G+ Georgenberg-Fiecht bei Schwaz 1ın Tirol,

St Ottilien 1977 zweıte, vermehrte Auflage.
Ders., Schicksale der Benediktinerabtei Gt Georgenberg-Fiecht unter der Herrschaft des

[Jritten Reiches, ıIn Festschrift „d5v Jahre Benediktinerabtei Gt Georgenberg-Fiecht
81988° Erg bd OQSB); St Ottilien 1988, 541-546

Ders., Gtift Fiecht In Not und Bewährung. Abt Albert Grauß Jahre alt. Ein schwerer,
ber reicher Weg 1 | )ienste des Herrn, 1n Tiroler Nachrichten VO April 1955

Ders. gemeınsam mi1t Nothegger F., Priester und Ordensleute aus der Pfarre Achental, 1ın
Achentaler Heimatbuch, 2522261

Markart Alois, Die Familie Lergetporer und ihr Niedergang 1mM Jahre 1809, In Kitzbühe-
ler Anzeiger 1909, Nr

Ders., General Wrede und die Schwazer Schreckenstage 1M Mai 18309, In : Schwazer
Bezirksanzeiger 1909, Nr. auch 1mM Kitzbüheler Anz erschienen).

Mair ] F., Schwaz 1n Kriegs- und Feuersnot, In Tiroler Heimatblätter 1929, Heft 718,
250-260

Mayr Johann Alexius, Gedichtsammlung, Stiftsbibliothek Fiecht, handschr., Codex
Moser Heinz, Chronik VO  > Terfens, Ortschroniken Nr. 10, Innsbruck 1975
Mühlberger Georg, Absolutismus und Freiheitskämpfe (1665-1814), 1ın Geschichte des

Landes Tirol, Z Bozen Innsbruck Wien 1986, 290-562
Naupp Thomas, Beiträge ZUT Kultur- und Geistesgeschichte der Benediktinerabtei

Gt Georgenberg- Fiecht VO  D} den Anfängen bis ZUT ersten Aufhebung 1mM Jahre 1807,
Staatsprüfungsarbeit Institut für Österreichische Geschichtsforschung, Mschr.,
Wien 1980

Ders., Zur Geschichte der Bibliothek der Abtei St Georgenberg-Fiecht, 1ın Festschrift
„ÖDV Jahre Benediktinerabtei St Georgenberg-Fiecht —1988° 31 Erg bd
OQSB); St Ottilien 1988, 337390 (ab hier Kurzzitat: „Festschrift

Ders., Die Seelsorger d€l' inkorporierten Pfarreien Achenkirch, Stans und Terfens und
die Reihe der Wallfahrtspriester auf St Georgenberg (seit als Beitrag DALT

Geschichte der Pfarr- und Wallfahrtsseelsorge, ıIn „Festschrift ATTS262
Ders., Fiechter Patres als Kapläne und Beichtväter bei den Benediktinerinnen 1n Säben
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(1772=1822) 1M Lichte des „Closter Seebnerischen Protocolls“. Ein Beitrag ZUT
Geschichte der Beziehungen VO  — Gt Georgenberg-Fiecht/Nordtirol ZU Benedikti-
nerinnenkloster Säben/Südtirol, 1ın OSB 99 (Jahrgang Heft 3-4,

231258
Ders., ZAIr Geschichte der Glocken VO  3 Gt Georgenberg-Fiecht seit dem dritten Brand
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